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Efn zweftes Kabinett Brüning zwischen zwerf Fronten

Wo fstf de parſamentfarische
Menhrheft?

Anschluß der Volkspartei an e Rechte
Nach Abſchluß der Arbeiten an der neuen Notverordnung trat das Reichskabinett heute vormittag unter Vor

ſitz des Reichskanzlers Dr. Brüning im Zuſammenhang mit der Fortſetzung der Ausſprache über die Genfer
Tagung in eine Erörterung der geſamt politiſchen Lage ein. Unter Berückſichtigung des in
zwiſchen eingereichten Rücktrittsgeſuches des Reichsminiſters des Auswärtigen, Dr. Curtius, beſchloß das Reichs

kabinett auf Vorſchlag des Reichskanzlers, dem Reichspräſidenten die Geſamtdemiſſion des Reichs
kabinetts anzubieten. Der Reichskanzler benutzte den Anlaß zunächſt, dem Reichsminiſter Dr. Curtius, ſodann
auch ſeinen übrigen Miniſterkollegen für die in ſchweren 128 Jahren geleiſtete aufopfernde Mitarbeit ſeinen
aufrichtigen Dank auszuſprechen. Jm Anſchluß an die Kabinettsſitzung begab ſich der Reichskanzler zum
Vortrag zum Reichspräſidenten.

Dr. Bröning erneut beauftragt
Der Stand der Verhandlungen um die

Neubeſetzung.
Berlin, 7. Okt. (Radiomeldung.) Wie wir er

fahren, hat der Reichspräſident dem Reichskanzler Dr.
Brüning den Auftrag zur Bildung des neuen Kabinetts
gegeben, mit der Maßgabe, daß ſie ohne partei
politiſche Bindungen erfolgen ſoll. Dabei
herrſchte auch Einverſtändnis darüber, daß es in erſter
Linie darauf ankommt, hervorragende Männer der Wirt

ſchaft f umal dadurch auf5

heimrat Schmitz verhandelt. In politiſchen Kreiſen
wollte man heute vormittag wiſſen, daß Dr. Wirth das
Jnnenminiſterium behalte. Dieſes Gerücht trifft nicht
zu. Vielmehr kommt als hervorragendſter Anwärter für
das Reichsinnenminiſterium weiter Dr. Geßler in Frage
Es heißt, daß Dr. Geßler vorläufig Bedenken geäußert
hat. Er dürfte aber morgen in Berlin eintreffen. Schon
daraus ergibt ſich, daß die Verhandlungen mit ihm noch
keineswegs zu Ende ſind. Allerdings iſt es unter dieſen
Umſtänden auch ausgeſchloſſen, daß das Kabinett bereits
heute abend vollſtändig iſt. An den maßgebenden Stellen
rechnet man jetzt vielmehr auf früheſtens Donnerstag
abend.

Auberkraftsefzung
er

An maßgebender Stelle wird auf die Feſtſtellung
Wert gelegt, daß die politiſche Baſis des zweiten
Kabinetts Brüning dieſelbe ſein wird wie die des
bisherigen Reichskabinetts. Die Frage, ob es unter
dieſen Umſtänden gelingen wird, den rechten Flügel der
Parkeienkombination, die bisher hinter der Regierung
ſtand, durch die Umbildung zu befriedigen, wird in
parlamentariſchen Kreiſen vorläufig noch verſchieden be
urteilt. Es wird dabei weſentlich auf die Haltung der
Deutſchen Volkspartei ankommen, die erſt Anfang
nächſter Woche feſtgelegt werden wird. Obgleich von
maßgebender Seite die Blättermeldung über einen dicht
bevorſtehenden Anſchluß an die „nationale Oppoſition
als aus den Fingern geſogen bezeichnet wird muß doch

feſtgeſtellt werden, daß man die Dinge in Kreiſen der
Deutſchen Volkspartei recht ſkepti anſieht.an Auffaſſung et en Beobachter iſt
es ratſam, zunächſt einmal abzuwarten, bis der Kanzler
das Kabinett fertig hat, weil auch die perſonelle Zu
ſammenſetzung die parlamentariſchen Ausſichten des
Habinetts weſentlich beeinfluſſen dürfte.

Keine neuen Bankfeierkage.
Berlin, 7. Okt. Amklich wird mitgekeilt: In ihrer

Nr. 234 vom Mitkwoch, dem 7. Oktober, deuket die
„Tägliche Rundſchau“* in einem Artikel an, daß die
wirtſchaftlichen Schwierigkeiten in der kommenden
Woche auch wieder Bankfeierlage oder ſonſtige Jah
lungseinſchränkungen mit ſich bringen könnken. Dieſe
Nachricht iſt frei erfunden Keine verankworkliche Stelle
hat je den Gedanken neuer Bankfeierkage auch nur in
Hekracht gezogen oder auch nur die geringſte Ver
anlaſſung dazu gehabk.

Gruncdrechte
Wichtſge Bestimmungen der neuen Motuer ordnung

Berlin, 7. Okt. Eigene Drahimeldung.) Nachdem der Reichspräſident am Dienskagnachmiftag die neue
Notverordnung untkerzeichnet hat, iſt ihre Veröffentlichung am heutigen Mittwochmittag erfolgk. Neben den
ſchon im weſenklichen bekannten Maßnahmen auf finanziellem und wirkſchaftlichem Gebieke, bringen die
Schlußbeſtimmungen überraſchenderweiſe die außzerorde nklich wichtige Außerkraft ſe tz ung der im Ark. 48
Abſ. II gewährleiſtekten Grundrechke für die Geltungsdauer der Rokverordnung in dem für ihre Durch

führung erforderlichen Amfang.

Es handelt ſich um die Arkikel 114: Anverletzlichkeit
der Freiheit der Perſon Artikel 11 52 Anverletzlichkeit
der Wohnung; Artikel 117: Anverletzlichkeit des Brief
geheimniſſes; Artikel 1 18: Recht der freien Meinungs-
äu durch Wort, Schrift, Druck oder Bild
Artikel 12 3: Recht der Abhaltung von Verſammlungen
ohne Anmeldung oder beſondere Erlaubnis Artikel
12 4:. Bildung von Vereinen oder Geſellſchaften
Artikel 12 3: Gewährleiſtung des Eigenkums durch die

Verfaſſung x
nigegen den erſten Meldungen über den Jnhalkfe bei der Arbeitsloſenverſicherung gewiſſe Härken beſeitigt worden. So

beiſpielsweiſe werden Lohnſe nkungen ſich nicht
ſofort in vollen Amfang auf die Höhe der Unker
ſtützungen auswirken, die bis zu einem Drikkel in Sach
ieiſtungen gewährt werden können.

Wichtig iſt, daß Anderungen in den Sätzen und inder re der Ankerſtütz ung nicht
vorgeſehen find. Für die nokwendig werdenden Mehr
aufwendungen in der Kriſenfürſorge wird die Reichs
regierung Mittel bereitſtellen. Die Ausgaben der
öffentlichen Finanz werden inſofern eingeſchränkt, als
für die nächſten drei Jahre Keubauten für Ver-
walkungsgebäude unkerbleiben, die
Penſion von s0 auf 75 Prozenk herabgeſetzt
und ſerner die Höchſtpenſionen und die der
Doppelverdiener gek ür z werden.

Die angekündigte Senkung der Hauszins
ſteuer beträgt 20 Prozenk.

Dienſtverträge mit leitenden Angeſtellten,
Jahresbezüge 15 000 Mark überſchreiken,
gekündigt werden, wenn
überſchreitel.

deren
können

die Verkragsdauer 3 Monake

Der Finanzminiſter wird ermächtigk, durch

Stützung der Mansfeld AG.
bis zu 3 Millionen Reichsmark zur Verfügung zu
ſtellen, und bis zu 300 Millionen durch Kredike zu be

affen.u ne beſtimmt die Nokverordnung, daß alle Wirt
ſchaftsbekriebe der öffentlichen Hand einer regel
mäßigen Prüfung durch ſachverſtändige Finanz
prüſer unkerzogen werden.

Die übrigen Beſtimmungen ſind in ihrem weſenk
lichen Teile bereits in unſerer Ausgabe vom 5. Okklober
mitkgekeilt worden.

So verſchieden der Inhalt der neuen Notverordnung
iſt, ſo einheitlich, heißt es am Schluß, ſei ihre Auf
gabe: Der Regierung und der Bevölkerung die Ein
ſtellung und Umſtellung auf die harten Nolwendigkeiten
der geſamten Lage zu ermöglichen Enkſcheidende
Schrifte in dieſer Richtung werden baldigſt zu kun ſein.
Es muß gelingen, das geſamte Preisniveau raſch auf
die verringerte Kaufkraft der Abnehmer einzuſtellen,
die Produktionskoſten ausreichend herabzuſetzen und zu
dem natürlichen Verhältnis der Preiſe der einzelnen
Warengruppen zurückzukehren, das ſich aus den volks
wirkſchaftlichen Zuſammenhängen und aus dem Ge
bhrauchswert der Waren im großen Rahmen des ge
ſamten Wirtſchaftsverkehrs ergibt. Auch im Außen
handel und der Deviſenbewirtſchaftung muß der Lage
Kechnung getragen und den Mahnungen des Layton
berichtes geſolgt werden, der vor vermeidbaren Ein
führen warnk.

Bürgerſteuer und Getreideſteuer ſollen
weiterhin erhoben werden und die auf dem Wohnungs
bauanteil entfallenden Bekräge der Hauszinsſteuer für
den allgemeinen Finanzbedarf verwendel werden. Der
Sonderbedarf von 375 Millionen Reichsmark als dem
Geſamlaufkommen der großen Aberweiſungsſteuern ſoll
wie bisher verkeilt werden.

Amerikas
innerpolitisches Programm

Erklärungen Hoovers in der
Waſhington, 7. Okt. (Radiomeldung.) Die

während der geſtrigen Konferenz im Weißen Hauſe von
Präſident Hoover abgegebene Erklärung beſagt u. a.:
Die Lage der Depreſſion, die auf die Ereigniſſe in
Eurdpa zurückzuführen iſt und die Waren wie die
Wertpapierpreiſe in Mitleidenſchaft zieht, hat mannig
fach in den Vereinigten Staaten Befürchtungen her
vorgerufen, die angeſichts der tauſendfältigen Hilfs
quellen unſeres Landes gänzlich ungerechtfertigt ſind.

Um der gänzlich anormalen Lage zu begegnen und
das Verkrauen möglichſt bald wiederherzuſtellen,
iſt ein einheitliches Vorgehen unſerer Bankiers
und eine Kooperakive Aktion der Regierung ein
weſenkliches Erfordernis.

Hoover ſchlägt dann ein Aktionsprogramm vor. Er
erſucht zunächſt die Bankiers der Vereinigten Staaten,

einen Fonds von mindeſtens
5000 Millionen Dollar zu gründen.

Der Zweck dieſer Jnſtitution ſoll ſein, Bankakzepte zu
diskontieren, die jetzt zum Diskont bei den Bundes
reſervebanken für nicht geeignet gehalten werden.
Hoover erklärt weiter: Jch bin von den führenden
Bankiers von Neuyork darüber verſtändigt worden,
daß ſie auf mein Verlangen die Führung einer ſolchen

HOrganiſation übernehmen würden. Die New York City
Clearing Houſe Aſſociation hat einſtimmig beſchloſſen,
150 Millionen Dollar beizuſteuern. Auch von anderen
großen Zentren habe ich Zuſicherungen erhalten. Jch
habe die Gouverneure der Bundesreſervebanken auf
gefordert, die Mitwirkung der Bankiers in ihren Be
zirken zu erwirken.

Jch werde mit Laval bei ſeinem Beſuche die
Frage weiterer Arrangements, wie ſie in der Zeit der
Depreſſion in Bezug auf die internationalen Regie
rungsſchulden notwendig werden, beſprechen. Die

Konferenz m Weißen Hause
Politik der amerikaniſchen Regierung in dieſer Frage
iſt von mir in einer Erklärung am 20. Juni bekannt
gegeben worden, in der der amerikaniſche Vorſchlag
für ein einjähriges Moratorium mitgeteilt wurde. Jn
dieſer Hinſicht wird unſere Aufgabe in einer ſolchen
Anpaſſung beſtehen, die in der Zeit der Depreſſion
gleichzeitig uns ſelbſt Hilfe gewährt. Dies iſt zunächſt
ein Gegenſtand der Verhandlungen mit ausländiſchen
Regierungen. Die Zeiten rufen nach Einheit der Aktion
ſeitens unſeres Volkes. Wir ſtehen großen Schwierig
keiten gegenüber, die wir ſelbſt nicht veranlaßt haben.

Amerikanische Bedingungen
Einer engliſchen Meldung zufolge ſoll Amerika die

folgenden Bedingungen an eine Verlängerung des
Moratoriums knüpfen:

1. Die Verſtändigung zwiſchen Frankreich und Deutſch
land ſoll enger geſtaltet werden.

2. Frankreich ſoll Deutſchland finanziell unterſtützen.
3. Deutſchland ſoll die Agitation gegen den Danziger

Korridor aufgeben.
4. Deutſchland ſoll die Agitation für das Programm

des Panzerſchiffbaues aufgeben.
5. Deutſchland ſoll Sorge tragen, daß die kriegeriſchen

Aufzüge von Organiſationen wie dem Stahlhelm
eingeſtellt werden.
Deutſchland ſoll Beweiſe erbringen, daß etwaige
Kredite nur für produktive Unternehmungen benutzt
und nicht für Rüſtungen und öffentliche Hilfsmaß-

nahmen verſchwendet werden.
Es ſollen Schritte ergriffen werden, um zu einem
wirklichen Abrüſtungsſeiertag zu gelangen.
Die Ausgaben für die Rüſtungsetats ſollen herab
geſetzt werden, um auf dieſe Weiſe das internatio
nale Mißtrauen zu verringern.

Groener zur Abristungsſeonferenz
Deutſchlands Recht auf volle Gleichberechtigung.

Reichswehrminiſter Groener veröffentlichte geſtern
einen Auffſatz, in dem er u. g. ausführte:

Vor der Vollverſammlung des Völkerbundes hat der
deutſche Außenminiſter am 12. September die deut
ſchen Forderungen für die Abrüſtungskonferenz klar
und un mißverſtändlich ausgeſprochen. Man kann ſie
in wenigen Worten zuſammenfaſſen:

Volle Gleichberechktigung Deutſchlands
Methoden der Abrüſtung.

in den

Deutſchlands Abrüſtung iſt nur eine Vorleiſtung. Seinen
Verpflichtungen ſteht die feierliche Zuſage aller übrigen
Unterzeichner des Verſailler Vertrages und des Völker
bundspaktes gegenüber, Deutſchland auf dem Wege zur
Abrüſtung zu folgen. Deutſchlands Recht auf Sicher
heit verlangt, daß jetzt endlich auch die Staaten mit
dem Abrüſtungsverſprechen von Verſailles Ernſt
machen, die bisher unaufhörlich ihre militäriſche Macht
vermehrt und ihre militäriſchen Ausgaben unausgeſetzt
geſteigert haben.

Der Abrüſtungskonferenz wird der Entwurf einer
Abrüſtungskonvention vorgelegt werden, den die Mehr
heit der vorbereitenden Kommiſſion im letzten Jahre
ausgearbeitet hat. Dieſer Entwurf trägt dem Grund
ſatze der Gleichberechtigung nicht Rechnung. Er erfaßt
weder die ausgebildeten Reſerven noch das lagernde
Material, auf denen die ungeheure Kriegsſtärke der
großen Militärmächte beruht. Seine unveränderte
Annahme würde den großen Gedanken der Abrüſtung
nicht fördern, ſondern für immer begraben. Deutſch
land hat dieſen Entwurf abgelehnt und
kann ihn nicht als Unterlage der Abrüſtungskonferenz
anerkennen.

Deutſchland iſt abgerüſtet und wird in Genf den
Standpunkt ſeines Rechtes auf die allgemeine Ab
rüſtung bis aufs äußerſte zu vertreten haben. Jch
kann nicht glauben, daß die öffentliche Meinung der
Welt einen Bruch jenes Verſprechens auf allgemeine
Abrüſtung dulden würde. Die Verantwortung derer,
die einen ſolchen Vertrauensbruch nicht ſcheuen würden,
wäre rieſengroß.

Nicht nur die Exiſtenz des Völkerbundes, ſondern
die ganze friedliche Zukunftsenkwicklung der Welt
würde dadurch gefährdet ſein.

Das Harzburger Programm
zur Tagung der Rechtsopppſition.
Berlin, 7. Okt. (TU) Die deutſchnationale

Preſſeſtelle teilt einiges über das Programm der
Harzburger Tagung der Oppoſition mitk. Danach
handelt es ſich um eine geſchloſſene Kundgebung im
großen Saale des Kurhauſes in Harzburg am

Oktober, wobei Dr. Hugenberg. Adolf
Hibler, die Stahlhelmbundesführer Seldte und

Dueſterberg, der Präſident des Reichsland
bundes Graf Kalckreuth, der Reichsbankpräſi
dent a. D. Dr. Schacht, Juſtizrat Claß, der
Führer des Alldeutſchen Verbandes, ſowie Graf
von der Goltz, der Vorſitzende der Vereinigten
Vaterländiſchen Verbände, das Wort nehmen werden.
Am Vormittag des 11. Oktober findet eine gemein
ſame Sitzung der deutſchnationalen und national-
ſozialiſtiſchen Fraktionen des Reichstags und des
Preußiſchen Landtags, des Reichs und Staatsrats
ſtatt. Die deutſchnationalen und nationalſozia
liſtiſchen Miniſter der Länder, ſowie Vertreter
der Landtagsfraktionen der übrigen Länder ſind
ebenfalls geladen. An der Fraktionsſitzung nehmen
ferner die drei aus der Landvolkpartei zur Oppo
ſition übergetretenen Reichstagsabgeordneten teil.
Zu gleicher Zeit findet eine große Bundesvorſtands
ſizung des Stahlhelm unter Leitung der Bundes
führer ſtatt.

Nationalſozialiſt erſchoſſen.
Eſſen, 7. Okt. Jn der Nacht zum Dienstag, kurz

vor Mitternacht, wurden, wie der Polizeibericht mit
teilt, in EſſenWeſt zwei Nationalſozialiſten von einem
Trupp Kommuniſten in Stärke von etwa 20 bis 25
Mann überfallen. Die Kommuniſten griffen die
beiden zunächſt mit Steinwürfen an und die
Flüchtenden ſchließlich, wobei ſie vier bis fünf Schuß
auf dieſe abgaben. Einer der beiden National-
ſogzialiſten, der 33 Jahre alte Erich Gathe, wurde
ſo ſchwer verletzt, daß er bald darauf ſtarb.

Anschlag auf en Simoen-
Expreßß

Bombenexploſionen an der ſerbiſch griechiſchen Grenze

Athen, 7. Okt. (TU.) Die geſamte griechiſche
Morgenpreſſe bringt eine Meldung aus Saloniki über
einen geplanten Bombenanſchlag auf den Simplon
Expreß in Chevgheli an der ſerbiſch griechiſchen Grenze.
Die Höllenmaſchine konnte eine Viertelſtunde vor Durch
fahrt des SimplonExpreß unſchädlich gemacht werden.
500 Meter von der griechiſchen Grenze entfernt explo
dierten auf ſerbiſchem Gebiet 25 Bomben. Dabei
wurden zwei Serben getötet und drei verletzt. Eine
weitere Bombe, die in der Nähe einer Kaſerne in
Chevgheli explodierte, riß die Vorderwand ein. Ein
Soldat wurde getötet und zahlreiche verwundet. Jn der
Nähe des Bahnhofs Skolpje richteten zwei Bomben
ſchweren Schaden an. Die Verbindung Niſch-Chevgheli
wurde unterbrochen. Die geängſtigten Einwohner
Ehevghelis fliehen nach der griechiſchen Grenzſtation
Jdonimi. Es werden neuen Anſchläge der Kömitad
ſchis befürchtet.

58. Jahrgang
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Parteien haben bisher die Auflöfungsforderung nicht

Nr. 235. Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondent. Mittwoch den 7. Oktober 1931. Nr. 235.

Hancwerke für Aufhebung

er ausStellungnahme der Handwerkskammer
Halle.

Der Vorſtand der Handwerkskammer
Halle befaßte ſich in ſeiner Sitzung am 2. d. M.
u. a. mit der Hauszinsſteuer und nahm dazu folgende
Stellung ein:
Die Gründe, die Anfang 1924 dazu geführt haben,

einen Geldentwertungsausgleich bei bebauten Grund
ſtücken in Form der Hauszinsſteuer einzuführen, be
ſtehen heute nicht mehr, da die vermeintlichen infolge
einer geringeren Aufwertung der Hypothekenſchulden
beim Hausbeſitz entſtandenen Gewinne durch die Wert
minderung der Grundſtücke völlig ausgeglichen und
andererſeits im Laufe der Jahre reſtlos weggeſteuert
worden ſind.

Eine Weitkererhebung dieſer Steuer, die im Steuer
ſyſtem einen Fremdkörper darſtellt und nur als
vorübergehende Rokmaßnahme gedacht war, enk
behrk daher jeder Berechligung.

Die Schäden, die ſich aus der Beibehaltung dieſer
Steuer ergeben, ſind gerade für das Handwerk ſowohl
in ſeiner Eigenſchaft als Hausbeſitzer als auch in ſeiner
Eigenſchaft als Unternehmer ungeheuer groß, ſo daß
das Handwerk an der völligen Beſeitigung dieſer
Steuer das größte Intereſſe hat; als Grundeigentümer
inſofern, als der Hausbeſitz durch die Belaſtung mit

Neuer Krieg zwischen
Der Gegenſatz zwiſchen Flamen und Wallonen in
Belgien jſt in ein neues akutes Stadium getreten.
Es iſt bei einem „Belgiſchen Tag“ in der Provinz
Limburg zu Zuſammenſtößen zwiſchen den beiden
Volksſtämmen gekommen, wie man ſie ſeit langem
nicht mehr kannte. Den Anlaß zu dieſen Kämpfen
gab die walloniſche nationaliſtiſche Demonſtratipn,
die zum Proteſt gegen die im Sommer durchgeführte
große flämiſche Kundgebung in die Wege geleitet
wurde. Dabei kam es zu blutigen Auseinander
ſetzungen, die in ganz Belgien ungeheure Aufregung
verurſacht haben. Der flämiſch-walloniſche Waffen
ſtillſtand, der ſeit etwa einem Jahr beſtand, iſt nun
mehr zu Ende. Die flämiſche Frage iſt wieder, und
d beſonders akut, an die Tagesordnung ge
reten.
Die flämiſche Frage als Ausdruck der flä

miſchen Bewegung exiſtiert ſo lange, wie es den
belgiſchen Staat gibt, alſo ſeit mehr als hundert
Ja ren. Belgien exiſtiert in ſeiner heutigen
Staatsform ſeit 1830.) Von Anfang an wurden die
Jlamen von den franzöſiſchen Wallonen bedrängt.
Die Flamen, die ihrer Herkunft nach Niederfranken
ſind, und ſprachlich wie kulturell zu den Nieder
ländern in engeren Beziehungen ſtehen, kämpfen er

u dürfen. Schon um die Mitte des vergangenen
der Hauszinsſteuer keine Grundlage mehr für die a um das Recht, ihre eigene Sprache pflegen
nahme der ſo bitter notwendigen Betriebskredite dar
ſtellt, in ſeiner Eigenſchaft als ſchaffender Handwerker
inſofern, als die Befreiung des Hausbeſitzes von dieſer
Steuer eine Behebung des Auftragsmangels aus der
Althauswirtſchaft und damit eine weſentliche Entlaſtung
für den Arbeitsmarkt des geſamten Handwerks im Ge
folge haben würde. Fordert das Handwerk auf der
einen Seite die ſofortige Beſeitigung der Hauszins-
ſteuer, ſo erwartet es andererſeits, daß der dadurch
notwendige Umbau des Steuerſyſtems nicht zu einer
Verlagerung der Steuerlaſten führt, die den wirtſchaft
lichen Erfolgen, welche aus dem Wegfall der Hauszins
ſteuer reſultieren, entgegenwirkt und die beſtehende Un
gerechtigkeit in der Verteilung der deutſchen Geſamt-
ſteuerlaſt nur noch verſchärft. Vor allem wird aufs
ſchärſſte der kürzlich aufgetauchte Plan abgelehnt, die
Ausfälle durch neue Aufwandsſteuern auf den Ver
brauch von Qualitätserzeugniſſen wieder hereinzuholen
Durch dieſe Sonderſteuern würde das Handwerk, das
in der Hauptſache Qualitätserzeugniſſe auf den Markt
bringt, aufs ſchwerſte getroffen werden.

—S T
Kurze Meldungen vom Tage

lingen, die Arbeitsloſigkeit zu ne er harten
e die ſchärfſten

Am 15. November Volksenkſcheid über Auflöſung
des braunſchweigiſchen Landkages. Das S
rium hat den Volksentſcheid über das kommuniſtiſche
Volksbegehren auf Auflöſung des Landtages nunmehr
guf Sonntag, 15. November, angeſetzt. Zu einem Er
folg des Volksentſcheids iſt die Zuſtimmung der Mehr
heit der Wahlberechtigten erforderlich. Die anderen

unterſtützt. Bleibt dieſe Stellungnahme allſeitig be
ſtehen, ſo dürfte der Volksentſcheid erfolglos bleiben.

Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Reichskags
fraktion iſt für Donnerstag nachmiktag einberufenworden. Der Anlaß zu ſeſer Sitzung liegt in dem
beabſichtigten Geſamtrücktritt der Reichsregierung Die
ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion teilt mit, daß ſie
von dieſer beabſichtigen Umbildung der Regierung erſt
durch die Preſſe Kenntnis erhalten habe und daß vor
her mit ihr nicht Fühlung genommen worden ſei.

Geſetz gegen übermäßige Gewinne in England.
Das Unterhaus hat in zweiter Leſung ohne Ab

ſtimmung einen Geſetzentwurf gegen übertriebene Ge
winne beim Lebensmittelhandel angenommen.

Das Große Ehrenzeichen der Deutſchen Akademie
für Geheimrat Dr. Duisberg. Der Senat der Deut
ſchen Akademie hat Geheimrat Dr. h. c. Duisberg
anläßlich ſeines 70. Geburtstages in Anerkennung für
hervorragende Verdienſte um die Förderung und Meh

deutſchen Anſehens in der Welt das Große

Jahrhunderts kamen flämiſche Gelehrte und Dichter
mit den Holländern auf inkernen Sprachkongreſſen
zuſammen. Eine Reihe von Jnſtitutionen wurde
ins Leben gerufen, deren einzige Aufgabe die Pflege
des Flämiſchen war.

Die kulturelle Flamenbewegung hat
recht bald politiſche Formen angenommen. So
hatten die Flamen bereits 10 Jahre nach der
Gründung Belgiens alſo 1840, einen großen Vor
ſtoß unternommen Eine von 100 000 Flamen unter
ſchriebene Petition verlangte das Flämiſche als Ver
waltungs- und Gerichtsſprache, ſowie die Gleich
berechtigung der flämiſchen mit der franzöſiſchen
Sprache an den Schulen und an der Univerſität
Gent. Allmählich wurden die Flamen zu einem
wichtigen politiſchen Faktor, mit dem alle Parteien
ernſtlich rechnen mußten. So begannen die Libe
ralen Katholiken und ſchließlich auch die Sozial
demokraten um die Stimmen der Flamen zu werben.
Dies ermöglichte den Flamen allmählich ihre kultur
politiſchen Wünſche, zumindeſt zum Teil durchzu
ſetzen. Vor dem Ausbruch des Weltkrieges war das
Flämiſche bereits bei den Gerichten, bei den Schulen
und im Heer der flämiſchen Provinzen eingeführt.
Außerdem beſtand ſeit 1898 die Doppelſprachlichkeit
für alle Geſetze und Verordnungen. Die vraktiſchen
Ausführungen all dieſer Beſtimmungen ließ aller
dings ſtets viel zu wünſchen übrig. Und ſo begann
man unmittelbar vor dem Weltkrieg in Belgien an
eine Verwaltungstrennung in einen walloniſchen und
einen flämiſchen Teil zu denken.

Nach dem Weltkrieg haben die Flamen einige
neue Siege erringen können. Beſondere Bedeutung
kam dabei der 1929 beſchloſſenen und bald dar

Belgfens Dualfsmers
Flamen und Weallonen
ſowie das Jubiläum des 100jährigen Beſtehens Bel
giens haben t einer Art Waffenſtillſtand zwiſchen
Flamen und Wallonen geführt. Bald darauf begann
jedoch die Spannung wieder zu wachſen, und die
jetzigen blutigen Ereigniſſe ſind nur der äußere
Ausdruck des Haſſes, der bei den Flamen und Wal
lonen in der lehten Zeit neue hohe Wellen ſchlägt.
Es iſt nicht übertrieben, von einer Gefährdung des
Beſtandes Belgiens zu ſprechen. Es dürfte in der
Tat auf die Dauer kaum möglich ſein, die Gegen
ſätze auszugleichen oder zumindeſt die zentrifugalen

Der Einzelha
Berlin, 7. Okt. Die Mitgliederver-ſammlung der Haupt gemeinſchaft des

deutſchen Einzelhandels wurde von deren
Vorſitzenden, Heinrich Grün feld, mit Ausführungen
über die Lage des Einzelhandels in den letzten Monaten
eröffnet. Noch immer entfalle auf den Einzelhandel
der größte Teil der Konkurſe und Zwangsvergleiche,
die Not gerade in dieſer Wirtſchaftsgruppe wachſe
immer mehr. Von der Finanzekriſe ſei freilich
der Einzelhandel verhältnismäßig ſchwach betroffen
worden, weil ſchon vorher bei ihm der wirtſchaft
liche Ausſcheidungsprozeß außerordentlich ſcharf ge
weſen und weil bei der Zumeſſung des Perſonal
kredites durch die Kreditinſtitute der Einzelhandel in
der Nachkriegszeit beſonders ſtiefmütterlich behandelt
worden ſei. Staatsſekretär Trendelenburg als
Vertreter der Reichsregierung lehnte in ſeiner Be
grüßungsanſprache im Einklang mit den früheren
Außerungen des Reichskanzlers alle währungs-
politiſchen Experimente ab. Danach ſprach
der geſchäftsführende Präſident des Reichsſtädtetages,
Dr. Häckel, über „Gemeindliche Ausgaben- und Ein
nahmewirtſchaft und der Einzelhandel“. Schließlich
führte das geſchäftsführende Vorſtandsmitglied der
Hauptgemeinſchaft, Dr. Tiburtius, in einer längeren
Rede aus: Nicht Devalvation oder gar Jnflation,
ſondern Koſtenſenkung ſehe auch der Einzelhandel
als den Weg zur Rettung an. Eine durch Jnflations
furcht hervorgerufene t

Kaufpſychoſe ſei ein ſchlechtes Geſchäft,

wenn der Einzelhandel Goldſchulden habe und von
einen Käufern Papier bekomme. Jm Rahmen der ent
cheidend nötigen arbeitsmarktpolitiſchen Maßnahmen

müſſe die Kaufkraft zwiſchen Arbeitstätigen und Ar
beitsloſen verteilt werden. Hierzu müſſe die privat
wirtſchaftliche Selbſthilfe durch Senkung ge
bundener Grundſtoffpreiſe beitragen, die er
träglich gemacht werden müſſen durch Senkung von
Frachten, Zinſen, Werktarifen und überhöhten Lohn
gruppen.

Weiter forderte der Redner die Angriffnahme der
Reichsreform, Beſeitigung der Hauszinsſteuer zurguf durchgeführten Flämiſterung der bis dahin zwei

ſprachigen Univerſität Gent zu. Dieſes Erxreignis,
X

Stärküng der Reparaturtätigkeit und Mietſenkung,

e

ne
Kostensenkung er Weg zur Releng

Kräfte zu bannen. Daß der flämiſchwalloniſche
Kampf zu einer Kriſe der Regierung führen mußte,
iſt unter dieſen Umſtänden ganz zu verſtehen. Für
die Zukunft iſt mit fortſchreitender Zuſpitzung im
belgiſchen Völkerkrieg zu rechnen. Denn die heran
wachſende Generation iſt ſowohl bei den Flamen wie
bei den Wallonen noch nativnaliſtiſcher und noch
unverſöhnlicher e als die Väter. Die Mehr
zahl der belgiſchen Staatsbürger ſpricht heute
flämiſch. Noch immer aber nimmt im Stagte als
ſolchen die franzöſiſche Sprache die vorherrſchende
Stellung ein. Jndes handelt es ſich heute in Bel
gien nicht mehr um den bloßen Sprachenkampf, ſon
dern um einen richtiggehenden Nationalitätenkrieg.
Seine Auswirkungen ſind auf die Dauer nicht ab
zuſehen.

e eeec-—z27z7J

er Krise
Einführung der Phaſenpauſchalierung für die Umſatz
ſteuer, wenn eine für die Preisbeeinfluſſung günſtige
und finanzielle ergiebige Phaſe gewählt werde und
eine Erhöhung der Steuer unterbleibe, ſchließlich Er
leichterung der Erwerbsloſenlaſten durch vorübergehende
Umwandlung der Verſicherung in Fürſorge. Nötig ſei
weiter eine

Zollpolitik unter Berückſichtigung der bäuerlichen
Wirtſchaft und der Veredelungsproduklion,

Förderung der Standardiſierung, Verbeſſerung der
Kreditverſorgung durch ſtärkeres Eingehen (auch der
Großbanken) auf die Kreditbedürfniſſe des Einzel
handels, deſſen Wechſel ſich in den Kriſenſtürmen als
eine verläßliche Kreditunterlage erwieſen hätten.
Schließlich

Schutz des anſtändigen Wekkbewerbs
einſchließlich eines Zugabeverbotes und Senkung über
höhter Ladenmieten durch Gutachterſtellen in Zuſammen

arbeit mit dem Hausbeſitz.
In einer ſodann angenommenen Ent ſchließung

des Sozialpolitiſchen Ausſchuſſes der Hauptgemeinſchaf

wird die Beſeitigung der Uberſpannung de
Tarifgedankens bei Erhaltung des Tarifver
trages und die Angleichung überhöhter Binnenlöhne
an die Lohnſätze exporkempfindlicher Induſtrien ver
langt. Der Eingelhändel ſei bereit, an der teilweiſen
Raturalverpflegung der Erwerbsloſen
mitzuarbeiten.

Lava beruhie Zales el
Paris, 6. Okt. Die Waſhingtoner Meldung daß

beim Beſuch Lavals bei Hoover auch die Frage des
Danziger Korridors beſprochen werden ſolle, hat in
polniſchen Regierungskreiſen lebhafte Beunruhigung
ausgelöſt. Nach einer HavasMeldung aus Warſchau
hat Außenminiſter Zaleſki, der ſich Ende vergangener
Woche in Paris befand, dieſe Frage ſofort mit Laval
beſprochen. Dieſer habe Zaleſki verſichert, daß Polen
keinerlei Veranlaſſung habe, irgendwie beunruhigt
zu ſein.

v. Neurath

rung
Ehrenzeichen der Deutſchen Akademie verliehen.

Halliſches Stadttheater
„Schön iſt die Welt.“
Operette von Franz Lehär.

Dieſe LehärNovität mit dem jetzt zwar nicht ganz
zeitgemäß ſcheinenden, aber ſo wohlklingenden Titel
„Schön iſt die Welt“ iſt eine Neugeſtaltung von „End
fich allein“, das zur Zeit ſeiner Uraufführung (1914)
mindeſtens dadurch berechtigtes Aufſehen e als
es Lehaär darin gewagt hatke, einen ganzen Akt lang
nur zwei Perſonen auftreten zu laſſen, eine Kühnheit,
durch die er ſelbſt Wagners „Triſtan“ noch übertraf.
Es iſt nicht das erſtemal, daß Lehär auf eigene, ältere
Werke zurückgreift und verſucht, ihnen durch Ver
beſſerungen und Verſchönerungen den Zugang zur
muſikaliſchen Welt zu ebnen. Man darf wohl in ſolchem
Falle immer annehmen, daß das betreffende Muſen
kind ſeinem Vater aus irgend einem Grunde beſonders
teuer iſt. Das iſt gerade bei unſerem Gegenſtand ver
ſtändlich. Nicht als ob dies „Schön iſt die Welt“ (wie
wir ſie gleich nennen wollen), den Typus Operette
beſonders vollendet und rein repräſentierke. Nein, das
tut ſie gewiß nicht, ebenſo wenig wie mancher andere,
„ſpätere Lehaär oder die Operetten mancher Zeit
genoſſen, die auch gern mit der Oper liebäugeln, ſo daß
man ſich immer wieder fragt, warum ſie denn nicht
den letzten entſcheidenden Schritt wagen. Zu dieſer
Frage gelangt man auch bei Lehar ſtets wieder. Aber
laſſen wir ſie heute beiſeite, und freuen uns dafür um
ſo mehr an dem guten Niveau, das ſeine Muſik hält,
vielleicht iſt es gerade die Folge ſeiner Opernſehnſucht.
Zugleich ſpielt auch eine ſtark romantiſche Stimmung
hinein. Auch ſie ſcheint ein Weſenszug Lehärs zu ſein,
dem wir ſchon öfter begegnet ſind.

Hier iſt es die Einſamkeit der Bergwelt, die in dem
bewußten zweiten Akt verherrlicht wird, oder in den
doch wenigſtens das Liebeserlebnis der beiden Haupt
geſtalten hineingeſtellt wird. Daß es Lehär geglückt
iſt, dieſen Akt tatſächlich von dem gewohnten
Operettenbrimborium freizuhalten und dennoch damit
zu feſſeln, iſt ein Vorzug, der nicht unterſchätzt werden
ſoll. Und man braucht ſich auch keinen Befürchtungen
hinzugeben, daß nun etwa dauernd die ſeriöſen Opern
weiſen angeſtimmt werden, o nein, es erklingen auch
recht flotte und ſchwungvolle Töne, die ganz der leichten

Perſönlichſeiten, die als ne

Von links noch rechts: Reichswehrminiſter a. D.
ſoll das Außenminiſterium übernehmen.

als künftiger Reichswirtſchaftsminiſter genannt.
genannt.

ue Miniſter genannt werden.

Geßler ſoll dem neuen Kabinett angehören. t
Geheimrat Schmitz, Direktor bei den J. G. Farben, wird

Staatsſekretär Dr. Joel wird als neuer Juſtizminiſter

Botſchafter

Aufſehenerregende Erfindung zur Ver
vollkommnung der Farbenphotographie

Der Erfinder Alfred v. Barries bei ſeinen
Verſuchen.

Der Wiener Ingenieur Alfred v. Barries hat eine
ſenſakionelle Erfindung gemacht, die die Farbenphoto
graphie ein großes Skück vorwärts bringen kann.
Barries verwendet eine Spezialkamera, mit der er drei
Aufnahmen (eine Gelb, eine Rot, eine Blauplatte)
auf einmal macht. Es laſſen ſich ſoſort farbige Abzüge
herſtellen, und zwar in kürzeſter Zeit. Die Farben
wiedergabe iſt völlig wirklichkeitsgetreu, und außerdem
ſtellt ſich das Ganze weitaus billiger als bei allen bis

herigen Verfahren.

beſteigt, bewegt er ſich mit hohem Anſtand, und könnte
es mit Meiſtern etwa von der Art Puccinis wohl auf

Muſe angehören. Wo aber Lehär den hohen Kothurn l nehmen.

haben das Werk in eine „höhere Sphäre“ gehoben,
indem ſie den Grafen zum König beförderten. Was
kommt es heute ſchon auf einen König mehr oder
weniger in der Operette an. Der König, der in weh
mütiger Reſignation noch in der Erinnerung an ſeine
Jugendliebe, die Herzogin Marie, lebt, hat einen Sohn,
Kronprinz Georg, der ihm die Krone ſoll ein wenig
vergolden helfen. Die Herzogin aber hat eine Nichte,
die Prinzeſſin Eliſabeth, die dem Kronprinzen zu
gedacht iſt. Und da es ſich nun ſo glücklich fügt, daß
gerade dieſe beiden für einander Beſtimmten einen
Ausflug in die Einſamkeit der Hochgebirgswelt unter
nehmen, ohne einander zu kennen, und dabei ſich in
Liebe zueinander finden, ſo bewegen ſich einmal aus
nahmsweiſe das Schickſal und die elterlichen Wünſche
in gleicher Richtung, und alles löſt ſich ohne viel
Schwierigkeiten zu ällſeitiger Zufriedenheit. Daneben
trägt eine raſſige kreoliſche Tänzerin, die den Flügel
adjutanten des Königs liebt und ihn dank ihrer
diplomatiſchen Geſchicklichkeit auch gewinnt, zur Er
heiterung bei, ſo daß auch das operettenhafte Element
genügend vertreten iſt.

Man hatte die Operette mit aller erdenklichen
Sorgfalt vorbereitet. Für Kapellmeiſter Walter
Trolldenier war es ſicher ein Vergnügen, zu
dirigieren, denn Lehar iſt anſpruchsvoll, er verlangt
ein ganzes Opernorcheſter, und man glaubt oft die
Luſt zu ſpüren, mit der er ſich an dem üppigen Wohl
klang berauſcht. Von der heute ſchon zur Manie ge
wordenen Uberkultur des Schlagzeugs iſt nichts zu
merken. Trolldenier interpretierte die Muſik wirklich
mit Jnbrunſt und ließ ſie romantiſche Wärme aus
ſtrahlen. Techniſch war er allen ein zuverläſſiger
Führer, Soliſten und Orcheſter der Chor tritt kaum
in Erſcheinung ſtanden immer in gutem Zu
ſammenhang üntereinander.

Sehr zu loben iſt auch die Regie Paul Herlts,
der aufs glücklichſte unterſtützt von Heinz Behrens,
dem Schöpfer der Bühnenbilder, das Ganze immer
auf einer Linie von Vornehmheit hielt, die angenehm
berührte. Außerdem verkörperte er einen durchaus
ſympathiſchen, freundlichen König, der ſich von dem be
kannten Typ vertrottelter Balkanfürſten vorteilhaft ab
hob. Auch ſeine Partnerin, Vilma Dülfer als Her
zogin, bewegte ſich mit Glück auf dieſer Ebene. Recht
ſchneidig und unternehmungsluſtig trat E. Frickar z
als Kronprinz Georg auf. Und mit ſeinem geſanglichen
Können wußte er aufs neue zu imponieren, ſo daß

Die textlichen Neubearbeiter (Herzer und Löhner) man mit der neuen Kraft wohl einverſtanden ſein
kann. Nur „taubert“ er manchmal ein bißchen viel,
hoffentlich nicht mit bewußter Abſicht, denn ſonſt könnte
man befürchten, daß ſich das Ubel mit zunehmender
Routine perſchlimmert. Charmant und verführeriſch
ſah Ellen Pfitzner als Prinzeſſin Eliſabeth aus,
auch konnte man ihr die kaprigziöſe Laune, mit einem
wilöfremden Mann aus purer romantiſcher Natur
ſchwärmerei ſich in die Berge zu verſteigen, wohl
glauben. Jn der Erfüllung der ſehr dankbaren Auf
gaben, die ſie als Sängerin bei Lehär vorfindet, ent
ſprach ſie vollkommen unſeren Erwartungen. Max
Stoje'wſky als Flügeladjutant Graf Karlowitz war
mal wieder in beſter Laune, er verbreitete immer eine
Atmoſphäre von Lebensfreude, wenn er auftrat, ob
allein oder mit Marion Kaufmann, die als Mer-
cedes del Roſſa eine ganz aparte Note aufwies. Auch
ein paar virtuos hingelegte Tänze fehlten natürlich
nicht. Endlich ſeien auch Erich Heimbach als Hotel
direktor und Rudolf Maſſias als Oberhofmeiſter
mit Anerkennung genannt.

Die Operette gefiel außerordentlich. Die üblichen
Dakapos wurden natürlich erzwungen, und da war es
immerhin eine hübſche Nüance, daß Frickartz ſie
variierte und ihnen auch einmal eine perſönliche Pointe
verlieh. Blumen wurden in Fülle ſpendiert, und
ſchließlich ſchien das Publikum ganz aus dem Häus
chen zu ſein und konnte ſich überhaupt vor Begeiſte
rung kaum wieder beruhigen, für die Zugkraft jeden
falls ein gutes Vorzeichen.

Dr. Hans Kleemann.

Die halliſchen Sinfoniekonzerte 1931/32
(verſtärktes Stadttheaterorcheſter unter Leitung von
Erich Band) finden, wie ſchon bekanntgegeben, auf
dringend geäußerte Wünſche der Konzerkbeſucher hin
wieder im Stadttheater ſtatt, und zwar an Sonntag
vormittagen die öffentlichen Hauptproben fallen
künftig fort. Die dieswinterliche Reihe bringt je ein
BeethovenMozartBrahmsBruckner Konzert und an
läßlich des 200 jährigen Geburtstages des Meiſters eine
Joſef Haydn- Feier.

Erſtes Konzert (Beethoven). Sonntag, 11. Oktober,
mit der VII. und Y. Sinfonie und dem Es-Dur-
Klavierkonzert, geſpielt von Renata Vorgatti, einer
bedeutſamen künſtleriſchen Perſönlichkeit von inter
nationalem Ruf, die zum erſten Male in Halle auf
dem Podium erſcheint. Die Eintrittspreiſe ſind der Zeit
entſprechend ſoweit als nur dringend denkbar geſenkt.
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Merſeburg und Umgegend

7. Oktober.

Ka ſchinnern Bagam gibt's
als ä Vuggelbeerbaam

ſingt ein auch bei uns bekanntes erzgebirgiſches Volks
lied, und wer je einen Vogelbeerbaum im Schmuck
ſeiner hochroten Früchte geſehen hat, der kann nicht
umhin, dem Dichter recht zu geben. Strahlend heben
ſich die Beeren von dem meiſt noch anhängenden
dunklen Laub ab, und eine Straße, die mit Ebereſchen,
wie der Baum ja hier genannt wird, bepflanzt iſt, gibt
zu jeder Jahreszeit einen erfreulichen Anblick. Jm erz
gebirgiſchen Volksglauben ſpielt der Vogelbeerbaum
eine außergewöhnliche Rolle, und ſchon in alten Zeiten
ſteckte man ſeine Zweige zur Walpurgisnacht an die
Türen, um ein Eindringen der Hexen zu verhüten,
ſchlug wohl auch die Kühe mit den Blütentrauben, um
eine vermehrte Milcherzeugung zu erzielen

Gern werden die Früchte auch den Hühnern ge
füttert und für die Vögel bilden ſie überhaupt eine
ſehr begehrte Nahrung Durch den hartſchaligen Samen,
den die Vögel mit dem Kot berſchleppen, tragen ſie da
her auch zur weiten Verbreitung bei, zumal die Eber
eſche keine großen Anſprüche an den Boden ſtellt Oft
als kann man darum im Gebirge ſehen, wie ſich aus
Kärglicher Felsſpalte ein ſchlanker Stamm entwindet,
der im Herbſt mit hochroten Beeren wieder die Vögel
anlockt. Auch für den menſchlichen Genuß ſind die
Vogelbeeren kauglich und werden mancherorts als Ex
ſatz für Preißelbeeren gebraucht. Beſonders in der
Notzeit des Krieges hat wohl jeder ſchon einmal Mar-
meläde aus Vogelbeeren zu koſten bekommen.

Perſonalien.
Das 25jährige Arbeitsjubiläum begeht am 8. Oktober

der Buchbindermeiſter Paul Friedrich. Er iſt ſeit
dem genannten Tage in der Buchbinderei der Witwe
Emilie Keßler beſchäftigt. Vor einigen Jahren eröffnete
er eine Papier- und Schreibwarenhandlung in der
Friedrichſtraße.

Bernhard Oeltzſchner F.
Am Dienstag, gegen Abend, ſchied der Privatmann

Bernhard Heltzſchner aus dem Leben Ein
ſchweres Herz und Nervenleiden hatte in letzter Zeit
wiederholt zu Zuſammenbrüchen geführt, in ihm dürfte
guch die Urſache zum letzten Schritt begründet liegen.
Bernhard Oeltzſchner ſtand im 61. Lebensjahre. Drei
Jahrzehnte hindurch, von 1899 bis 1929, hat er ſeine

in und Spiritüoſenhandlung geführt und ſie in
raſtloſem Schaffensdrang auf beachtliche Höhe gebracht.
Als er das Geſchäft ſeinem Sohne Rudolf übergab, zog
er ſich nicht aus der Arbeit zurück, ſondern war vis
zum letzten Tage ſeines Lebens im Geſchäft weiter
tätig. Er hat ſich in den Kreiſen ſeiner Kundſchaft und
der Merſeburger Kaufmannſchaft viele Freunde er
worben. Ruhe in Frieden!

Zuſammenſtoß. Am Dienstag kam ein Rad
fahrer, vorſchriftsmäßig auf der rechten Seite, die
Bahnhofſtraße herunter und ſuhr langſam um die
gerade abfahrende Elektriſche vorbeizulaſſen. Als
er nun hinter dem Motorwagen die Schienen über
guerte, kam ihm entgegen ein Motorradfahrer, der
ſtatt beim Einbiegen in die „Hölle“ die Kurve groß
zu nehmen, den Bogen ſchnitt und dadurch mit dem
Radfahrer zuſammenfuhr Das Rad wurde arg be
ſchädigt, Perſonen jedoch nicht verletzt.

Das Kabinekt der Kohlrabiköpfe. Ein Kohl
rabiMonſtrum hat ein Leſer unſerer Zeitung, der
Monteur Louis Hafermals, Steinſtraße 5 wohn
haft, auf ſeinem Feldplan geerntket. Es handelt ſich
um einen Strunk, der nicht weniger als 10 wohl
ausgebildete Köpfe trägt. Mit ſolchen Erntefrüchten
muß ſich der Gemüſebau doch rentieren.

Hunde an der Leine führen! Jn unſeren An
lagen am Gotthardteich erweiſt es ſich als unbedingt
notwendig, Hunde an der Leine zu führen. Erſt kürz
lich wieder iſt ein junger Schwan von einem frei
herumlaufenden Hund gebiſſen worden und trug
eine tiefe Verletzung an Kopf davon. Ein einziger
ſchärfer Hund kann in unbegchteten Augenblicken große
Verheerungen unter dem lebenden Schmuck unſeres

Teiches anrichten.
Winkerhilfeſendungen frachtfrei. Bis zum

31. März nächſten Jahres gewährt die Deutſche
Reichsbahn die fracht freie Beförderung
von Liebesgabenſendungen, die für die
Winterhilfe der freien Wohlfahrtspflege beſtimmt ſind.
Als Liebesgaben gelten Lebensmittel, Kleidung und
Wäſcheſtücke ſowie Heizmateriglien, die von den zu
gelaſſenen gemeinnützigen Geſellſchaften beſchafft und
von ihnen unentgeltlich an Bedürftige abgegeben
werden. Die Frachtfreiheit wird bei Aufgabe als
Frachtgut gewährt.

Neuer Wirt. Wie der frühere Bewirtſchaf
ter des Schützenhauſes, Hermann Eilenber ger
bekanntgibt, hat er die Gaſtwirtſchaft Siebers
Reſtaurant übernommen. Die langjährige Er
fahrung, die ihm im Schützenhaus das Wohlwollen
ſeiner Gäſte ſicherte, wird gewiß auch den guten
Ruf der neuen Wirtſchaſt weiter feſtigen (Siehe
Anzeige.)

Wie geſtaltet ſich Jhr zukünftiges Schickſal?
ſo fragt ein Inſerat in unſerer heutigen Zeitung, welches
auf die hier im Hotel „Goldene Sonne“ nur einen Tag
ſtattfindenden Sprechſtunden aufmerkſam macht. Die
ſelben werden von der Großſtadtpreſſe ſehr ernſthaft be
Uurteilt. (Siehe Jnſevat.)

Lommel kommt wieder!
Ludwig Manfred Lommel, der berühmte Rund

fünkhumoriſt, der „Schöpfer von Runxendorf“, der Mann
der 1000 Stimmen und 1000 Geſichter, veranſtaltet am
Sonntag, dem I1. Oktober, einen heiteren Abend im
Tivoli mit einem wirklich ganz neuen Programm,
das eine Senſation für die Stadt bedeutet Lommet
zeigt ſich diesmal in verblüffenden Verwandlungs
ſzenen in nicht weniger als 5 Rollen. Als „blöden
Herrrmoann“ hat er ſich den bekannten ehem. Wiener
Burgſchauſpieler Karl Hellmer geſichert. Am Flügel
aſſiſtiert der Schlagerkomponiſt Siegfried Klupſch.
Unter ſeinen weiteren Trabanten befinden ſich nam
hafte Berliner Film und Bühnenkünſtler. Alſo ein
Programm, das man ſich anſehen muß.

Kein Unfall, ſondern Freitod?
Zu unſerer geſtrigen Notiz über den Todesfall

am Bahndamm Merſeburg Leung iſt noch nachzutragen,
daß es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß der Monkeur Kurt
Dorn freiwillig aus dem Leben geſchieden iſt. Wie
uns mitgekeilt wird, ſoll er bereits ſeit einiger Zeit
Selbſtmord geäußert haben. Er hat in den letzten
Tagen ſein Hab und Gut verkauft. Der Grund zu dem
Schritt ſoll in Schwermut zu ſuchen ſein. Der Ver
ſtorbene wird als ein liebenswürdiger und hilfsbereiter
Menſch geſchilderk.

Nr. 235.

Stoctpearſa ment J. R.
Das Ende der Selbſtverwaltnug. Das diskreditierte Parlament.

Proteſte. Die Regie rungen haben Arbeit.
Juſt in dem Jahre, in dem große Feiern zum An

denken an den Schöpfer der preußiſchen Selbſtverwal
tung, den Freiherrn vom Stein, gehalten wurden, wird
der letzte Reſt kommunaler Selbſtverwal
kungzu Grabe getragen. Sie war ſchon ſehr
durchlköchert worden durch die Erzbergerſche
Jinaänzreform, die in ihren Auswirkungen die
Städte zu Koſtgängern des Reiches gemacht
hatte, während in früheren Jahrzehnten die Städte
beſonders ſtolz auf ihre Steuerhoheit geweſen waren.
Schon die erſten Notberordnungen brachten weitere
Einſchränkungen Auch die reſtlichen Steuer
quellen, die Realſteuern, wurden den Gemeinden
nicht mehr zur beliebigen Ausſchöpfung überlaſſen. Das
war allerdings eine Maßnahme, die das Gute hatte,
daß ein weiteres Anziehen dieſer Steuer
ſchraube zum Stil ſtand kam, dagegen wurde
den Städten mehr oder minder ſanft die Erhebung
einer gepfefferten Bürgerſteuner empfohlen. Jeht
hat män mit der Notverordnung „zum Ausgleich der
Haushalte von Ländern und Gemeinden den Reſt
freier Selbſtbeſtimmung der von der Bürgerſchaft ge
wählten Stadtverordnetenverſammlüngen
aufgehoben. Sie exiſtieren ja noch weiter, aber ſie
führen nurein Scheindaſein. Uber Pfennig
beträge wird man noch verfügen können. Sonſt hat

der Magiſtrat „alle zum Ausgleich des Gemeinde
hanshalts erforderlichen Maßnahmen erforderlichen

falls ohne Anhörung der Stadtverordnetenverſamm
lung“ zu treffen.

Aber der Magiſtrat wird keine Freude über die
Erweiterung der Vollmachten empfinden, denn genau
beſehen, wird auch ihm die Handlungsfreiheit ge
nömmen, er wird zum aus führenden Organ
der Anordnungen der Reichs und Staats
behörden. Aber ihn werden mit verſtärkter Wucht all
jene Anfeindungen treffen, die die Folge der von ihm
zwangsweiſe durchzuführenden Maßnahmen auslöſen
werden.

So überaus bedauerlich dieſe Beſeitigung der erſten
Bürgerrechte iſt, deren ſich die Städte nun etwa ein
Jahrhundert zu erfreuen hatten, ſo läßt ſich anderer
ſeits nicht leugnen, daß

die Stadtparlamente vielfach durch die eigene
Wirtſchaft ſehr in Mißkredit geraten ſind.

Verantwortungslos iſt in den letzten Jahren oft allen
unmöglichen Anträgen zugeſtimmt worden, deren Durch
führung dann vom Magiſtrat mangels Mitteln die Zu
ſtintmung verſagt wurde. Dieſe Verweigerung aber
hatte man kommen ſehen und trotzdem derartige Schein
beſchlüſſe gefaßt. Man hatte alſo damit bereits

praktiſch die Selbſtverwaltung zu einer
Jarce gemacht. Hinzu kam das wenig erfreuliche
Bild, das uns beſonders in Merſeburg ſo manche
Sitzung geboten hat. Wohl hat man die Geſchäfts
ordnung verſchärft, um eine ſtraffere Verhandlungs
führung zu ermöglichen Aber dieſe Geſchäftsordnung
das hatten wir bereits vorausgeſagt änderte nichts
an den Zuſtänden

Solange der Vorſteher ſich in Geſchäftsordnungs
fragen nicht auf eine zuverläſſige und große Mehr
heit ſtützen kann, wird er niemals ein ſtraffes

Regiment führen können.
Wenn alſo die Vorwürfe wegen der Zuſtände im Merſe
burger Stadtparlament jüngſt in einer Parteiverſamm-
lung gegen den Vorſteher gerichtet wurden, ſo überſah
man dieſen Kardinalpunkt, der einmal einer
grundlegenden interfraktionellen Berſprechung zum Gegenſtand dienen ſollte.

Aus dieſen Gründen wird der hoffentlich nur vor
übergehenden Beſeitigung der Selbſtverwaltung in
Merſeburg in weiten Kreiſen keine Träne nachgeweint,
wenngleich vom grundſätzlichen Standpunkt aus dieſe
Entwicklung überaus bedenklich iſt.

Die kommunalen Spitßzenverbände haben
einen Kampf gegen die Eingriffe der Notverordnung
in die kommunale Selbſtverwaltung entfacht. Sie ſind
ebenſo wie der Preußiſche Staatsrat der Auf
faſſung, daß

die Anordnungen verfaſſungswidrig
ſind. Ob allerdings die Proteſte und Entſchließungen
an dem durch die Notverordnungen herbeigeführten Zu
ſtand etwas ändern werden, muß bezweifelt werden.

Den Bezirksregierungen iſt durch die
genaue Überwaächung der Durchführung der Beſtimmüun-
gen der Notverördnungen in den Kommunen eine un
geheure Arbeitslaſt auferlegt worden, die
in verhältnismäßig kurzer Zeit erledigt werden ſoll.
Wie weit die Kommungalabteilungen der Regierungen
ferner mit den Vorbereitungen zur Durchführung der
Kreisreform in Preußen belaſtet ſind, entzieht
ſich der Kenntnis der Offentlichkeit, da dieſe Arbeiten
unter größter Geheimhaltung durchgeführt werden ſollen.

Die kommunale Arbeit dieſes Winters wird voraus
ſichtlich nur von untergeordneter Bedeutung ſein. Der
Kampf mit dem Defizit wird dem Finanz-
dezernentken auch durch die neueſte Notverordnung, die
wiederum „Hilfe für die Gemeinden“ ankündigt, nicht
reſtlos abgenommen werden. Die deutſchen Gemeinden
gehen ebenſo wie die Wirtſchaft einer recht dunklenJntunft entgegen. m.

Gefsefs ehe
Die Kläranlage arbeitet gut. Erfreulicher Etatsabſchluß. Was wird

Stöbnitz bringen?
Unter Leitung des Vorſitzenden der Geiſelreini

gungsgenoſſenſchaft, Bergwerksdirektor Keil, fand
am Dienstag die Geiſelſchau ſtatt. Es nahmen dar
an u. a. teil: für die Stadt Merſeburg Stadtbau
inſpektor Hahne, für den Landkreis Merſeburg
Oberxinſpektor Walbe, für die ſtaatliche Polizei
Regierungsrat Dr. Hermann und Oberleutnant
Sſchwalm, vom Bergbau Direktor Jeſſen und
Direktor Klingſpor, für die Gemeinden des
oberen Geiſeltals Rentmeiſter Krahmer, St. Ul-
rich für das Kulturamt Merſeburg Oberſekretär
Pieper und vom Staatlichen Nahrungsmittelunter-
ſuchungsamt Dr. Theopold.

Bergwerksdirektor Keil hob einleitend hervor,
daß der finanzielle Abſchluß des laufenden
Jahres ſich überaus günſtig für die Genoſſen
ſchaft geſtaltet habe. Die Ausgaben hätten die im
Voranſchlage vorgeſehene Höhe bei weitem nicht er
reicht. Rund 100 000 M. ſtehen noch zur Verfügung,
dazu kommen noch Reſtbeträge von Gemeinden, ſo
daß im kommenden Jahre nur eine ganz minimale
Summe als Umlage erforderlich werden würde, zu
mal nur Arbeiten geringeren Umfanges der Er
ledigung harren.

Die Kläranlage am Preußenrking habe
gänz vorzüglich gearbeitet. Dank der güten
maſchinellen Einrichtung und der Beſchäftigung ge
lernter Baggerführer ſeien die Koſten für die
Hebung des Schlammes um etwa s0 Pro
zent geſunken. Es ſeien 11000 Kubikmeter
Schlamm aus dem Schlammbecken gehoben worden,
ein Kubikmeter ſtelle ſich auf 50 Pfennig Jm nächſten
Jahre machen ſich im Stadtgebiet nur geringfügige Ar
beiten notwendig

Bei der Beſichtigung des Geiſelfluſſes
zeigte ſich nicht das übliche Bild, da eine Mühle die
Freiflutſchleuſe gezogen hatte und nun das Waſſer mit
vermehrter Schnelligkeit zu Tale floß und die Schlamm

c

Billiger Sonderzug
nach Bad Blankenburg i. Th.

Es iſt beabſichtigt, am 18. Oktober 1931 einen der
beliebten Sonderzüge 3. Klaſſe mit 50 Prozent Fahr
preisermäßigung von Halle (Saale) nach Bad
Blankebürg (Thür.) und zurück über Saalfeld
zu fahren. Merſeburg ab 7.01 Uhr, Merſeburg an 21.04
Uhr. Fahrplanmäßiger Anſchluß aus Richtung Mücheln
nach Merſeburg und zurück beſteht. Der Fahrpreis ab
Merſeburg beträgt für Hin und Rückfahrt 5,00 RM.

Das Kind gerettek.
Um ein kleines Kind, welches unvorſichtig auf den

Fahrdamm rannte, nicht zu überfahren, riß am Diens
tagmorgen auf dem Neumarkt der Führer eines Per
ſonenautos ſeinen Wagen ſcharf zur Seite, ſo daß er
auf den Bürgerſteig geriet. Glücklicherweiſe befanden
ſich an dieſer Stelle keine Perſonen, als er aber nun
rückwärts wieder herunterfuhr, kam ein Motorrad
fahrer daher und rannte gegen das Auto an. Seine
Maſchine, ein neues BMW.Rad, wurde ſchwer be
ſchädigt. Eine auf dem Soziusſitz mitfahrende Frau
wurde durch den Anprall heruntergeſchleudert und am
Bein erheblich geſchleudert.

Die Barbier und Friſeur-
Zwangsinnung

hielt am Montag im „Kaſino“ die OktoberQuartals
verſammlung ab, welche einen guten Beſuch auf
zuweiſen hatte. U. a. fanden Ehrungen zweier Kolle
gen, und zwar Friſeurmeiſter Franz Lange (Merſe-
bürg) und Robert Weiß mann (Lützen), anläßlich
ihres 40jährigen Geſchäftsjubiläums ſtatt. Denſelben
wurden durch den Vertreter der Handwerkskammer,
Obermeiſter Förſter (Merſeburg), Diplome über
reicht. Der nächſte Bezirkstag des SächſiſchAn
haltiſchen Bezirksverbandes findet im Juni 1932 in
Merſeburg ſtatt. Zur Linderung der Not haben ſich

teile, die ſonſt ſich an den Rändern abſetzen, mitriß.
Der Befund der Einleitungen gab nur zu minimalen
Beanſtandungen Anlaß. Die in den letzten Jahren
durchgeführten Verbeſſerungen in der Zuleitung von
Abwäſſern der Braunkohlenwerke zeigen ihre ſegens
reichen Auswirkungen.

Über die Einwirkungen der Zuckerkampagne
in Stöbnitz auf das Geiſelwaſſer konnte noch nichts
feſtgeſtellt werden, da die Kampagne noch nicht in vollem
Gange iſt.

Am Nachmittag war die Schau beendet.

Die Frage der
Stöbnitzer Abwäſſer

iſt eine der regelmäßig wiederkehrenden Sorgen der
Merſeburger Bevölkerung. Auch jetzt ſehen wir mit
Schrecken dem Beginn der Sköbnißer Kampagne ent
gegen. Zwar ſchwebt ein Streitverfahren der
Stadt gegen die Zuckerfahrik vor dem Ober
verwaltungsgericht, aber das ſchwebt nun
ſchon ſeit Jahren und wird noch weiter ſchweben, weil
mit ihm anſcheinend die Herren Richter dieſes Gerichts
ihre Arbeitsüberbürdung beweiſen wollen. Ferner läuft
eine Anzeige geſchädigter Merſeburger Einwohner nun
wohl auch bald ein Jahr bei der Staatsanwalt-
ſchaft ohne daß man Fortſchritte ſpürt. Wir ſtehen
alſo ziemlich wenn nicht völlig, rechtlos dieſer vernich
tenden Peſt gegenüber. Wie wir erfahren, hat auch die
Stadtverwaltung Schritte ergriffen, um nach
Möglichkeit einer neuerlichen Verpeſtung des Geiſel
und Gotthardteichwaſſers vorzubeugen.

Die Geiſel hat eine ſtarke Selbſtreinigungskraft,
das zeigt ſich beim Betrachten aller der Abwäſſer, die
kagaus, tagein von den Werken und einigen Siedlun
gen in die Geiſel gelaſſen werden, kommen dann aber
die Stöbnitzer Zuckerabwäſſer hinzu, dann verſagt dieſe
Kraft und die üblichen Ausdünſtungen machen das
Leben in der Stadt zur Qual.

viele Kollegen bereit erklärt, dem Wohlfahrtsamt Frei
karten zum Haarſchneiden an wirklich Bedürftige bis
auf weiteres zur Verfügung zu ſtellen. Die letzteren
haben nur an beſtimmten Tagen Gültigkeit.

Der 10. Oktober als Steuertag.
Am 10. Oktober ſind zu zahlen
Börſenumſatzſteuer für September 1931 bei

monatlicher Abrechnung, für das dritte Vierteljahr bei
vierteljährlicher Abrechnung.

Einkommenſteuer und Körperſchafts-
ſteuervorauszahlung für das dritte Vierteljahr
1931 mit Ausnahme der Landwirtſchaft.
Um ſatzſt e u er voranmeldung und vorauszahlun

für das drikte Vierteljahr 1931 Schonfriſt 15. Oktober).
Vorauszahlung auf die Kriſenſteuer der Ver

anlagten.

Aus der Jugendpflege und Volksbildungsarbeit und der
Bekreuung der erwerbsloſen Jugendlichen des Kreis

wohlfahrksamkes in Merſeburg.
Für die Teilnehmer in den bisherigen Freizeiten

(„Ufaleute“) finden in Schafſtädt, den 20. Oktober,
in Teuditz, den 21. Oktober, in Lützen, den
15. Oktober, in Zöſchen, den 16. Oktober, in
Meuſchau, den 22. Oktober, Arbeitsgemeinſchaften
ſtatt, auf denen wirtſchaftliche und lebenskundliche
Fragen der Gegenwart beſprochen werden. Die Teil
nehmer erhalten warmes Mittägbrot und Nachmittag
kaffee. Am Abend jeden Tages findet ein öffentlicher
Jugend und Volksabend ſtatt, auf dem der Kreis
jugendpfleger einen Vortrag über zeitgemäße Aufgaben
der Jugendpflege und Volksbildung hält. Dieſe
Arbeitsgemeinſchaften der Ufaleute ſollen den Winter
hindurch regelmäßig ſtattfinden. Daß die 12. Freigeit
vom 25. Oktober bis 14. November ſtattfindet, be
richteten wir ſchon. Weihnachten (vom 28. Dezember
bis 1. Januar) wird ein allgemeines Treffen der Ufa
leute im Landjugendheim Eckartsberga veranſtaltet

Die Börſe der Hausfrau.
Gelegenheitskauf in Weintrauben konnten die Haus

frauen auf dem heutigen Wochenmarkt machen, da
3 Pfd. für 50 Pf. angeboten wurden, der Höchſtpreis
lautete 35 Pf. fürs Pfund. Jn Blumenkohl beſtand
ſehr gutes Angebot, ſo daß der Kopf ſchon von 15 Pf.
an zu haben war. Eier wurden durchweg 2 Stück mit
25 Pf. verkauft. Die übrigen Durchſchnittspreiſe waren:
Butter 80--85, Matz Pfd. 25--30, Apfelſinen St. 15,
Bananen St. von 10 an, Tomaten Pfd. 10—15, Zi
tronen St. 7—-10, Zwiebeln 6—8, Apfel 3-20, Birnen
5--15, Rotkraut 8—10, Wirſing 6—-8, Weißkraut 4——8,
Spinat 8--10, Roſenkohl 30, Kohlrüben 10, Möhren
6--10, Sellerie St. 10--15, Salatkopf 8—10, Schwarz-
würzel 40, rote Rüben 10, Endivien Kopf 15--20,
Radieschen Bd. 8, Rettiche St. 8—10, Champignons
45--65, Pfifferlinge 40--45, grüne Bohnen 20—-25,
Kohlrabi St. 4-—-5, Quitten 15, Hagebutten 15, Preißel
beeren 30—35, Walnüſſe 40--50, Haſelnüſſe 60—65,
Pflaumen 25-30, Schellfiſch Pfd. 45, Rotbarſch 35--40,
Seegal 45, Seelachs 30-35, Schweinsfiſch 60, Kabel
jau 40, Flundern 50, Filet 50—60, grüne Heringe
25-30, Salzheringe St. 6-25, ger. Makrelen 70,
Bücklinge 40—45, Seelachskotelett 60, ger. Schellfiſch
50-—60, Fleckheringe 60, Hühner Pfd. 75--80, Reb
hühner 130—150, Faſanenhähnchen St. 250-275,
Faſanenhühner St. 225 Pf.

Der Ferkelmarkt war gut beſchickt. Allerdings ließ
die Nachfrage zu wünſchen übrig, trotzdem das Paar
mit 26 Mark verkauft wurde.

Gemeinde Leunga,.

Eingeſparte Fernſprechanſchlüſſe.

X Leuna. Bei der hieſigen Gemeindeverwaltung
ſind dem Vernehmen nach aus Sparſamkeitsgründen
zwei Fernſprechanſchlüſſe in Wegfall gekommen. Die
Verwaltung iſt von jetzt ab nur noch unter den Ruf
nummern 2131 und 2545 zu erreichen.

Weite Luftreiſe.

Leuna. Von den beim Flugtag im Waldbad auf
gelaſſenen kleinen Luftballonen ſind inzwiſchen eine große
Anzahl aufgefunden und ihr Landeort durch die zurück
geſandten Poſtkarten bekanntgeworden. Während die
meiſten in der weiteren Umgebung und in Mittelſachſen
niedergegangen ſind, haben 2 Ballone ihre Fahrt im
Ausland beendet. Jn einem Falle war Kaminick in Süd
böhmen das Ziel, während die weiteſte Reiſe bis Marchegg
in Niederöſterreich führte. Dem Abſender des weitge
reiſten Ballons winkt noch ein Freiflug, der von der
veranſtalteten Fluggeſellſchäft geſtiftet worden iſt.

Kröllwitz mit „K“.
X Leunga. Die inzwiſchen ausgeführte Veränderung

der Ortstafeln an den Dorfausgängen im Ortsteil
Kröllwitz läßt erkennen, daß Kröllwitz nur noch mit
„K“ zu ſchreiben iſt. Genau wie bei Köln, Köburg,
Kaſſel, Köthen uff. iſt das regelwidrige „O“ auch hier
der richtigen Schreibweiſe zum Opfer gefallen. Auch
die Alteingeſeſſenen von Kröllwitz werden ſich bald an
das „K“ gewöhnen.

Gemeinde Bad Dürrenberg.

40jähriges Geſchäftsjubiläum.

Bad Dürrenberg. Vor 40 Jahren erwarb Hotelier
Max Förſter vom Gaſtwirt Skriebing den jetzigen
Gaſthof „Zum Gradierwerk, und begann ſomit ſeine
Tätigkeit als Gaſtwirt am hieſigen Platze. 1899 ver
kaufte er den Gaſthof und ſiedelte nach der Sophie
e 1, einem Neubau, über, wo er das Feinkoſt
geſchäft, verbunden mit Wild und Weinhandlung be
gründete. Dieſem Geſchäft wurde 1909 das heute weit
nd breit beſtens bekannte
Förſter angegliedert.

Ein Defraudant.
Bad Dürrenberg. Mit 500 Mark durchgegangen

iſt am Dienstag der 23 Jahre alte Geſchirrführer
Hermann Unverhau von der Molkerei Dürren-
berg. Der Geſchirrführer war morgens beauftragt,
mit dem Pferdegeſpann Milch von Wüſteneußzſch ab
zuholen. Für die Bezahlung der Milch hatte er
einen Betrag von 500 Mark erhalten. Als bis zum
Mittag der Beauftragte nicht zurückgekehrt war,
tauchte der Verdacht einer ſtrafbaren Handlung auf.
Man ſah in dem Zimmer des Geſchirrführers nach
und bemerkte, daß deſſen Koffer verſchwunden war.
Es iſt anzunehmen, daß der Ungetreue mit dem
Gelde ſamt dem Geſpann (ein Schimmel und ein
Fuchs), das Weite geſucht hat. U. war bekleidet mit
blauem Anzug, hellem Haarhut und ſchwarzen
Schnürſchuhen.

Feſtkag für unſere Rok-Kreuz-Kolonne,

S Bad Dürrenberg. Die Mitglieder unſerer Rot
Kreuz Kolonne verſammelten ſich vollzählig im Hotel
Förſter, galt es doch, die Ehrung verſchiedener Kame
raden vorzunehmen. Die Kameraden Petri, Brügge
mann und Weber erhielten für 9 jährige treue Dienſte
in der Rot- Kreuz Arbeit die Auszeichnungsborden,
Größte Freude löſte die Nachricht aus, welche der Vor
ſitzende, Dr. Dr. Fritſche, bekanntgab, daß der Haupt
vorſtand in Berlin dem Kameraden Oberlandjäger
Petri für ſeine großen, außerordentlichen Verdienſte
und treue Arbeit im Sinne des Roten Kreuzes
das Verdienſtkreuz II. Klaſſe des Deutſchen Roten
Kreuzes verliehen hätte. Eine ſeltene, aber wohl
verdiente Auszeichnung. Die Helferin Frl. T. Förſter
war in liebenswürdiger Weiſe bemüht, den Kameraden
bei Kaffee und Kuchen einige fröhliche Stunden zu
bereiten, und ſchnell ging die Zeit in gemeinſchaftlicher
Freude dahin.

Hotel und Reſtaurant
Wir gratulieren!

Geſchäfksjubiläum.

S Bad Dürrenberg. Am Dienstag konnte der
Schneidermeiſter Guſtav Siegmeier das 30jährige
Geſchäftsjubiläum feiern. Durch Fleiß und Solidität
der Arbeit gelang es ihm, ein Ladengeſchäft einzurichten
in Herrengarderobe und Herrenbedarfsartikeln, in dem
ihn ſeine Frau tatkräftig unterſtützte. Auch unſere
beſten Glückwünſche!

Herbſtvergnügen der Schwimmer.
Dürrenberg. Am Sonnabend bevölkerten der

hieſige Schwimmverein und eine reiche Gäſteſchar den
„Borlachſaal“ im Parkhotel. Trotz der Notzeit ver
ſtanden es die Schwimmer, ihrem Herbſtvergnügen eine
beſondere geſellſchaftliche Note zu geben. Den Höhe
punkt des Feſtes bildete die Ausloſung einer aus Mit
gliederkreiſen geſtifteten Tombola. Die diesjährigen
großen ſportlichen Erfolge des Vereins boten genug
Anlaß zu einigen Feierſtunden und nahm das Feſt einen
recht harmoniſchen Verlauf.

Tageskalender.
Mittwoch, 7. Oktober.

Wieſes Feſtſäle: Sonderkonzert. „Ratskeller“: Okto
berfeſt. „Hohenzollern“: Winzerfeſt. Kammer
lichtſpiele: Das Lied iſt aus. „Tivoli“: Tanzabend.
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anderes erse hErrichtung einer Poſtſtelle.
S Trebnitz. Mit dem 15. Oktober errichtet das

Poſtamt Merſeburg hier eine Poſtſtelle. Sie wird im
hieſigen Gaſthaus untergebracht und verwaltet vom
Gaſtwirt und Kaufmann Guſtav Fiedler. An der
Poſtſtelle iſt eine öffentliche Fernſprechſtelle an
geſchloſſen. Jn Zukunft wird alſo ſtatt des radelnden
Landbriefträgers der ſchnelle Kraftwagen der Reichs
poſt den Dienſt auf dem Lande verſehen.

Von der Kirche.
s Schkopau. Die bei der Taufe der Zwillinge

Wilhelm Friedrich und Marie Eliſabeth Hammermann
in das Taufbecken gelegten 8,50 RM. wurden für die
Glockenläuteanlage beſtimmt. Die Notwendigkeit einer
ſolchen Anlage zeigte ſich auch beim letzten Gottesdienſt,
denn nur unker Zuhilfenahme von Kirchengängern war
es dem Kirchendiener möglich, alle Glocken zu läuten
Die Koſten der fertiggeſtellten und bei der Prüfung
als einwandfrei befundenen neuen Heizung betragen
An Kberlandwerk für die Anlage 1274,65 RM., Maurer
und Zimmererarbeiten 65,40 RM., für Bretter 20,65
Reichsmark, zuſammen 1360,70 RM. Wir dürfen auch
hoffen, daß die elektriſche Heizung nicht zu teuer wird,
da der Herr Patron der Kirche verſprochen hat, der
Kirchengemeinde einen Sonderpreis für den in der
Kirche verbrauchten Strom einzuräumen.

Brennender Skrohdiemen.
S. Wörmlitz. Am Dienstag, gegen 22.30 Uhr,

ſtand in der hieſigen Feldflur plötzlich ein Strohdiemen
in hellen Flammen. Löſchen war ausſichtslos, ſo daß
der ganze Diemen niederbrannte. Es liegt offenbar
Brandſtiftung vor.

Einbruch in das Pfarrhaus.
s Schkeuditz. Nachts drangen Diebe in das Pfarr

haus zu Altſcherbiz ein. Allem Anſchein nach haben
ſie den Eingang durch die Verandatuür genommen, die
u den unteren Räumen der Pfarrerswohnung führt.
im vor überraſchungen geſichert zu ſein, ſchnitten ſie

die Drähte der Fernſprechleitung durch Als das Dienſt
mädchen früh die unteren Wohnräume betrat, ſtanden
alle Türen offen. Die Schränke waren mit Nach
ſchlüſſeln oder Dietrichen geöffnet, die Schlöſſer ſelbſt
wieſen keinerlei Beſchädigungen auf.

Geſtohlen ſind eine goldene und eine ſilberne
Damenühr, erbrochen zwei Kollektenbüchſen, die ihres
Inhalts in Höhe von 25 bis 30 Mark beraubt wurden,
eine Damenhandtaſche mit 4 Mark Jnhalt, zwei bis
drei Schachteln Zigäretten und 20 Zigarren Bisher
iſt es nicht gelungen, eine Spur der Diebe zu ermitteln

Gerüchtweiſe erfahren wir noch dazu, daß der
Raub von vermummten Geſtalten ausgeführt worden
iſt, die den Pfarrer zwangen, ihnen die Sachen
e Die Räuber ſeien unerkannt entommen. Eine Beſtätigung konnten wir noch nicht
erhalten.

Diebſtähle.

S Schkeuditz. Aus dem in der Merſeburger Straße
gelegenen Grundſtück des e e e Kupka
wurden in der Nacht fünf Hühner geſtohlen und an
Art und Stelle geſchlachtet. Von den Tätern fehlt jede
Spur. Aus dem Hofe des Poſtamts wurde ein
Fahrrad entwendet.

Selbſtmordverſuch

s Schkeuditz. Jn ſeiner Wohnung in der Merſe
burger Straße verſuchte der Arbeiter B. ſeinem Leben
ein Ende zu bereiten, indem er ſich aufhing. Hinzu
kommenden Angehörigen gelang es im letzten Augen

blick, den Lebensmüden vom Tode zu erretten. Es iſt
dies bereits der zweite Verſuch des B. geweſen.

Wieder eine Brandſtifter-Epidemie?
Schkeuditz. Ein bereits erloſchener Brandherd

wurde in einer Scheune an der Alten Straße entdeckt.
Auch in dieſem Falle kann es ſich nur um mißglückte
Brandſtiftung handeln. Ob er mit dem Fall in Alt
ſcherbis, der bisher noch völlig ungeklärt iſt, in Ver
bindung gebracht werden kann, ſteht noch dahin. Dader Einwohnerſchaft die faſt e wehg anmutenden

Brandſtiftungen der letzten Jahre noch ſehr friſch in
Erinnerung ſind, iſt die ſich bereits wieder ausbreitende
Erregung verſtändlich. Die Polizei wird deshalb ein
wachſames Auge haben müſſen, damit weitere Verſuche
zur Brandſtiftüung verhindert werden.

Verzögerung im Baubeginn. a
s Schkeuditz. Der in der letzten Stadtverordnetenſitzung h ſhſſene Wohnungsneubau hätte am Montag

bereits begonnen werden können, wenn die Zuſtimmunc
des Bezirksausſchuſſes eingegangen wäre. ne de
Fehlens iſt der Baubeginn nunmehr auf unbeſtimmte
Zeit vertagt.

Entkommener Kartoffeldieb.
s Schkeuditz. Jn der Mühlenſtraße wurde am

Dienstag ein Mann beobachtet, der einen Sack trug
und ſich ſehr verdächtig benahm. Bei h warf er
den Säck fort und flüchtete. Der Sack enthielt Kar
toffeln, die zweifellos aus einem Diebſtahl herrühren.
Der Dieb iſt unerkannt entkommen.

gren Holzſchlag.
S ditz. Der Magiſtrat beabſichtigt, gegenwärtig in der Aue 150 Pa z ſchlagen zu laſſen. Der

Abraum wird dabei den Erwerbsloſen zur Verfügung

Schlechtes Bienenjahr.

S Teuditz. Das Bienenjahr neigt ſich ſeinem
Ende zu. Die ln iſt ſchlechter ausgefallen
als im Vorjghre. nter dieſen Umſtänden iſt es
nicht ausgeſchloſſen, daß zahlreiche Jmker der hieſi
gen Gegend die Jmkerei aufgeben.

Schutzprüfung deutſcher Schäferhunde,
S. Teuditz. Die hieſige Ortsgruppe für deutſche

Schäferhundezucht beteiligt ſich geſchloſſen an der
chutz- und Vorprüfung für deutſche Schäferhunde

des Landesverbands Sachſen am nächſten Sonntag,
9 Uhr vormittags, im Park zu Lützen

Aus unſerer Flur.
S Kauern. Nachdem die herbſtliche Schönwetter

periode eingeſetzt hät, beginnt man mit dem Rüben
roden, und die Kartoffelernte iſt beendet. Der Ertrag
der Kartoffeln iſt ſehr gut, nur an vereinzelten Stellen
ſind faule Kartoffeln anzutreffen. Durch die regneriſche
Witterung iſt die Beſtellung der Felder nicht glatt von
ſtatten gegangen. Schon jetzt iſt für die nächſtjährige
Ernte mit Froſtſchäden zu rechnen, auf Grund der
ſchlechten Beſtellung. Den Zucker und Futterrüben
kommt nach den regneriſchen Wochen die Schönwetter
periode ſehr zu ſtatken.

Goldene Hochzeit.
S Lützen. Der frühere Tiſchlermeiſter Albert Beck

und ſeine Ehefrau Amalie geb. Haaſe, jetzt in Leipzig
Gohlis, Blumenſtraße 42 wohnhaft, begehen am
8. d. M. das Feſt der goldenen Hochzeit. Der Jubilar
war von 1882 bis 1911 in Lützen anſäſſig und hatte
während dieſer Zeit die Tiſchlerei Guſtav Adolf

geſtellt werden.

Straße 14, die jetzt von Tiſchlermeiſter Käbitzſch be
trieben wird, inne. Wir gratulieren

Aus gem Gefseltal
Fleiſchbeſchau.

Bedra. Für den Bezirk Geiſeltal 4, das ſind die
Gemeinden Gräfendorf, Petzkendorf, Wernsdorf, Zützſch

dorf und NeumarkSiedlung (NeumarkSiedlung um
faßt ſämtliche Gehöfte ſüdlich der Eiſenbahn Merſe
burgMücheln), wird mit ſofortiger Wirkung der Stell
machermeiſter Karl Reiffarth in Bedra als Fleiſch
beſchauer und Trichinenſchauer beſtellt. Die Stell
vertretung erfolgt durch den Fleiſchbeſchauer Fiſcher in
Neumark. Reifſfarth übernimmt die Stellvertretung des
Fleiſchbeſchauers Fiſcher.

Ehrung treuer Mitglieder.
S Eptingen. In der Monatsverſammlung des

Landwehrvereins in der „Sprotte“ gedachte Kam. Henze
in ehrfürchtigen Worten des Ehrenmitglieds des Land
wehrvereins, des Reichspräſidenten von Hindenburg,
und wünſchte ihm zu ſeinem 84. Geburtstag weiterhin
Geſundheit und Tatkraft. Ein zweites Geburtstagskind,
Kam. Leiter, konnte dieſer Tage den 85. Geburtstag
feiern. Nachdem die Mitglieder gebeten waren, in An
betracht der ſchlechten Zeik auf die Kameraden Rück ichtzu nehmen, die ihre Beiträge nicht gleich dere
können und ſie ihnen zu ſtunden, nahnt Kam. Henze
die u von acht Kameraden vor, die mehr als
25 Jahre dem Verein angehören. Er überreichte den
Jubilaren, A. Raptel, F. Kohlmann, K. Zimmermann,
J Dreſcher, L. Strude, K. Manhardt, O. Quasdorf und
G. Blechmann, für ihre dem Verein bewieſene Treue
ein Kyffhäuſerbild mit Widmung. Mit dem Wunſche,

weiterhin dem Verein die Treue
tehen für ſeine Aufgaben,
ührungen.

zu halten und einzu
ſchloß Kam. Henze ſeine Aus

Kampagnebeginn.
Mücheln. Am Diens begann in der Zuckerfabrik R. Bach Co. Stdeni die Stenten

kampagne. An dieſem Tage wurde auch eine große An
zahl von Arbeitern eingeſtellt, ſo daß das Geſicht des
Arbeitsmarktes ſich wieder etwas freundlicher geſtaltet.
Für manche Familien iſt der Kampagnebeginn ein Din
tag, bekommt doch der Ernährer der Familie en lich
wieder Gelegenheit, ſeine Kräfte voll verbrauchen zu
können, und es kann manche Schuld beglichen werden,
die in langer Arbeitsloſigkeit gemacht wurde. Die
Zuckerfabrik Stöbnitz iſt eine der größten Zuckerfabriken.

Am Birkenwäldchen neue Wohnungen.

Mücheln. Dem Spaziergänger, der von Mücheln
nach Krumpa wandert, bietet ſich jetzt in der Ortslage
Zöbigker, an der Abzweigung nach Krumpa, ein ſchöner
Anblick. Ein neuer Ortsteil hat ſich aufgetan, ein Bild,
wie man es ſich nicht beſſer denken kann. In raſtloſer
und mühſamer Kleinarbeit haben die Siedler ſich ein
eigenes Heim geſchaffen. Die Häuſer machen einen
niedlichen Eindruck und tragen ſicher viel zur Ver
ſchönerung des Stadtbildes bei. Hohylliſch liegen die
neuen Heime am Zöbigker Birkenwäldchen in der Nähe
des Schützenplatzes Am 1. Oktober ſind wieder einige
Mieter eingezogen. Guirlanden rufen ein „Will
kommen“ zu

Aus germ Unseraftal
Rekordkelterei.

O Freyburg. Allein die Freyburger Groß
keltereien haben in dieſem Herbſt 10000 Zentner
Apfel zu Wein und Süßmoſt verarbeitet. Dazu
kommen noch die Obſtmengen in den kleinen Kelte
reien. Bei den niedrigen Tafelobſtpreiſen wird
vielfach dem Einlagern aus dem Wege gegangen und
die Wäre lieber zum Keltern gegeben, ſoweit es ſich
nicht um Edeläpfel handelt. Süßmoſt, ein natur
reines und daher bekömmliches Getränk, jahrelang
haltbar, eignet ſich auch, da er keinen Älkohol ent
hält, als durſtlöſchendes Getränk für die Jugend.

Erntedankfeſtfeier.

O r Unter dem vollen Klang unſeres herr-
lichen Glockengeläuts ſammelte ſich eine ſehr zahlreiche
Gemeinde in unſerer Kirche. Der Altarraum war reich
mit friſchen Blumen, grünen Tannen und Früchten ge
ſchmückt. Jm Feſtgottesdienſt erklang vom gemiſchten
Kirchenchor unter Leitung ſeines bewährten Dirigenten,
Kankors Röthe, vierſtimmig die Gläſerſche Motette:
„Lobet den Herrn.“ Nach der Predigt erhob ſich die
ganze Gemeinde zum Dankeschoral: „Nun danket alle
Gott.“ Nach dem Gottesdienſt wurden den lieben Alten
der Gemeinde die freundlichſt geſpendeten Dankfeſtgaben
in die Hände gelegt.

Konzerk.

O Laucha. Das Unterhaltungskonzert des Orcheſter
vereins konnte ſich eines guten Beſuches erfreuen. Das

reichhaltige Programm brachte unſere beſten Kom
poniſten: Schubert, Strauß, Waldteufel, Suppeé uſw.
in bunter Reihenfolge. Reicher Beifall wurde gezollt,
und nur zu ſchnell vergingen die Stunden. Spieler

und Gäſte vereinigten ſich zum Schluß zu einem flotten
Tänzchen

Selbſtſchüſſe
O Larsdorf. In dem in Flur Carsdorf n

aſchKreisMuſterweinberg liegen Selbſtſchüſſe aus.
hafte ſeien gewarnt.

Skunden der Mütker.
O RNebra a. d. A. Mütterberatunlingswiegeſtunden finden in den ſagen enden Orten

ſtatt: Schönewerda: 27. Oktober, 14 Uhr (Schule);
Reinsdorf: 8. Oktober, 15 Uhr (Pfarrhaus); Roßleben:
13. Oktober, 15 Uhr Gaſthaus Hirſch); Nebra a. d. U.
20. Oktober, 15 Uhr (Gemeindeſaal); Altenroda: 21. Ok
tober, 14 Uhr Gaſthaus Röder); CEarsdorf: 22. Ok
tober, 15 Uhr (Pfarrhaus).

„Jm Heiligen Lande.“
O Roßleben. Die hieſige Ortsgruppe des

Deutſchnationalen Handlungsgehilfenverbandes hat
mit der Winterbildungsarbeit begonnen. Als Vor
tragsredner war für den erſten Abend Lehrer
Albrecht gewonnen. Ein Lichtbildervortrag führte
die Verſammelten in das Heilige Land. Jn feſſelnder
Weiſe verſtand es der Redner, den aufmerkſamen
Hörern ſeine in dieſem Jahre auf einer Reiſe nach
Paläſtina geſammelten Eindrücke zu vermitteln.
Reicher Beifall dankte ihm dafür.

Fleiſchbeſchau. e
O Roßleben. Dem Fleiſchbeſchauer Scheibe

wird mit ſofortiger Wirkung der Bezirk Roßleben 2
(d. i. öſtlich der Straße von Ziegelroda nach der Un
ſtrut) übertragen. Er übernimmt ferner die Stell

und Säug

vertretung des Tierarztes Dr. Walther, Roßleben
(Unſtrut).

Viehſeuche.

O Bottendorf. Infolge des Ausbruchs der Maul
und Klauenſeuche unter den Viehbeſtänden der Land
wirte Hermann Wenzel und Karl Nennewitz bildet die
Gemeinde Bottendorf einen Sperrbezirk, in dem ſämt
liches Klauenvieh der Stallſperre unterliegt. Die Ein

hr und das Durchtreiben von Klauenvieh und das
rchfahren mit Wiederkäuergeſpannen durch den

Sperrbezirk iſt verboten.

Aus dem Mansfeldiſchen.

Aus dem Gemeindeparlament.
I Oberröblingen a. See. In der letzten Gemeinde

vertreterſitzung wurde beſchloſſen, unterernährten Schul
kindern, deren Ernährer arbeitslos iſt, unentgeltlich
dauerpaſteuriſierte Flaſchenmilch auf Gemeindekoſten ab
zugeben. Wie hierzu inzwiſchen feſtgeſtellt worden iſt,
ſind unter den 360 Schülern der evangeliſchen Schule
71 Kinder, deren Vater arbeitslos iſt. Dem Wohl
fahrtsausſchuß zur weiteren Veranlaſſung überwieſen

wurde ein Antrag, die Unterſtützungsempfänger der Ge
meinde mit Kohlen und Kartoffeln für den Winterbedarf
zu beliefern. Einem Grundſtückstauſch zur Abrundung
der Grenze am Zechenplatz des früheren Adlerkaliwerkes
zwiſchen der Gemeinde und einem Erdeborner Beſitzer
ſtimmte man zu. Dabei wurde lebhaft Klage geführt,
daß von den auf dem Zechenplatz ſtehenden früheren
Werksgebäuden, deren Baumaterigl die Gemeinde ab
brechen und verwerten will, von Dieben bereits ſo viel
Mauerſteine herausgebrochen worden ſind, daß ſie ein
zuſtürzen drohen. Einem Antrage des JahnſchenLurnvereins, den Sportplatz nicht auf den Zechenplatz
zu verlegen, ſondern hierzu durch Austauſch das Ge
Iände öſtlich der Seeſtraße an den Ottilienteichen zu er
werben, konnte nicht entſprochen werden, da Mittel für
Herrichtung des Platzes fehlen. Der e bleibt
aus dieſem Grunde einſtweilen auf dem alten Platze.
Ein Antrag der Siedler, die Gartenſtraße in ihrem
ſüdweſtlichen Verlauf ſtraßenmäßig herzurichten, wird an
die hierfür zuſtändige Treuhandgeſellſchaft weitergeleitet.

Angeregt wurde, aus n
Straßenlampen an hellen Mondſcheinabenden nicht mehr
zu brennen. Anſchließend Beratung von Steuererlaß
anträgen unter Ausſchluß der Offentlichkeit.

Runcd um Querfurt
Die Kirchenſkeuer.

O Querfurk. Der evangeliſche Gemeindekirchenrat
fordert durch eine öffentliche Erklärung die Bezahlung
der erſten Rate der diesjährigen Kirchenſteuer. Säu
mige Zahlungspflichtige müſſen mit der Einziehung
der rückſtändigen Beträge durch das Finanzamt
rechnen.

Vom Schulneubau.

O Obhauſen. Die Arbeiten am Neubau der Schule
nähern ſich ihrem Ende. Der ſchmucke Bau, auf dem
am Oſtausgange des Dorfes gelegenen Sportplatze auf
geführt, bietet ausreichenden Lehrſälen Platz und wird
nach Schluß der Herbſtferien ſeiner Beſtimmung über
geben werden können.

Viel kranke Kartoffeln.
O Nemsdorf. Nachdem ſchon die Getreideernte

unter der regneriſchen Witterung zu leiden hatte,
herrſchte auch bei der Kartoffelernte ſolche ungünſtige
Witterung. Eine große Anzahl kranker Kartoffeln ſind
die Folge der Näſſe. Gebote werden mit 1,50 bis
2 M. gemacht. Durch das ſchlechte Wetter wurde auch
die Erntearbeit erſchwert.

Von der Obſternte.

O Wehr In dieſem Jahre war die Obſternte
einige Wochen früher als in den vergangenen Jahren.

Augenblicklich ſind die Obſter gerade dabei, die Winter
ſorken zu pflücken. Doch iſt die Nachfrage den Ange
boten keinesfalls gleich. Auch der Behang an Pflaumen
war ſehr reichlich und die Preiſe ſchwänkten zwiſchen
6 bis 8 Mark, ſo daß der Ausfall bei den Apfeln und
Birnen auf dieſe Weiſe einigermaßen ausgeglichen
wurden.

Von den Pferden mitgeſchleift,

des Landwirtes Otto Burggraf hier, der 19 Jahre
alte Paul Burggraf, dadurch, daß ſeine Pferde ſcheuten
und durchgingen. Paul Bürggraf kam zu Fall und
wurde mitgeſchleift; ihm wurden Fuß, Bein und Arm
ſchwer verletzt ſo daß ärztliche Behandlung zugezogen
werden mußte.

Vom Kriegerverein.
O Schleberoda. Zu der Monatsverſammlung des

Kriegervereins waren die Kameraden vollzählig er
ſchienen. Der Vorſitzende gedachte zunächſt des 84. Ge
burtstages des Reichspräſidenten mit einem dreifachen
Hoch. Aus der Tagesordnung iſt zu erwähnen, daß
eine Sterbegeldverſicherung abgelehnt und der Ehren
malFonds geſtrichen wurde. Am Schleberodaer
Ehrenmal ſoll im kommenden Frühjahr eine Draht
umzäunung angebracht werden. Weiter wurden die
Jahrbücher für 1932 verteilt. Nach dem offiziellen
Schluß der Verſammlung blieben die Kameraden noch
längere Zeit gemütlich beiſammen,

Naumburg und Umgebung.

Ausſchreibung von Nahrungsmittellieferungen.
Naumburg. Die Lieferung folgender Lebens

mittel ſoll vom 1. November 1981 ab für ein Viertel
jahr vergeben werden: Fleiſch, Wurſt, Milch, Butter
und Käſe, Kaffee, Tee, Kakao, ſonſtige Kolonialwaren,
auch Hülſenfrüchte und Zucker, Schwärzbrot, Weißbrot,
Brötchen, Zwieback. Der en wird vorausſichtlich
denjenigen erteilt werden, die auf die Marktpreiſe die
höchſten Rabattſätze gewähren. Angebote ſind bis zum
15. Oktober im Büro des Krankenhauſes abzugeben.
Sie müſſen nach den vben angegebenen Arten gekrennt
erfolgen. Genaue Sortenbezeichnung erforderlich.

Sieferung von Speiſekartoffeln
Raumburg. Für die ſtädtiſchen Anſtalten wer

den mehrere 100 Zentner gute Speiſekärtoffeln benötigt.
Schriftliche Angebote mit Sortenangaben ſind bis
15. Oktober im Zimmer 228 des Rathauſes einzu
reichen.

Hohes Alter.
Naumburg. Oberſtleutnant a. D. Max Scheele,

Breithauptſtraße 11, feierte ſeinen 85. Geburtstag. Der
Jubilar war lange Zeit als Stadtverordneter und
Stadtverordnetenvorſteher tätig.

Tankwagen rammt ein Perſonenauto.

Naumburg. Ein Tankwagen der Dapplin
geſellſchaft fuhr am Dienstagvormittag, gegen 9 Uhr,
vom Mokitzplatz kommend, in Richtung Bahnhof.
Ein Perſonenauto wollte den Tankwagen überholen,
und zwar in dem Augenblick, als der Tankwagen
einem entgegenkommenden Fahrzeug nach rechts aus
biegen wollte. Der Perſpnenkraftwagen würde da
durch auf den Bürgerſteig gedrückt und beim Ein
biegen auf die Fahrſtraße am Vorderteil gefaßt und
erheblich nern Perſonen ſind glücklicherweiſe
nicht verletzt worden.

Zwangsverſteigerung.
Naumburg. Bei der Zwangsverſteigerung des

zur Konkursmaſſe des Bankhauſes Vogel gehörigen
Hausgrundſtücks Burgſtraße 20 erwarb Frau Rechts
anwalt Huckemann das Grundſtück für den Preis
von 16 000 M.

Einen Finger abgehackt.
Almrich. Jn den Weinbergen ſpielte ein ſechs-

jähriges Kind mit dem Beil auf dem Hackeklotz. Zu
fällig kam ein zweijähriges Kind dazu und legte
ſein Händchen auf den Klotz. Das Beil ſauſte her
unter und ſchnitt dem Kind den halben Ringfinger
der linken Hand ab.

Naumburger Wochenmarkt.
Butter 75--78, Eier 11-12, Matz Pfd. 25, Wein

25--30, Melonen Pfd. 45-—-50, Apfelſinen 10——15,
Bananen 35-40, Tomaten 18-—20, Zitronen 2 Stck. 15,
Zwiebeln 8—10, Apfel 8--15, Hagebutten 15, Mangold
10, Grünkohl 20, Rotkraut 12—15, Wirſing 10 12,
Weißkraut 9--10, Spinat 2 r 25, Blumenkohl 15
bis 40, Roſenkohl 25—30, Kohlrüben 10, Möhren 10,
Sellerie Stck. 10——25, Kopfſalat Stck. 8--10, Schwarz
wuürzel 45, Teltower Rübchen 30, rote Rüben 2 Pfd. 15,
Endivien 20—-30, Rapünzchen 60, Radieschen 10,
Rettiche 10--15, Porree Bd. 20, Salatgurken 15——25,
Champignons 50, Steinpilze 60, Morcheln 50, Pfiffer
linge 40—45, Rhabarber 8, Paraſolpilze 50, Kartoffeln
225--250, grüne Bohnen 20—25, gelbe Bohnen 25,
Kohlrabi Stck. 5--10, Schoten 25—30, Birnen 10—15,
Brömbeeren 30, Kürbis 5-6, Holunderbeeren 15,
Aprikoſen 40, Pfirſiche 40, neue ſaure Gurken Stck. 8
bis 10, Karotten 20, ne 20, Steinbutt 55,
Schellfiſch Pfd. 50, Rotbarſch 45, Seeaal 40, Seelachs
49, Seeforellen 55, Rotzunge 50, Flundern 55, Filet
5060, Barſch 55, Weißfiſche 55, grüne Heringe 28
bis 30, Makrelen 458, Bücklinge 40—30, Seelachskotelett
40, Aal 210, Schleie 180, Karpfen 110, Seehecht 50,
kleine Aale 60, Neunaugen 75, Schweinefleiſch Pfd. 85
bis 130, Rindfleiſch 90—130, Hammelfleiſch 100 110,
Kalbfleiſch 100-146, Enten Pfd. 100, Gänſe 100 105
Tauben Stck. 65- 70, Hühner 200 250, Kaninchen 186
bis 200, Bocdkfleiſch 65 75, Maſtenten Pfo, 120,
Hähnchen 180--200, Rebhühner 150-180, Haſen mit
Fell 70—-75, ohne Fell 120 130, Pflaumen Pfd. 20,
Preißelbeeren Pfd. 40, Walnüſſe Pfd. 40, Haſelnüſſe
Pfd. 50-565, Schälgurken Mol. 45, Pfeffergurken

Stadt Halle und Saalkreis.
Die halliſche Lehrerſchaftgegen Schließung der be aen hen Akademie.

Halle. Der Halliſche Lehrerverein vbeſaßte ſich in
einer Sitzung mit der beabſichtigten Schließung der
Pädagogiſchen Akademie. Das Ergebnis der Ausſprachewurde in einer Entſchließung e annengerast, in der

ſchärfſter Einſpruch gegen jede Maßnahme erhoben
wird, die auf ein Fielbewußtes Zurückſchrauben der
Lehrerbildung hinausläuft. Mit beſonderem Nachdruck
wird gefordert, daß die Pädagogiſche Akademie Halle
unbedingt erhalten bleibt. Die halliſche Lehrerſchaft
habe es von Anfang in als richtig erachtet, daß
pädagogiſche Akademien im Intereſſe einer n r on
Sparpolitik nur an Orken errichtet werden, in enen

eine Univerſität iſt. ern e Vom Auko umge fahren.Ammendorf In der Halliſchen Straße a Ver
Ecke, wo der Weg zur Farbenfabrik Gebr. Hartmann
abbiegt, hatte ein Motorradfahrer ſeine Maſchine zum

Halten gebracht, um die losgelöſten Riemen ſeines Ge
päckträgers wieder feſtzuſchnallen. Plötzlich kam von
Richtung Halle ein Perſonenwagen, deſſen Führer den
wartenden Motorradfahrer zu ſpät bemerkte, und beim
Ausbiegen nach rechts erfaßte das Auto ihn und ſchleu
derte ihn mit ſeinem Rad zu Boden. Der Motorrad
fahrer erlitt am Oberkörper ſowie am rechten Arm ſtark
blutende Verletzungen. Er wurde zum Krankenhaus
„Bergmannstroſt“ nach Halle gebracht. Das Rad wurde
leicht beſchädigt.

Beläſtigung der Straßenpaſſanken.
Ammendorf. Seit kurzer Zeit machen junge

Burſchen die entlegenen Fußwege von der Chemiſchen
Fabrik Buckau zum „Roſengarten“ hin, ſowie den
Radfahrweg von Ammendorf nach Halle unſicher. Mit
Vorliebe beläſtigen ſie junge Frauen und Mädchen
So näherte ſich kürzlich in unſittlicher Weiſe ein junger
Burſche einer Frau, die mit ihrer Tochter am „Roſen
garten“ auf dem Rade gefähren kam. Den Frauen
gelang es nur mit Hilfe ihrer Regenſchirme, ſich den
Wüſtling vom Leibe zu halten. Auffällend iſt, daß
die Verbrecher ſtets Räder mit ſich führen. Hoffentlich
gelingt es der Polizei, ſie dingfeſt zu machen, damit in
re eine Beläſtigung der Straßenpaſſanten unter

eibt.

Vorausſichtliche Witterung
bis Donnerstag abend.

Bei anhaltendem Zufluß feuchtwarmer tk
luft, die von Südweſten her in Europa eindringt, ſind
die Tempergaturen am Dienstag bis auf 23 Grad an
Purne e Selbſt auf dem Bröcken wurden 15 Grad

ärme erreicht. Mit dem Vordringen der Warmluſt
maſſen iſt ein ziemlich kräftiger Barometerfall ver
bunden geweſen. Es ſind dadurch eine Reihe von
Störungen entſtanden, die am Südrande eines großen
Jslandtiefs von Frankreich her nordoſtwärts weiter
ziehen. Jhre Zugſtraße verläuft über die Niederlande
und die Nordſee, in das deutſche Binnenland ſchicken
ſie zunächſt nur Wolkenaufzug vor. Wenn ſpäter aber
auf der Rückſeite dieſer Störungen Luftmaſſen polaren
Urſprungs herankommen, wird auch das Wetter in
Mitteleuropa wieder unbeſtändiger und zu Schauer
niederſchlägen neigend werden.

Ausſichten Zunehmende Bewölkung, aber zu
nächſt noch keine weſentlichen Riederſchläge, dieſig und
mild, ſpäter unbeſtändiger werdend, Neigung zu
Schauern, kühler. Wetterdienſtſtelle Magdeburg.
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Auch der Anſitz auf Enten eröffnet in dieſem Es war ſchrecklich Herr Vorſttzender. Eine FreundinIm Oktober weiſt der Schonzeitkalender die meiſten den Anſtand beſchränken oder in kleinen Waldtreibe Monat in manchen Gegenden gute Ausſichten Aber hatte ihr ne de e ue 9 Fort treiben
weißen Felder auf. Hoch und Niederwild beſchäftigen jagden, die in dieſem Monat ſich in manchen Gegenden ſtets ſollte der Jäger bei hereinbrechender Dämmerung Erſtens ſei das überhaupt doch ſchick und e und
den Jäger gleichermaßen. Sogar das beſcheidenſte großer Beliebtheit erfreuen mal einige Küchenhaſen mit dem Schuß vorſichtig ſein denn geflügelte Enten Zweitena inüiſſe ſte unbedingt e e e e v
Revier lieferk ſeinem Inhaber jetzt Erträgniſſe. Für miknehmen“ Die täglich mit Ausdauer vorgenominene verſtehen es meeiſterlich, ſich ſogar dem ausdauernden hr da abgeredet aber ſie wollte en en An
wahr, es lohnt ſich, im Oktober Flinte und Büchſe zu Haſenſuche aber, wie man ſie ſooft beobachten kann, Und erfahrenen Hunde zu entziehen. en e W e nd uf
führen. wirkt auf den Beſatz geradezu verheerend namentlich Dem Raubwild ſollte man möglichſt Ruhe gönnen, denn v 8 n en n en e un

Aber W Witterung noch ſo ſchön ſein, mag die dann wenn Der vierläufige Gehilfe des Jägers fehlt. zumal der von ihm angerichtete Schaden jetzt nicht er ſt ſten ſ und rieeh einen läm, en Spazier
Sonne dem Weidmann vei ſeinen Reviergangen lachen, Wo im September die Hühnerjagd nicht in genügen heblich iſt. Auch iſt der Balg der meiſten Arten einſt i De hen Worte e ſpielte ſie en nnd
die Tage werden zuſehends kürger. Es geht dem dem Umfange ausgeübt werden konnte, da können weilen noch gering (Färbezeit) Dagegen kann die nd San e ren h immen. So hatte
Winter entgegen. Und dieſe Erkenntnis ruft den Heger ſonnige und möglichſt windſtille Tage zu dieſem Weid Hüttenjggd an dem Vogelzug günſtigen Tagen lohnend e ne e 50 Pfund abgenommen
auf den Plan, daß er über der Freude am edlen Weid werk noch genütztk werden. Und die Jagd auf die Wald ſein. Aber es ſind oft nur einige wenige Stunden, die Tun e e kliche Hausfr weſ n;
werk der Pflichten eingedenk ſei, der Pflichten dem ſchnepfe zeitigt gerade in dieſem Monat die beſten für dies Weidwerk in Betracht kommen en n e

Nr. 235. Mieteſdeukſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korrefpondent. Mittwoch, den 7. Oklober 1931. Nr. 235.

e e S z in vollen Zügen genießenden Matroſen in St. Paulirf W e c W t f ch erhandiun en ſowie imponierende See und Hafenaufnahmen voni C I In S Geri tsv t Schrend 9 n re di äußerſt dramatiſche Handlung.es cent r ſe 9 ri euditz. Die darſtellenden Perſonen (Olga Tſcheg o wa,e Wer hat Kleidungsſtücke abzugeben? S „Sumpen haben wir ſelbſt genug. Desgleichen lmtsgerich ch s Trude Berliner, Adalbert von S ch rte
t Zrfolge er hocherfreulichen Opferbereitſchaft Wäſche und Frauenkleidung: Hier gilt bei Klatſch vor dem Richter. und Adrs Pilot) ſind Spieler von Format, dien unſerer Mitbürger war die Arbeit des Einſammelns meiner Frau das alke Sprichwort: „Wer das Neue nicht Zur Verhandlung ſtand die Klage der Frau D. ihre Rollen nicht nur ſpielen, ſondern wirklich leben,
v i angenen Sonntag nicht zu bewältigen. tigt des Alte nicht flict, der kommt zu nichts. Ver aus Dölkau gegen Frl. G. aus Göhren. Die und im Verein mit dein Auntor, dem Kegiſſeur und
el Fleißige Hände ſind ſofort ans Werk gegangen und wachſene Kinderſachen: In meinem Geſchäft gehen letztere wird beſchuldigt, von Frau D. erzählt zu dem Photographen den Erfolg des Werkes ſichern

n für eine überſichtliche und ordentliche Ver oft Vater kinderreicher Familien aus und ein, und dieſe haben, dieſe hätte vor 6 Jahren als ſie ſich in Außerdem läuft noch das übliche reichhaltige Bei
n a tung der bisher geſpendeten Sachen. Es wird freuten ſich ſtets, wenn ihnen von der Frau verwachſene Zöſchen in Stellung befand, ſich dreimal gegen den Programm.
z 5 er noch m ehr gebraucht und wir wiſſen, Sachen zur Verfügung geſtellt wurden, ſo daß auch S. 218 vergangen. Nach Vernehmung zweier Zeu
e aß och viele ihre Liebesgabenbündel bereit haben. hiervon nichts aufgeſpart oder für die Motten als ginnen, der Mutter der Angeklagten und einer ulei St Wir wollen es jedem ſo bequem wie möglich Schlupfwinkel hingehängt wurde. Arbeitskollegin der Klägerin, ſtellt ſich jedoch her „Frän An, bitte beſtellen Sie
r machen und bitten daher: Wer noch etwas zum Ab- n vielen Familien iſt heute die eigene Not aus daß nicht Frl. G. die Urheberin der angeblichen Herrn M.
t holen hat, nehme einen Zettel und ſchreibe darauf hilfe im Gange, entweder ſind erwerbsloſe Angehörige Verleumdung ſei, ſondern deren Schwägerin Frau

ſeinen Namen und ſeine Adreſſe. mit durchzuhalten, oder eine in meinem Falle ältere G. Die letztere hat aber bei der Beweisaufnahme
n Der Zettel iſt bei dem nächſtliegenden Bäcker Verwandke, die von keiner Seite eine Rente oder Unter erklärt, Frau D. gar nicht zu kennen. Der Richter
n Den abzugeben, und zwar bis ſpäteſtens ſtützung erhält macht nunmehr die Klägerin auf die Ausſichtsloſig
t Donn erstag abend. Jm Geſchäftsleben: Wenn uns von der einen keit der Klage, angeſichts dieſes Tatbeſtandes, auf
e Es wird dafür Sorge getragen, daß die Zettel Seite irgendwelche Steuerermäßigung zuteil wird, merkſam und ſchlägt einen Vergleich vor. Dieſer
r geſammelt und ſtraßen weiſe geordnet werden, ſo daß tauchen auf der anderen Seite ſchon wieder neue Steuer wird jedoch von der Klägerin abgelehnt. Nach
ſ. die Abholung der der Winternothilfe noch zugedachten arten auf, die bei Verzug mit 5 Prozent Zinſen beſtraft längerer Unterhandlung mit ihrem Ehemann ent-

Sachen ſchnell und reibungslos erfolgen kann. werden zudem müſſen wir der Kundſchaft, ſelbſt Be ſchließt ſie ſich dann zur Zurücknahme der Klage
Die Abholung erfolgt am Sonnabend, dem hörden gegenüber, lange zinsloſe Kredite gewähren, Das Gericht faßt darauf einen Einſtellungsbeſchluß

10. Oktober, zwiſchen 15 und 19 Uhr. ganz abgeſehen von direkten Heſchäftsverluſten und Und weiſt der Klaägerin die Tragung der Koſten zu.
g e et n n Sachen t r e Stochen der Aufträge Ein Handwerksmeiſter.
Zeit bereitzuhalten und nur an ſolche Helfer ab Vermeid den partei itiv h h einen h e e det uſihe chenr. uſſes der Winternothilfe mit einem Stempel des j jMagiſtrat vorgelgen Ahnge Phrnng t, eſanntnz ſär die Weiße Wand in Merſeburgen Der Arbeitsausſchuß ſene Bimerhitfe hat in vielen Familien Be en der Merſebhurger Winternothilfe, Fremden Hervorgerufen. Die Helfer trugen vielfach h Ein Mädel von der Reeperbahn.d Abteilung Kleiderhilfe. e e einen in e n e er Ein intereſſantes und feſſelndes Sitten unden ren Bewohner politiſch auf einem anderen Stand i T i Ein Mädelpunkt ſtehen. Dieſe haben für die Bedürftigen gern Sebensbild zeichnet der Tonffi Jerh mm e e

g nd nach Kräften auch reichlich gegeben aber ſie fühlten der Reeperbahn“, der im Vchtſpielhaus SonneZu dem Thema Winterhilfe ſind uns eine Reihe von ſich doch eigenarlig berührt. daß die freiwilligen Helfer, zur Vorführung gelangt. Schauplaß der Handlung
hn Zuſchriften zugegangen, von denen wir den wichtigſten denen zweifellos für ihre Mühe Dank gebührt, auch Und ein Leuchtkurm im Hamburger Hafen und ein
re gern Raum geben. Zu große Schärfen haben wir ge bei dieſem Dienſt der Rächſtenliebe ihre unſse Auf Tanzlokal von St. Pauli in Hamburg. Still und ab
en mildert, um das ſo überaus notwendige Werk nicht zu faſſung dokumentierkten. Waren nicht die Gaben bereit geſchieden lebt Uwe Bull mit ege Frau Hannel
nd gefährden. legt gew z 5 und ſeinem Gehilfen auf dem Leuchtturm. Hannelgelegt geweſen, ſo hätten die Helfer wohl an mancher nd en Die Kleider- Sammlung Düre vergeblich geklopft. iſt eine ſchöne, junge und glücklich verheiratete Fraun So würde über dieſen Mangel an Taktgefühl hin ihr Weſen iſt männlich, überall packt ſie zu, und es

Von ſämtlichen Verbänden wird zur Winternothilfe weggeſehen, allerdings in der Erwartung, daß von den iſt, als habe ſie mit ihrem Fiſchergewande und den
aufgerufen. Gewiß Hilſe tut not, und es iſt zu be geſammelten Kleidungs und Wäſcheſtücken auch den Bern an den Knöcheln zugebundenen Buchſen ihre Weib Der nen eingerichtete Fernſprechkundendienſt

es Füßen daß man ſich einig iſt auf der ganzen Linie dürftigen etwas zukommt, die politiſch anders denken lichkeit verdecken wollen. Alles dies wird anders im Berliner Fernamt.
r Es wird auch viele Familien geben, die froh ſind daß wie die Helfer Civis. als Margot, eine gerettete Schiffbrüchige, im Hauſe Eine neue Einrichtung der Reichspoſt iſt der Fern

einmal aufgeräumt wird und die Sachen ohne weiteres aufgenommen worden iſt. Kokett und herausfordernd, ſprechkundendienſt, der die Aufgabe hat, bei Abweſenn abgeholt werden, es wird aber auch manche Familie GeldSammelſtellen. luſtige Lieder vor ſich hinträllernd, geht ſie dahin, heit der verlangen Teilnehmer für ſie beſtimmte
ß geben, die ſich gebrandmarkt fühlt, weil ſie nichts oder Der Aufruf der Winternothilfe zur Uberweiſung von immer gefährlicher und aufreizender für den Ehe Meldungen entgegenzunehmen oder auch in ihrem
n nur wenig geben kann. Geldſpenden auf das Konto der Sparkaſſe wird nicht mann werdend. über die ruhige unkokette Art Nuſtrag Mitteilungen weiterzugebenr Dem ſei folgendes gegenübergeſtellt. Wo bleiben ausreichen, um Zu dem gewünſchten Erfolg zu kommen. Hannels machte ſie ſich luſtig; doch dieſe bleibt ſtill

ab getra gene Kleidungsſtückes Mäntel: Die meiſten unſerer Mikbürger haben kein Bankkonto und pflichttren. Wie ſie mit ihrem ſtillen, beſcheide
J nferer Jugend konnte bei 6 bis 7 M. Wochenlohn und ſcheuen auch den Weg zur Sparkaſſe. Es müſſen nen und pflichttreuen Weſen ihren Mann doch noch z z
kein Mantel veſchafft werden, und er gehörte in Köllegen aber auch viel kleine Beträge zuſammenkommen, wenn den Lockungen und Verführungen Margots (die wie Darf die Gattin zu ſchlank werden?
Und Freundeskreiſen zu Seltenheiten. Ein Mantel, den man durchgreifend helfen will. Warum richtet man ein Schmekterling durch das Leben flattert und von
ich mir ſpäter kaufte, wurde behandelt wie ein rohes nicht, wie bei früheren Anläſſen, für jedermann leicht all den Genüſſen- der Liebe koſtet) entreißt, das Hat der Galte recht, auf Scheidung zu klagen?
Et und muß heute noch getragen werden. Jackett erreichbare Sammelſtellen ein? So z. B. ſchildert der Film in eindrucksvollen Bildern und Ein Regierungsrat Werner Z. in Berlin, an Ge
Wurden ſchon vor dem Kriege zertrennt und zu beim Korreſpondent“, der doch zudem öffentlich Szenen Bilder von dem eintönigen Leben und wicht ſahen 100 Kilogramnm ſchwer, hatte vor Jahren
Repavaturzwecken benutzt Hoſen Wenn ich eine quittieren könnte, damit man die Gewähr hat, daß die Treiben des Berufes eines Leuchtturmwärters, von eine faſt ebenſo mollige Ehehälfte heimgeführt, mit der
von mir abgetragene Hoſe opfern wollte, würde es doch Gelder auch in die richtigen Hände gelangen M. I. leichtblütigen, die Freuden und Genüſſe des Lebens er jetzt vor dem Scheidungsrichter ſteht

d „Ja, damals, als ich meine Frau kennenlerntedas waren noch Zeiten!“, erzählte der Regierungsrat.
Das Gericht und ſein ganzes Geſicht leuchtet verklärt

e t v von e en es e e nerecken, da ja der Oktober die meiſten dieſer Durch meine Frau damals, wie eitte Geſtalt von Ru ens,DOfe Jago In Oktober zügler bringt. Die Suchſagd mit Unterſtützung durch wiſſen Sie
nen ruhigen Hund iſt der Anſtandjagd jetzt vorzu „Aber dann nahm ſie abe“, fragt der VorſitzendeVon Edmund Scharein. ziehen. teilnahmsvoll.t

Wilde gegenüber. Noch bedarf wenn wir von ſagt der Verft irer e h b r n regelmähis e das?“, fragt der Vorſitzende die beklagteu beſorgen ſind, äbſehen keine Wildart der Fütte i i irung. Jm Gegenteil. das Wild findet jetzt n ez 5 i te Recht einer jeden modernen Frau.genug und übergenug. Aber es gilt, der Wintersnot A C m 9 e We das gu en moder au.i i i orſttzender: „Aber konnten Sie ſich nicht dabei ine e e e n S Cro Geschichte gee e e e en eheerit Mann an ihnen am meiſten Jhre volle Figur liebter en Win ine e e Ersllwitz oder Kröllwitz? Die Kramerſtraßße. Her Paſtor ohne lakeiniſche Brocken. Ortsrichter und Hin und her Zehen die Reben. Zum Schluß gibt

bewahrt, ſo erwachſen unnütze Erſchwermſſe Amlmänn. Die ſtreitbaren Cröllwiter. e e eng e neAuch die Wildfütt i agt das Gericht in der Begründung ein gewiſſeseine Le iſt e e r h h e J Aus unſerem Leſerkreiſe gehen uns amüſante Anek Leipzig beſucht und dieſem den Vor gang erzählt. Gellert Selbſtbeſtimmungsrecht über e en ſte e

en e h ange de Witterung noch d her dec wer Heimatgeſchichte zu, denen e e e e n e h e ani u unfreundlich iſt und di i x ahre nur blieb Pfarrer Kramer in Eröllwitz. Er orn e ſchlecht e Die Großgemeinde Leung hat zur beſſeren Hrien hatte ſich aber in amtlichem und Feſelſchafmchen Ver e ſte e es S h e n e
ſtellung der Wildäcker mit Wintergetreide gedacht tierung in den einzelnen Ortsteilen Straßenbenennungen kehr mit ſeinen Beichtkindern deren Vertrauen und v es n helichen Pfn e le a daß ſie als
en e h Aurhweg Rokwendigkeiten, die mit Angeſſhrt. In Ersltwig z. Z einen Ortetei Krolwih Liebe in a hohen Mat r e e ßt
außer acht gelaſſen werden dürfen, ſoll der deutſche eine Dürrenberger Straße und eine Kramerſtraße. Der er an die Univerſität Kiel und ſpäter nach Kopenhagen er W an n e leichten
Revierinhaber gerüſtet in den Winter gehen Ortsteil Kröllwitz liegt öſtlich der Dürrenberger und als Hofprediger berufen wurde, nur unter Tränen f

3 t a f Naſenrümpfen auf. Dann erklärte ſie, daß ſie gegenen e e e e en e das ürteil des ihrer Anſicht nach ſportfeindlichen Gebrunftmüden Hirſche merklich äbkommen, iſt zu rer Zur Charakteriſterung des oben erwähnten Peter richts Berufung einlegen werde. Es gab allerdingsempfehlen, den Abſchuß rechtzeitig einzuſtellen Wege hie e e e eeee en e Schladebach a n kleine Saert ne Zuhörer, die meinten, daß es einfacher wäre, wenn
Ende der Brunft ſollte die Kugel lediglich Kümmerern ſpalt der Natur Kann dieſer Widerſpruch in Grund Tages, in der Ernte nach dem Gotesdienſt dazu Frau Z. ſich durch eine Maſtkur neuerlich die Liebe
und ſolchen Hirſchen gelten, deren Ausmerzung aus huch, Kataſter, Gerichts nd nene elegen Mal war es üblich akute Gemeindeangelegenheiten im ihres Gatten erwerben würde

übri heiten ſich nicht irretierend auswirken? v nſhluß an den Hottesdienſt auf dem Porhofe zu er
ledigen hielt auf ſeinem Schimmel Graf BünauAlſo eine Kramerſtraße haben wir. Eigentlich der in dem Flurteil „Gebind“ den „Zehnten“ hatte z

n en e See an Nu ſteuer es a her ren un d echt et hnte Man Hangen a Ein Verbandskaſten für jedes Anto.in der Ablehnung des Schuſſes auf Mutterwild und en Beſttzer des an der Kramerſtraße entlang fahren. Der Graf ſagte „Mein Zehntner (oder Ab Jeder bei einer Berufsgenoſſenſchaft reichsgeſetzlich
gut entwickelte Kälber iſt. ſo unnachſichtlich geht er liegenden Gehöfts Herzog hatte laut Teſtament Shler) beſchwert ſich die Garben waren zu klein.“ Da gegen Unfall verſicherte Arbeitgeber, der Kraftwagen

e von Mark für die Gemeinde und in dieſer krat Peter Sthladebach vor, zog die Zipfelmtihze vom n ſeinem Betriebe benutt, wird demnächſt verpflichtet
Heeinträchtigen. Das gilk zunächſt für Alte und Schmal liegende Inſtitute in Legatform geſtiftet, ſo daß mit Kopfe und erwiderte „Halken zu Gnaden, Herr Graf ſein in ſeinem Laſt oder Perſonenwagen einen Ver
tiere ſowie für ſchwache Kälber, die nicht die Gewähr der Benennung „Herzogſtraße“ eine Dankesſchuld ab 28 ſind Kopf zehnt.“ Das heißt, wenn ich das Seil bandskaſten unterzubringen und mitzuführen. Die
bieten, durch den Winter zu kommen. Das gilt aber getragen wäre. von der Garbe ziehe und es geht über den Kopf, dann entſprechenden Vorſchriften ſowie die Normen für die
auch für Gelttiere. Daß dieſe Auswahl mit der Büchſe Nun zur Kramerſtraße ſelbſt. Dieſe Benennung be iſt die Garbe groß genug. Lächelnd erwiderte der Graf: Einrichtung und Ausgeſtaltung der Automobilverbands
nur von einem erfahrenen, revierkundigen Weidmann Fieht ſich auf den Pfarrer Andreas Kramer, der in Na Alter, dann mache ſie nur wenigſtens alle über käſten ſind von den zuſtändigen berufsgenoſſenſchaft
e werden kann, m e Wird ne e r e en des le deinen Schädel.“ lichen Stellen bereits fertig ausgearbeitet und werdenieſe Vorbedingung nicht erfüllt, ſo wird das Wort t z e e nach Genehmigung durch das Reichsverſi erungsamt„Auswahl mit Sideh e in unſern Tagen reichlich W intereſſante Zwiſchenfälle zu, die ich eng der Magen r e e die mit ihren e Zu in x e ſich
oft fällt, lediglich zu einem Schlagwort, zu einem Vergangenheit entreißen möchte. Die Pfarrſtelle in z er auf den Schubkarren auf

ſcheint i ich Eröllwißz war vakant. Das Kurfürſtliche Konſiſtorium den Weidenſlecken heute noch ein Geſamtplan dern e hinte en zu Dresden ſchickte einen jungen Pfarrer, eben den 36 Altnachbarn geholt hatten, beſtürzt nach Hauſe Neue Kursbücher.
Andreas Kramer, zur Probepredigt. Als OHrksrichter und berichteten, daß an der „Ochſenſpitze“, gegenüber Jm Verlage von G. A. Koenig, Erfurt, erſchienBeim Damwild liegen die Verhältniſſe ähnlich figuri e j Wölkau, wo die Saale ei i ee t ligurierte zur Zeit ein gewiſſer Peter Schladebach, wo Die Saale ein ſcharfes Knie macht, Lang- ſoeben die ab 1. Oktober gültige Winterausgabe vonSeine Brunft ſetzt in der zweiten Snngr e gen ein Vorfar n hier d anſäſſiger Familien, der holzflöße quer über die Saale gezogen und mit Bohlen Koenigs Taſchenfahrplan für Thüringen

ein. Wer alſo in der Feiſte t n er die Kugel ſeine Gemeinde im Zuge hatte Nach beendetem belegt, Arbeiter das am Cröllwitzer Ufer an zum Preiſe von 50 Pfennig. Das handliche Format,
nicht angetragen hat, der handelt en n. wenn e Gottesdienſt verſammelte ſich die Gemeinde auf dem geſchwemmte Land nach dem gegenüberliegenden fis die zweckmäßige Anordnung der Fahrpläne und der

r e e e e t. e der Kirche, um Stellung zum W und kaliſchen Ufer fahren. e Druck e e zu er be
ie Jagd auf den Rehbock, der wieder Feiſt an Pro epredigt zu nehmen. Der neue arrer e t 3 onders wertvollen Reiſebegleiter. Für größere Angeſeht hat und ſeinen Kopfſchmuck u de h wird wurde abge lehnt und dieſer Beſchluß dem Kur- ne ehe ehe ne ſprüche empfiehlt ſich Koenigs Fahrplan fürd tet einige wenige e i bietet dieſer fürſtlichen Konſiſtorium mitgeteilt. Grund: Der Pfarrer waffnet, zogen ſie an die gefährdete Stelle hieben die Mitteldeu tſch land zum Preiſe von 1 RM. Es

wild ſteht jetzt in der Maſt. Gerade i war der Gemeinde nicht gelahrt genug“, weil Derankerung durch und ſchoben die Floße ſaalabwärts Amfaßt das Reiſegebiet nördlich bis Hannover öſtlich
Monat Fräß und Aſung in Hülle und Fülle, ſo daß er nicht wie ſein Vorgänger lateiniſche Vokabeln in Nach einigen Wochen waren die Fl bis Cottbus, ſüdlich bis Bamberg und weſtlich bis
die Schwarzkittel in vielen Revieren nur ausnahms ſeiner Predigt einflocht, Kramer hatte in rein deutſcher h öße ſeitens des Kaſſel. Außerdem enthält es über dieſen Bezirk hinweſſe ren Standort in Forſt verlaſſen Außer rer S de ch tſcher Fiskus wieder angebracht und das Vodenfahren von ſ zirk h

z einem zum andern Ufer ging flott vonſtatten, le Hauptſtrecken Deutſchlands und die wichtigſtenläufern und Keilern kommen geringe Bachen für den Nach etlichen Wochen erſchien auf Veranlaſſung des Peter h ſie n n I Auslandverbindungen. Als Ergänzung für beide
Abſchuß in Betracht. Konſiſtoriums Pfarrer Kramer wieder und mit ihm die Flöße abzuhauen, marſchierte auf dem Damnme bei Kursbücher ſei noch auf Hoenigs Kraftlinienfahrplan

Die Niederjagd zeigt eigentlich alles, was der der Patron der Kirche, Graf Büngau, Wengelsdorf, Wölkau ein zum Schutze der Arbeit bereitgehaltenes für Mitteldeutſchland zum Preiſe von 25 Pfennig hin
i ſalich verlangen kann. Zu den einzelnen Feder hoch zu Roß. Nach beendelem Gottesdienſt herrſchte Peloton Militär auf. Peter Schladebach ermunterte Sewieſen.
wildarten geſellt ſich der Haſe, mit deſſen Jagd es viele der Patron, mit der Reitpeitſche füchtelnd, die Bauern ſeine Leute, feſte loszuhauen. Da erſcholl drüben das m
leider recht eilig haben. Welche Werte da alljährlich an: Jhr Owſen, die ihr alle ſeid, euch Efeln geb' ich den Kommando: „Bataillon ſoll charchieren, geladen,
durch Abſchuß geringer oder gänzlich unentwickelter Beſcheid: Wollt ihr? Oder wollt ihr nicht? Da trat Achtungl Gebt Feuer!“ Eine Salve rollte über die 3 e e e n eHaſen verlorengehen, weiß nur der, der die Sünden Peter Schladebach vor und ſagte: Ach ja, Herr Saale und über die Köpfe der Eröllwitzer, ehe e ind bis zum e Monat Es is
dieſer „HktoberHaſenjäger“ mit eigenen Augen ge Amtmann, jal“ Siehe Gellerts Fabeln Pfarrer bekümmert die Flöße abhieben und ſtromab ſchoben.

eſehen. Wo man durchaus Haſen ſchießen muß, etwa Kramer hätte nachdem auf der Rückreiſe ſeinen ie Vorga i ſchon De v eum des Küchenbedarfs e da ſollte man ſich auf Studienfreund Chriſtian Fürchtegott lter in e ſich



Mütteſdeutſche Reueſte

Großrundſuntſender Leſpzig
Uber den in Pegau bei Leipzig im Bau befind

lichen Großrundfunkſender Leipzig, der eine Geſamt-
energie von 150 Kilowatt erhält, werden jetzt nähere
Einzelheiten bekannt. Zunächſt erfährt man, daß die
Reichspoſt durch Strahlüngsmeſſungen, die mit einem
kleinen fahrbaren Sender ausgeführt würden, feſtſtellte,
daß ſich Pegau und Röda als die beſten Standorte des
Senders ergaben. Man entſchied ſich für das ſüdlich
von Leipzig gelegene Pegau. Der Sender ſelbſt iſt
ein ſiebenſtüfiger Röhrenſender, der ſich dadurch aus
zeichnet, daß in ſeinen Hauptſtufen die neuen waſſer
geglühten 150-Kilowatt-Röhren verwendet werden,
Röhren von einer Leiſtung alſo, die ausreicht, um ein
ganzes Bauerndorf mit etwa 3000 Einwohnern mit
elektriſchem Strom für die Beleuchtung zu verſorgen.
Der Sender iſt quarzgeſteuert, d. h. die Sollwellenlänge,
die er, um Uberlagerungen mit anderen Sendern zu
vermeiden, mit großer Genauigkeit einhalten muß, wird
ihm durch einen Quarzkriſtall aufgezwungen, der in
der betreffenden Frequenz ſchwingt. Um zu ver
hindern, daß ſich die Schwingungszahl des Kriſtalls
mit der Temperatur ändert, wurde er in einen ſo
genannten Thermoſtat eingebaut, das iſt eine Vor
richtung, die die Tempergtur des Quarzkriſtalls ſtändig
auf dem gleichen Wert feſthält. In Wirklichkeit ſtellt
der Quarzkriſtäll auch die gewünſchte Wellenlänge nicht
unmittelbar her, ſondern eine ſolche, die der halben
Sollfrequenz entſpricht. Jn einer Frequenz
verdoppelungsſtufe, die gleichzeitig als Hochfrequenz
verſtärker arbeitet, die die Wellenenergie alſo auf den
e eng Wert e We dann eine Verdoppelung

requenz und damit die Herſtellung der richtiWellenlänge ſtatt. e e
Am impoſanteſten ſind die beiden ſogenannten

Kraftverſtärkerſtufen des Senders, das ſind diejenigen
Röhrenſtufen, die die Wellenenergie ſo bedeutend ver
ſtärken, daß die gewünſchte Sendeenergie von 150 Kilo
watt erzielt wird. Die Hauptſtufe des Senders, die
die Schwingungsenergie über Zwiſchenkreiſe an die
Antennenzuleitung und ſchließlich an die Antenne ab
gib t, iſt z. B. mit 4 Röhren von je rund 150Kilowatt
Leiſtung ausgerüſtet, d. h. die volle Leiſtung des
Senders beträgt eigentlich 600 Kilowatt. Da aber in
den Zwiſchenkreiſen bedeutende Verluſte entſtehen, kann
man nur mit einer wirkſamen Antennenenergie von
150 Kilowatt rechnen. Dieſe Bezeichnung iſt aber auch
nicht ganz richtig; in Wirklichkeit iſt nämlich eine
größere Energie vorhanden. Man hat ſich aber nun
einmal auf eine beſtimmte, international vereinbarte
Rechnungsmethode feſtgelegt, von der nicht abgegangen
werden kann.

Dieſe rieſige Hauptſtufe des Leipziger Senders iſt
von beiſpielloſer Einfachheit. Man ſieht zwei ſtarke
Pfeiler, die ſich unten verbreitern und die in ihrem
Kopf einige Meßinſtrumente tragen. Seitlich ſind ſtarke
Halter angebracht, in die die Röhren eingeſetzt ſind; zu
jeder Seite ſitzen zwei der 150-KilowattType. Von
weitem hat man eher den Eindruck einer Dieſelmaſchine,
als den eines Rundfunkſenders, mit dem Unterſchied,
daß der Sender natürlich geräuſchlos arbeitet. Der

Leipziger Sender ſtellt auch inſofern ein Novum dar,
als bei ihm in größtem Maße keramiſches Jſolier
material verwandt wird. Die keramiſche Induſtrie hat
hierfür eigene Spezialteile entwickelt

Warnung vor falſchen Störungs-
uchern.

Die Deutſche Reichspoſt macht darauf aufmerkſam,
daß ſie verſchiedentlich davon Kenntnis erlangte, daß

Perſonen unter der Vorſpiegelung, Skörungs
ucher zu ſein, in Wohnungen Einlaß verſchaffen. Es
wird deshalb ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht,
daß ſämtliche Funkhelfer, die ſich in den Dienſt der

Störungsſuche und Störungsbeſeitigung u mit
einem amtlichen Lichtbildausweis verſehen ſtind, der vonder betreffenden Oberpoſtdirektion n iſt.
Perſonen, die nicht im Beſitz eines ſolchen Ausweiſes
ſind, verwehre man den Einkritt in die Wohnung

Beſuch bei Al Capone
Anläßlich der demnächſt erfolgenden

Erſtaufführung des er „Panikin
Chikago“ in Merſeburg bringen wir
heute einen Atelierbericht eines ge
legentlichen Mitarbeiters.

In Staaken, wo das Deutſche Lichtſpielſyndikat kürz
lich „P anik in Chikago“ drehte, hat Robert Nep
pach das eine Akelier mit einem düſteren grauen Haus
bau ausgefüllt. Dieſes „graue Haus“ iſt im Film das
Hauptquartier des berüchtigten Chikagoer Banden
führers Al Capone, der in dieſem Film als Al Patu
erſcheint und den Hans Rehmann ſpielt. Neppach hat
es ausgezeichnet verſtanden, das Düſtere, Geheimnisvolle dieſes Verbrecherquartiers in ſeinem Bau zum

Ausdruck zu bringen. Lange dunkle Gänge wechſeln
mit künſtlich verdünkelten unmöblierten Zimmern und
Lagerräumen voll geſchmuggelter Ware ab. Wendel-
treppen, Paternoſter, die nicht funktionieren, und ver
ſchiedene Geheimgänge durchziehen das ganze Haus.
Dieſes „graue Haus iſt in dem Film, den Robert
Wiene unter der Produktionsleitung Leo Meyers in
ſzeniert, der Schauplatz eines Teils der ſpannenden

andlung. Hier wird der große Gegner Al Patus, der
feindliche Bandenführer Percy Boot, erſchoſſen hier
findet die Polizei die Beweiſe für einen großangelegten
Rauſchgiftſchmüggel und hier findet auch der letzte
Kampf der feindlichen Bandenführer ſtatt, aus dem nur
Al Patu ſchwerverwundet entkommt.

Bei dem kurzen Beſuch wird man gerade Zeuge der
großen Auseinanderſetzung zwiſchen Al Paku (Hans
Rehmann) und Florence, der Geliebken Percy Boots
(Olga Tſchechowa). Sie glaubt in ihm den Mörder
ihres Geliebten zu wiſſen Und mit erhobenem Revolver
will ſie ihn zu einem Geſtändnis zwingen. Zuſammen
geſunken ſitzt der große Bandenführer in einem Seſſel
ünd preßt die linke Hand auf eine Schußwunde, die er
eben im Straßenkampf der beiden feindlichen Bendenerhalten hat. Das ehe wird ihm ſchwer. Nur
langſam und ſtockend kommen die Worte von ſeinen
Lippen, bis er ſie überzeugt hat, daß nicht er, ſondern
ein anderer Percy Voot erſchoſſen hat.

ihrem großen Rivalen glauben.
Plötzlich ertönen Schritte im Haus, die Polizei die

dem Straßenkampf eben ein Ende gemacht hat und die
auf den Spuren von Al Patu iſt, dringt in das Haus
ein, der beiden gemeinſame Feind, die Staatsgewalt,
droht, ſie beide zu verhaften, und da läßt Florenee Al
Patu durch eine geheime Tür verſchwinden. „Gehen
Sie, es wäre ſchade um uns beide

ſämtliche Verluſte zu vermeiden und alle Ubertragungs

Florence
ſchwankt, ſie weiß nicht, was ſie tun ſoll, denn ſte muß

Von Fritz
Jeder Schulbub, der zu Hauſe an einem Detekkor

empfänger baſtelt, ſpricht von „Anpaſſung“, und in
allen Fachzeitſchriften, in allen Lehrbüchern iſt immer
und immer wieder von der Anpaſſung die Rede. Der
Lautſprecher muß an die Endröhre angepaßt ſein, der
Niederfrequenztransformator ans Audion, und neuer
dings verlangt man auch von der Ankenne Anpaſſung
an den Empfänger oder vom Empfänger Anpaſſung
an die Antenne, wie man's nehmen will.

Anpaſſung iſt ein Ausdruck, den die Radiotechnik
von der Schwachſtromtechnik übernommen hat. Er be
ſagt, mit welchem Wirkungsgrad die Energie
übertragung zwiſchen zwei Organen der Schaltung ſtatt
findet, beiſpielsweiſe zwiſchen einer Fernleitung und
einem Telephonhörer. Eine gute Anpaſſung iſt dann
vorhanden, wenn die Energieübertragung ſehr verluſt
arm geſchieht, wenn alſo ſehr viel Energie von dem
einen Organ auf das andere übertragen wird. Jn der
Radiotechnik behielt das Wort zunächſt denſelben Sinn,
d. h. man bemühte ſich auch hier, eine möglichſt gute
Anpaſſüung zu erhalten, alſo eine möglichſt große
Energiemenge zu übertragen. Bald zeigte ſich aber, daß
die Ubertragung ſehr großer Energiebeträge gar nicht
das Erſtrebenswerteſte iſt, daß es vielmehr darauf an
kommt, die verſchiedenen Frequenzen, alſo die Töne
verſchiedener Höhe, möglichſt gleichmäßig zu über
tragen. Es iſt alſo ſehr viel beſſer, wenn man z. B.
die ganz tiefen, die mittleren und die ganz hohen Töne
mit gleichmäßiger, wenn auch kleiner Lautſtärke über
trägt, als daß z. B. die mittleren mit einer vielmals
ſo großen Lautſtärke übertragen werden, während die
tiefen Und die hohen Frequenzen eine Vernachläſſtgung
erfahren. Es hak ſich nun gezeigt, daß der zuerſt er
wähnte erſtrebenswerte Zuſtand der möglichſt gleich
mäßigen Uberkragung gar nicht dann vorhanden iſt,
wenn ſogenannte Anpäſſung beſteht, ſondern dann,
wenn man ſchaltungsgemäß von Über oder Unter
anpaſſung ſprechen muß.

Soviel zur Erklärung der Anpaſſung ſelbſt. Wenden
wir uns nun der Anpaſſung der Ankenne zu, ſo müſſen
wir zunächſt feſtſtellen, daß eine ſolche bisher überhaupt
nicht beſtanden hat. Sieht man von den erſten Zeiten
des Rundfunks mit ihren ſchwachen Sendern ab, wo
man infolge der geringen verfügbaren Energie ja alles
tun mußte, um möglichſt viel in den Empfängern hin
einzubekommen, ſo muß man ſich eigentlich über die
außerordentliche Verſchwendung wundern, die mit der
in der Antenne vorhandenen Hochfrequenzenergie ſtets
getrieben worden iſt. Man hat ſich keineswegs bemüht,
aus der Antenne ſo viel wie möglich an Empfangs
energie herauszugiehen, ſondern man ging etwa ſo vor,
als wenn eine e r ein viel zu feines Sieb be
nutzen würde. as durchgeht, nun, das gebraucht man
eben, der größte Teil geht aber nutzlos verloren.

Die ſogenannte aperiodiſche Antenne, die ſeit Jahren
allgemein gebräuchlich iſt, die in neuerer Zeit aber
ſtark von ökonomiſcheren Anordnungen in den Hinter
grund gedrängt wird, iſt nämlich die ſchlechteſte Art
der Energieübertragung, die man ſich überhaupt denken
kann. Sie hat nur einen Vorteil man braucht ſie
nicht abzuſtimmen, ſondern ſie läßt alle Wellen eines
Bereiches etwa gleichmäßig durch. Das iſt auch der
Grund, weshalb ſie n ſo ſtark einführen konnte; da
die Abſtimmung ſortfällt, läßt ſich die Bedienung des
Empfängers ſehr vereinfachen, denn man kann auf
einen Einſtellknopf verzichten. Bei Einknopfabſtimmung
des Gerätes wiederum iſt der Aufbau einfacher. Die
ſogenannte aperiodiſche Antenne iſt alſo lediglich eine
Konzeſſion an Bequemlichkeit und Einfachheit; ihr
Wirkungsgrad aber iſt denkbar ſchlecht

Heute gehen die Beſtrebungen des Empfängerbaus
jedoch dahin, mit möglichſt wenig Röhren eine große
Empfangslautſtärke und eine gute Trennſchärfe zu er
halten. Das bisherige Prinzip der Bequemlichkeit mußte
man deshalb verlaſſen, denn jetzt kommt es darauf an,

Nachrichten. Merfeburger Karreſpondent. Miltwoch, den 7. Oktober 1931.

Die Anpass ung cer Antenne
Müller.

organe ſo zu bemeſſen, daß ſie recht hohe Energie
bekräge übertragen. Jn einer ganzen Anzahl moderner
Empfänger wurde die aperiodiſche Antenne deshalb
zügünſten der abgeſtimmten Antenne aufgegeben. Die
Abſtimmung der Antenne iſt aber weiter nichts als
eine ſehr vollkommene Anpaſſung, d. h. als ein An
einanderſchmieden von Antenne und Empfänger zueinem Organ und ein genaues Abſtimmen h Organs

auf die gewünſchte Wellenlänge. Bei einer Ab
ſtimmung der Antktenne wird nicht ein breiter Wellen
bereich gleichmäßig, dafür aber nur mit ſehr ſchlechtem
Wirkungsgrad übertragen, ſondern die Anordnung
überträgt praktiſch jeweils nur eine einzige Welle, eben
die, auf die m eingeſtellt iſt, dieſe aber mit einem
mehrmals ſo hohen Wirkungsgrad.

Wir haben hier eigentlich die beiden Extreme be
handelt, d. h. die gar nicht abgeſtimmte, und die voll
abgeſtimmte Antenne. Dazwiſchen gibt es natürlich
noch ſehr viele Variationen von dem einen Grenzfall
bis zum anderen. Auch wenn man von einer
aperiodiſchen Antenne ſpricht und eine Schaltung ver
wendet, die ſich durch die ſogenannte aperiodiſche
Antennenſpuke auszeichnet, arbeitet die Antenne ja gar
nicht vollaperiodiſch, ſondern durch die Kopplung
zwiſchen der Antennen- und Gitterſpule wird die An
kenne, wenn die Windungszahl der Spule einigermaßen
günſtig liegt, etwas mitgezogen, d. h. mit abgeſtimmt,
wenn auch längſt nicht in dem hervorragenden Maße
wie bei Anwendung der vollabgeſtimmten Antenne.

Genau ſo gut kann die Windungszahl der Spule
denkbar ungünſtig ſein, d. h. ſie kann wohl für eine
Antenne anderer Größe ſehr vorteilhaft ſein, für die
vorhandene Antenne eignet ſie ſich aber gar nicht. Jn
dieſem Fall würde man eine ſehr ſchlechte Lautſtärke
bekommen. Um auch hier günſtigere Verhältniſſe zu
ſchaffen, iſt man bereits dazu übergegangen, die An
tennenſpule mit ſehr vielen Anzapfungen zu verſehen,
damit man den vorhandenen Empfänger der jeweiligen
Antenne auf ideale Weiſe anpaſſen kann. Anpaſſüng
iſt auch hier dann vorhanden, wenn die Energie
übertragung bei der eingeſtellten Wellenlänge ein
Maximum beträgt. Die echte abgeſtimmte Antenne kann
durch eine ſolche aperiodiſche Antenne mit zahlreichen
Anzäpfungen jedoch nicht erſetzt werden.

Wiſſen Sie ſchon
daß die indirekt beheizten Gleichſtromröhren ſogar

Vorteile beſitzen, und daß man ſich deshalb mit dem
Gedanken trägt, auch Wechſelſtromgeräte mit dieſen
Röhren auszurüſten?

daß ein VorſatzBandfilter mit Röhre einem ſolchen
ohne Röhre immer überlegen ſein muß, da erſt die
Hochfrequenzröhre das Plüs an Verſtärkung bringt,
das ein Bandfilter unbedingt erfordert?

daß in England auf der diesjährigen Funk
ausſtellung magnetiſche Lautſprecher ſo gut wie über
haupt mehr zu ſehen wären und daß nach
Meinung der Engländer der magnetiſche Lautſprecher
ausgeſpielt hat?

daß bei einem idealen SchallplattenSelbſtaufnahme
gerät die Führungseinrichtüng unterhalb der waage-
rechten Montageplatte liegen ſollte, damit man beim
Auflegen der Schallplatte durch ſie nicht behindert wird?

daß man heute ſchon an den Konſtruktionen für
die nächſtjährige Funkausſtellung arbeitet, und daß bei
dieſen Neuerungen der Empfänger für Gleich und
Wechſelſtrom eine größere Rolle ſpielen wird?

daß Braunſche Röhren für Fernſeh und Experi-
mentierzwecke, mit denen man z. B. Sprache und muſi
kaliſche Klänge ſichtbar machen kann, heute in ſo
kleinem Format zu haben ſind, daß man ſie bequem
in der Weſtentaſche unterbringen kann?

Moderne Tonfilmkechnik.

Für die großen Faſchingsſzenen im neuen JoeMay
Film und das iſt die Hauptſache“, wurde im Film
ätelier ein Ballſaal von gigantiſchen Dimenſionen er
baut. Um ihn photographiſch voll ausnützen zu können,
mußten beſondere fahrbare Türme konſtruiert werden

mit beweglichen Plattformen für die Kamera.

Das Eeſeh des Kriminaiſimes
Von Julius Urgiß.

Gehen Sie mir weg mit den Regeln! Richard

ſich um die Regeln kümmern und ihn doch den Preis
erringen. Dramakturgiſche Geſetze! „Wer kein „Geſetz
chtet, iſt ebenſo mächtig, als er kein Geſetz hat“, ſagt
der gute Odoardo bei Leſſing. Hat denn Joſeph Haydn,
der erſte, der Sinfonien in unſerem Sinne ſchrieb, nach

Regeln und Geſetzen gearbeitet? Nein, er muſizierte,
wie ihm im Augenblick ums Herz war, und erſt die
nach ihm ſchufen ſich aus dem Bau ſeiner Sinfonien
Regeln und Geſetze.

Warum alſo ſoll der
Feſfeln geſchlagen werden!

vor.

Kriminalfilm in dramaturgiſche
Dofür liegt kein Grund

Wegner läßt ſeinen Walther v. Stolzing den Teufel

Zwei große Möglichkeiten: das Publikum weiß

von Anfang an, wer der Täter iſt und verfolgt nun
mit Jntereſſe, wie die Kriminaliſten die Löſung desVerbrechens herbeiführen, oder der Zuſchauer ſteht bis

zum Schluß vor dem Rätſel der Tak, und des Ratens
iſt kein Ende. Es gibt Leute, die empört ſind, wenn
ſie bei der letzteren Art ſich geirrt haben, gleichſam ſich
genasführt fühlen und ſogar beleidigt ſind, daß ſie nicht
geſcheiter als die Kriminaliſten waren.

Seien wir ehrlich: wenn das Publikum von Anfang
an weiß, wer der Verbrecher iſt, muß es ſich ja doch
immer ſagen, die Zenſur erlaubt nicht, daß der Ver
brecher bis zum Ende ſchlauer als die Polizei iſt. Bleibt
alſo nur die Bewunderung der Art, wie die Verfolger
den Fall klären. Iſt das Spannung? Es ſcheint doch
wohl intereſſanter, mit den Kriminaliſten den Spuren
des Verbrechers nachzugehen und ihn leider nach
dem Geſetz der Zenſur zur Strecke zu bringen. Wo
bei es unverſtändlich iſt, daß die Zenſur vorſchreibt,
jedes Verbrechen muß geklärt, alſo auch geſühnt werden.
Was im Leben ja auch ſchon mal nicht der Fall ge
weſen ſein ſoll!

Wem iſt alles recht zu machen! Wer hat überhaupt
recht Der, der den Erfolg hat. Was aber bringt Er
folg beim Kriminalfilm? Das Spannungsmoment.
Das muß jedoch von Anfang bis zum Schluß anhalten.
Und das iſt die einzige Regel, die zum Geſetz erhoben
werden muß.

Interview über die Jnterviewer
Paul Morgans Erfahrungen mit den amerikaniſchen

Reporkern,
Paul Morgan hält ſich ſchon ſeit längerer Zeit inHollywood auſ Er hat uns eine Revuereportage aus

der Stadt der unbegrenzten Möglichkeiten geſchickt und
arbeitet jetzt an einem neuen BuſterKeatonFilm:
„Caſgnova wider Willen.“ Er hat ſich ſehr gut ein
gelebt in der großen Filmſtadt und hat den Ameri
kanern oft Gelegenheit gegeben, über ihn zu lachen,
wenn einer ſeiner Einfälle als Schlagzeile in der
Zeitung erſchien. Und es gibt viele Schlagzeilen über
ihn, denn erſtens gibt er viel Anlaß dazu und zweitens
wird er ſehr viel interviewt. Ich konnte mir gar
nicht mehr erklären, was alle dieſe Zeitungsleute zu
fragen hätten, ſo viele Fragen gibt es doch gar nicht,
wie die ſtellen mußten, um irgend etwas Neues zu
erfahren. Darüber mußte ich Gewißheit haben.
„Vielleicht kann man da noch etwas lernen“, dachte ich.

Einmal kam ich dazu, als ſich gerade ein Reporter
verabſchiedete. Morgan ließ mit einem leiſen Seufger

einen kleinen Pappkarton in der Taſche verſchwinden.

den indirekt beheizten Wechſelſtromröhren gegenüber

daß man durch eine ſogenannte abgeſchirmte
AntennenNiederführung eine ſehr wirkſame Stör
befreiung des Empfangs vornehmen kann, da die Ab
ſchirmung alle Störungen fernhält, die von Starkſtrom,
und anderen Leitungen auf die Niederführung über
gehen?

Programme.

Mitteldeutſcher Sender.
Leipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter

Anſchließ., bis 08.15 Uhr Frühkonzerk.
10.00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.

programm.
10.10 Uhr: Was die Zeitung bringt
11.00 Uhr:

Wetterdienſt und Waſſerſtandsmeldungen.12.05 Uhr Franzöſiſches und deutſches Muaſitempfinden

12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
Wettervorausſage, Preſſe u. Börſenbericht.

Anſchließ.:
(TI, Schallplatten).

14.00-14.30 Uhr: Erwerbsloſenfunk.

15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16.00 Uhr: Konzerk.

17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
18.00 Uhr: Hygienefunk.

18.30 Uhr: Sprachenfunk. Spaniſch.
18.50 Uhr: Wir geben Auskunft

muſikaliſchen Kultur in der Gegenwart.
19.30 Uhr: Von Land und Leuken.
21.00 Uhr:

Muſik der Feit.
22.20 Uhr: Nachrichtendienſt.
Funkſtille.

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1635 Meter.

06.30 Uhr: Aus Berlin: Funkgymnaſtik.
Anſchließ., bis 07.30 Uhr Frühkonzerk.

Landwirte.
10.35 Uhr: Nachrichten.

Donnerstag, 8. Oktober

06.30 Uhr: Funkgymnaſtik.

10.05 Uhr: Wetterdienſt, Verkeyrsfunt

Werbenachrichten.
12.00 Uhr

(J, Schallplatten).

13.00 Uhr:
Franzöſiſches und deutſches Muſikempfinden

15.00 Uhr: Phyſikaliſche Spielſtunde für die Kleinen.

17.30 17.35 Uhr: Wettervorausſage und Zeitangabe

18.15 Uhr: Steuerrundfunk.

19.00 Uhr: Die volkstümliche Pflege der dramatiſch

„Ludovic.“
21.35 Uhr:

05.45 Uhr: Aus Hamburg Wetterbericht für Landwirte.

Dazw. 66.45 Uhr: Aus Hamburg: Wetterbericht für

12.00 Uhr: Wetterbericht für Landwirte
Anſchl.; Schallplatkenkonzerk: Geiſtliche Muſik.

12.55 Uhr Nauener Zeitzeichen.
13.30 Uhr: Aus Berlin: Neueſte Nachrichten
14.00 Uhr: Übertragung aus Berlin Schallplatten

konzerk.
15.00 Uhr: Kinderſtunde. Kunterbunt.
15.30 Uhr: Wetter und Börſenberichte n nn
15.45 Uhr: Frauen ſtunde.
16.00 Uhr. Pädagogiſcher Funk.
16.30 Uhr e aus Berlin Nachmitkags-

konzer
17.30 Uhr; Aus dem Leben der deutſchen Burſchen
18.00 Uhr. An den Grenzlinien des Lebens (1).
18.30 e Spaniſch für Fortgeſchrittene.
18.55 Uhr Wetterbericht für Landwirte.
19.00 Uhr. Stunde des Landwirts. Die Lage auf dem

Wollmarkt und ihre Rückwirkung auf Schaf
zucht und Wollverwertung.

19.30 Uhr: Hochſchulfunk. Wert und Wirkung der
Kunſt (11).

19.55 Uhr: Wetterbericht für Landwirte.
20100 24.00 Uhr: Ubertragung aus Frankfurt Großer

Buntker Abend.
Während einer Pauſe um 22.15 Uhr: Wetter, Tages

und Sportnachrichten.

„Was ſtecken Sie da ein?“ fragte ich erwartungsvoll.
„Ach, nur ein paar Notizen.“
„Auf Kartonpapier??“
„Ja, wiſſen Sie, ich brauche die ſo oft, daß ſie auf

gewöhnlichem Papier bald nicht mehr zu leſen wären.
Auf meine Bitte zeigte er ſie mir. Unter anderem

ſtand darauf
„Morgan iſt mein richtiger Name. Jch habe das

Gymnaſium beſucht und ſollte Juriſt werden. Ich
bin ein Peſſi-Optimiſt, laſſe mich gerne von guten
Nachrichten überraſchen. Jch ſammle Bücher, Gemälde
und Antiquitäten, wenn ich ſie billig bekomme. Meine
Lieblingskunſt iſt die Malerei, mein Lieblingsſport
Schwimmen. Meine Lieblingstiere: Hunde und
Pinguine, meine Lieblingsbeſchäftigung Dolce far
niente, meine Lieblingsjuwelen älle, die ich bekommen
kann, meine Lieblingsfarbe Grün, meine Lieblings
erfindung Radio.“

„Was ſoll das heißen?“
„Das zeig' ich jedem Jnterviewer, der zu mir

kommt. Es ſind die Fragen, die meiſtens an mich
geſtellt werden. Aber der eben weggegangen iſt, der
war ein ganz Schlimmer. Der wollte auch nochwiſſen, es mein Lieblingswitz wäre, und ich
mußte ihm ſagen, daß ich 30000 kenne und keine
Möglichkeit habe, herauszufinden, welcher mir der
liebſte iſt. Jch lud ihn ein, mir dabei zu helfen, aber
das gehörte nicht zu ſeinem Auftrag. Dann wollte
er wiſſen, warum ich das Radio als meine Lieblings
erfindung begeichne. Er war etwas erſchüttert, als
ich ihm ſagte: Weil man es abſtellen kann, wenn man
will. Und wie ich mich zur Prohibition ſtellte, ſollte
er auch noch auskundſchaften. Ich mußte geſtehen,
daß ich erſt in USA. angefangen habe, zu trinken,
Und nur, weil es verboten iſt. Verbotene Früchte
ſchmecken doch am beſten. Ich bin aber ganz ſicher
daß es gar keinen Zweck hat, dieſe Fragen mit auf
meine Liſte zu ſetzen, denn dem nächſten fällt doch

i eues ein.wie e e v nicht ſchrecklich ermüdend für Sie?“

„Wiſſen Sie, im 1e wenn es gar zu arg wurde, aber jetzt
habe ich einen Sport daraus geiſacht und lege mir
elbſt Wettenf We verſteh' ich nicht?

Wenn einer auf mich zukommt, dann überleg' ich
ſchnell was für eine Fräge er an mich richten wird
Und wenn ich recht behalten habe, dann

„Was iſt dann?“
Dann habe ich gewonnen und darf mir etwas

wiſchen ich bin nämlich ſehr ſtreng mit mir. N. T.

und Tages

Anfang wurde ich ein bißchen

e
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Aus Mitteldeutſchland
Den Rücken aufgeriſſen.

f Deſſau. Ein ſchweres Verkehrsunglück ereignete
ſich auf der belebten Straße Deſſau Roßlau. Dort
fuhr der Arbeiter Hermann Schierwagen mit
n Handwagen, an dem eine Frau Schreier aus

rm ſchob. Jn der Dunkelheit fuhr ein Motorrad
fahrer mit ſolcher Wucht in den Wagen hinein daß der
Frau durch das Nummernſchild des Motorrades der
Rücken bis zum Genic tief aufgeriſſen
wurde. Die Frau verſtarb an den Folgen der
furchtbaren Verletzung Der Motorradfahrer und ſein
S ſtürzten Und mußten init ſchweren Ver

etzün gen in das Krankenhaus eingeliefert werden.
Der Mann, der den W
davon. agen zog, kam ohne Verletzungen

Auf der Spur eines Mordes?
Eine Verhaftung in Kalbe

9 Kalbe a. d. S, Mit der unvermutet erfolgten
Verhaftung eines Arbeiters ſteht im Zuſammenhang die
Exhümierung der Leiche des Handelsmannes
Hünemörder, der vor etwa 14 Monaten in der
Saale tot aufgefunden wurde Hünemörderſoll er ſchlagen und dann in die Saale geworfen
ſein, um als Mitwiſſer von einem inzwiſchen ſchon
aufgeklärten ſchweren Einbruchsdiebſtahl auszuſcheiden.
Die Sektion der Leiche wird ergeben, ob ein Verbrechen
vorliegt.

Dragiſches Geſchick.
Poſtdirekkor gus dem Fenſter geſtürzk und gekötet.

Bernburg. Offenbar in einem Anfalle von
Schwermut, verurſacht durch Überanſtrengung,
ſtürzte, ohne daß es zunächſt bemerkt worden war,
S Hübener aus ſeiner im I. Stock desPoſtgebäudes gelegenen Wohnung. Früh gegen 6 Uhr
wurde er von Beamten auf dem Poſthofe gefunden und
ſogleich ins Krankenhaus geſchafft, wo er jedoch nach

Stunde verſtarb. Poſtdirektor Hübener war
bereits ſeit einiger Zeit mit den Nerven ziemlich her
unter und hatte 4 Wochen Urlaub gehabt, der ihm aber
anſcheinend nicht die genügende Erholung brachte Nun
tat er wieder Dienſt. Einige Tage vorher war zur
Entlaſtung ein zweiter Oberpoſtdirektor nach hier ver
ſetzt worden. Seine Frau weilte in Magdeburg.
Außer ihr hinterläßt H. 3 Töchter und einen Sohn.
Jm nächſten Frühjahr ſollte er wegen der Altersgrenze
penſioniert werden.

Einbrecher machen reiche Beute
Für 9000 Mark Werkſachen geſtohlen.
f Derenburg. In der Nacht wurde bei dem

Rikterguksbeſitzer Fahlbuſ ch eingebrochen. Dabei
erbeuteken die Diebe Gold und Silberſachen
im Werke von 9000 Mark und polniſche Banknoten im

e von 2000 Mark. Von den Tätern fehlt jede
pur.

Unterſchlagungen bei der AOK.
Halberſtadt.

t Halberſtadk. Der Kaſſenrendant der Ortskranken
kaſſe, der 36jährige J., hat ſich im Keller ſeines Hauſes
erhängt. J. der größtes Vertrauen genoſſen hat,
hat ſich Unterſchlagungen in Höhe von etwa 10 000 M.
zuſchulden kommen laſſen. Er hinterläßt eine Frau
und eine jährige Tochter.

Krieg dem Hamſter!
t Welsleben. Wie in den Feldfluren anderer

Bördedörfer iſt die Hamſterplage in der Wels
lebener Feldmark außerordentlich groß. Die in

n Jahren von der Gemeindeverwaltung be
guftragten Hamſterfänger mußten ihr Geſchäft in

n e e e da z h der Hamſterelle gering ſind. Jn dieſem Jahre en daviele Arbene de beim n eHamſterfang betätigt. Die
Hamſter wurden ausgegraben, damit neben der Fell
verwertung auch noch das Korn der Hamſterbauten zu
gewinnen war. Da dürch die Hamſter ſehr viel Schaden
angerichtet wird, hat der Landrat des Kreiſes Wanz
leben die Gemeindebehörden angewieſen, für eine Ver
tilgung der Tiere ſofort Sorge zu tragen. Die Hamſter
ſollen ausgeräuchert, ausgegraben oder durch Ausgießen der Baue mit Waſeer vernichtet werden. Die

Gemeinden ſollen den Hamſterfängern und Erwerbs
loſen die Hamſterfelle zur eigenen Verwertung über
laſſen und gegen Vorzeigung der abgeſchnittenen
Schwänze eine beſondere Faängprämie zahlen.
Dieſe Fangprämie wird im ganzen einheitlich auf
10 Pf. für jeden Hamſter feſtgeſetzt werden. Die durch
die Hamſtervertilgung entſtehenden Koſten müſſen die
Ackerintereſſentenkaſſen tragen.

e
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Heinrich kaufte ſich einige Zeitungen und ging
darauf weiter in die Stadt. UÜberall ſprach man von
einem bevorſtehenden Krieg. Jn einem Reſtaurant
ließ er ſich nieder und ſtudierte die Zeitungen
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Spaltenlange Artikel über König Wilhelm und Bis
marck, über Napoleon und ſeine Miniſter füllten die
Blätter. Die politiſche Lage ſpitzte ſich zu. Nach
einigen Stunden ſchob er die Zeitungen beiſeite.
ſig Krieg war ſeiner Meinung nach ſoviel wie
icher.

Sollte er ſich ſchon jetzt bei ſeinem Regiment in
Magdeburg melden Sollte er es wagen
Es war doch mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß man
dort von ſeiner Tat wußte. Man würde ihn feſt
nehmen. Auch hatte er ſich, als er nach Amerika
e wicht beurlauben laſſen. Was ſollte er an
fangenKrieg! Dieſes ſchreckliche Wort! Wieviel
Tränen und Schmerzen, wieviel Kummer und Ent
ſetzen umfaßt es! Doch bei Heinrich löſte es einen
unendlich großen Jubel aus. Die Begeiſterung
packte ihn mit aller Gewalt. Das Wort hatte für
ihn nichts Furchtbares an ſich. Der Tod auf dem
Schlachtfelde ſchien ihm eine Sühne für ſein Ver
brechen; auch konnte er ihn befreien von allen Ge
wiſſensqualen und einem elenden, durch eigne Schuld
vergällten Leben. Nur der Gedanke bereitete ihm
Sorgen, daß man ihn, den Mörder, nicht zu dem
bald ausbrechenden Völkerringen zulaſſen. würde.
Jmmer wieder ſtellte er ſich die bange Frage: Soll
ich mich in Magdeburg bei meinem Regiment mel
den Soll ich es wagenZuerſt ſchien ihm die Gefahr zu groß, und er
überlegte, ob es nicht beſſer ſei, ſich bei irgendeiner
andern Truppe freiwillig zu melden. Aber das
Pflichtgefühl rief ihn zu ſeinem Regiment! Sicher
ich war ſeine Tat in Vergeſſenheit geraten, und jetzt,
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t r LeiſpeſgMord und Selbſtmord eine neue Familientragödie.
Leipzig. Von einem ſchweren Schickſalsſchlag

wurde der Kaufmann J. betroffen. Als er in der Nacht
zum Dienstag in ſeine in der Simildenſtraße gelegene
Wohnung zurückkehrte, fand er ſeine 50 Jahre alte
Ehefrau Louiſe und ſeinen achtjährigen s o h n
Siegfried gas vergiftet im Schlafzimmer auf. Die
ſofort alarmierte Rekkungsabteilung der Feuerwehr
ſtellte bei Mutter und Kind Wiederbelebungsverſuche
mit dem Sauerſtoffapparat an. Alle Bemühungen
waren jedoch vergebens. Der Arzt konnke bei beiden
nur noch den Tod feſtſtellen.

Die kriminalpolizeilichen Ermittlungen ergaben, daß
Frau J freiwillig aus dem Leben geſchieden iſt und
ihren Sohn in den Tod mitgenommen hat. In Ab
weſenheit ihres Mannes ſtellte die Lebensmüde von
der Küche über den Korridor nach der Schlafſtube eine
Gaszuleitung her. Der Knabe wurde im Bett, ſeine
Mutter davor auf dem Fußboden liegend tot auf
gefunden. Die Gründe zum Mord und Selbſtmord ſind
nicht bekannt, doch dürſten ſie nicht in wirtſchaft
lichen Sorgen zu ſuchen ſein. Die Leichen blieben
in der Wohnung.

Beim Geldtaſchenraub gefaßt.
Leipzig. In den Abendſtunden lernte eine Leip

zigerin einen von Berlin zugereiſten Mann kennen.
Beide beſuchten mehrere Lokale und wollten ſich in den
frühen Morgenſtunden am Roßplatz verabſchieden Dabei
verlangte der „Kavalier“ von dem Mädchen einen
größeren Geldbetrag, angeblich zu einer Reiſe nach

Reichsregierung baut „Hrobe“ Häuſer für Erwerbsloſe

So werden die Siedlungshäuſer für Arbeitsloſe ausſehen,

Köln. Da dem jungen Mann dieſe Summe verweigert
wurde, entriß er ſeiner Begleiterin plötzlich die Hand
taſche, nahm aus dieſer das Portemonnaie und ergriff
damit die Flucht. Durch die Hilferufe der Beraubten
wurden zwei Polizeibeamte auf den Flüchtigen aufmerk
ſam. Mit einer Kraftdroſchke nahmen die Beamten die
Verfolgung auf, holten den Mann ein und nahmen ihn
feſt. Der Räuber hatte die Geldbörſe, die nur einen
geringen Betrag enthielt, auf dem Fluchtwege weg
geworfen; man fand das Portemonnaie ſpäter wieder.

Bei dem Feſtgenommenen handelt es ſich um einen
2 jährigen Handlungsgehilfen aus Eſſen, der n
Betrugs von drei verſchiedenen Behörden ſteckbrieflich
verfolgt wird.

Den Verletzungen erlegen.
z Gleina. Wie gemeldet, wurden beim Zuſammen

prall eines Lieferwagens mit einer Limouſine auf der
Landſtraße von Altenburg bei dem Dorfe Gleing der
Führer des Lieferwagens getötet und ſein Mitfahrer
ſchwer verletzt, während die beiden in dem Privat
auto ſitzenden Perſonen ohne größere Verletzungen da
vonkamen. Wenige Stunden nach dem Unglück iſt,
wie jetzt bekannt wird, der ſchwerverletzte Mitfahrer
des Lieferwagens, Knopfmacher Alfred Köhler,
ſeinen Verletzungen erlegen.

Herzſchlag auf dem Rade.
f. Grimma. Ein Maler aus Liebertwolkwitz, der

ſich mit ſeiner Ehefrau mit dem Rad auf dem Heim
weg von Grimma befand, wurde kurz vor Threna
plößlich von einem Herz ſchlag betroffen und ſtürzte
vom Rad. Ein Arzt konnte nur noch den Tod feſt
ſtellen.

die gemäß dem Siedlungsprogramm der Reichsregierung errichtet werden. Die erſten Probebauten dieſer Holz
häuſer ſtehan in BerlinStahnsdorf und ſind vorerſt von Baufirmen
Häuſer von den Arbeitsloſen ſelbſt gebaut werden ſollen.
und Räume für Haustiere. Ein Morgen Land gehört dazu, der den Siedlern ſpäter ihre Nahrun
Verglichen mit den ſchlechten Wohnungen in Miekkaſernen,

ideale Wohnſtätten.
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exrichtet worden, während die ſolgenden
Häuschen umfaſſen eine Wohnküche, 2 Schlafkojen

z liefern ſoll.
in denen viele Arbeitsloſe hauſen, ſind die Häuschen

Die

Zweikampf
zwiſchen Bär und Dogge.

Leipzig. Ein äußerſt luſtiges Zwiſchenſpiel wird
jetzt bei den Dreſſurvorführungen im Leipziger
Zoologiſchen Garten eingeſchaltet Jm neuen
Geländeteil am Roſental hat ſich ein richtiger kleiner
Zoozirkus entwickelt. Den Anfang jeder Vorſtellung
machen gewöhnlich vier große Löwen: „Mehmet,
„Brahim“, „Sambo“ und „Nouma“. Alle vier legen
ſich hin wie die zwei vor dem Leipziger Börſen
gebäude; ein ſchönes Bild. Dann ſoll „Mehmet“
ſpringen. Ehe er ſich dazu bequemt, ſteigt er erſt noch
einmal ab. Als ihn jetzt die Peitſche kitzelt, wird er
ungemütlich und frech. Es folgen zwei recht hübſche
Leiſtungen den beiden großen Burſchen, welchen aller
dings vorher ans Löwenherz gelegt worden iſt, ganz
brav und ritetrlich zu ſein, legt Frl. Ellen je eine
ihrer Hände zwiſchen die Zähne. Hernach wirſt ſie
ſich auf „Nouma“ und ſchiebt ihm ſogar ihr Geſicht
in den aufgeriſſenen Rachen. Nun kommen als un
gezähmte Meute neun etwa zweijährige Löwenjüng
linge hereingequirlt. „„Muſtaſa“ kriegt ein Leipziger
„Gißchen“ auf die kalte Schnute, und nun folgt das
Spaßigſte: „HDeddy“ und „Diras“. Ein drei-
vierteljähriger Braunbär und eine erwachſene geſtromte
Dogge beboxen ſich. Das iſt zum Totlachen, wie ſich
der gewandte Hund den täppiſchen Angriffen des plum
peren Schwergewichtlers „Petz“ erwehrt. Der beſiegte,
ſtrampelnde Exmeiſter wird ſchließlich weggetragen.
Anſchließend treten in flotter Arbeit elf Eisbären auf.
Alles lacht, ſchon wenn die rieſtgen Schlote wie in
Filzſchuhen „hereingehutſcht“ kommen; wie ſie ſich auf
der Schaukel „ſtauchen“, ihre Milchflaſchen, zum Teil
im Liegen, auslutſchen und dann gar in Feuerwehr
mannsgeſchwindigkeit die Leiter erſteigen, um droben
mit leiſem Schrei die Rutſche in die Tiefe anzutreten.

Bürgermeiſterkriſe in Eiſenberg.
t Eiſenberg. Jn der letzten Stadtratsſitzung

wurden die Bewilligung des Ruhegehalts für den bis
herigen Bürgermeiſter Dhielicke und die Feſtſetzung
des anrechnüngsfähigen Dienſtalters für den jetzigen
Bürgermeiſter Dr. Kosfeldt abgelehnt. Es iſt
deshalb möglich, daß nun Dr. Koösfeldt, wenn ſein
Anſtellungsvertrag nicht eingehalten wird, nach
Lübtheen, ſeinem bisherigen Wirkungskreis, zu
rückkehrt. Jn Lübtheen (MecklenburgSchwerin) rechnet
man ſchon beſtimmt mit Dr. Kosfeldts Rückkehr.

Wann wird der Streit entſchieden
F. Alkenburg. Seit drei Jahren ſchwebt vor

dem Landgericht ein Streit zwiſchen einem Haus
beſitzer und der Stadt. Dem Hausbeſitzer war
nämlich im Jahre 1928 das Haus über dem Kopf
zuſammengeſtürzt, und er ſtellte ſich auf den Stand
unkt, daß die Stadt den Schaden zu tragen habe, weitder Einſturz auf den Bruch der ſtädtiſchen Waſſer-

leitung und einer Schleuſenſohle zurückzuführen iſt. Vor
kurzem entſchied das Landgericht gegen die Stadt
und jetzt wurde von der Stadtverwaltung Berufung
eingelegt. Das alles hätte nichts weiter auf ſich, wenn
nicht das zerſtörte Gebäude in dem damaligen Zu
ſtande liegengeblieben wäre, weil keiner die Koſten
tragen wollte. Wenn das Berufungsurteil abermals
drei Jahre auf ſich warten läßt, iſt mit einer baldigen
Beſſerung der e nicht zu rechnen. DasS limmſte iſt, da d das eingeſtürzte Haus in einer

der belebteſten Straßen der Stadt befindet.
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wo es bald heißen würde. Jn den Krieg heraus
aus den Garniſonen! hatte man wohl nicht mehr
die Zeit dazu, alte Akten nachzuprüfen. Und wenn
man wirklich von ſeiner Tat wußte dort, beim
degiment ſo wollte er auf den Knien flehen, ihn

kämpfen und auf dem Schlachtfelde ſterben zu laſſen.
Das würde man ihm, der in den drei Jahren ſeiner
Dienſtzeit ein guter und gewiſſenhafter Soldat ge
weſen war, doch nicht verſagen können So ſie
berte es in ſeinem Kopfe, und er fühlte ſich moraliſch
gehoben bei dem Gedanken, daß man ihm in ſeinem
Heimatdorfe nicht mehr grollen würde wenn die
Nachricht einlief, daß er auf dem Schlachtfelde tapfer
kämpfend gefallen ſei.

Noch drei Tage blieb ex in Köln in einem Hotel
und verfolgte intenſiv die Entwicklung der politiſchen
Ereigniſſe. Als am 19. Juli die Kriegserklärung
Frankreichs an Deutſchland erfolgte, ſetzte er ſich in
den Hua. und fuhr nach Magdeburg zu ſeinem Regi
ment

7. Kapitel.
MarslaTour Trouville, Flavigny, Bezonvpille,

und Vionville! Wie mancher Tropfen deutſchen und
franzöſiſchen Bluts floß am 16. Auguſt 1879 vor und
in den Mauern dieſer reigzenden und friedlichen
Ortſchaften

Die Schlachten vor Metz waren geſchlagen, und
die franzöſiſchen Truppen hatten ſich hinter die
Feſtungswälle der Stadt zurückgezogen.

Raſch überſchritten das III. und R. preußiſche
Korps ſüdlich von Metz die Moſel, in der Abſicht,
den feindlichen Truppen den Rückzug abzuſchneiden
und Metz zu umgehen. Jedoch hatte bereits ein
großer Teil der franzöſtſchen Armee Metz verlaſſen,
um ſich an die Maas zurück zuziehen.

Am 16. Auguſt, morgens in aller Frühe, ſtieß eine
deutſche Kavalleriediviſton mit vier reitenden Batte
rien auf die zurückziehenden Franzoſen, die, nicht
ahnend, daß der Feind bereits ſo nahe war, ein Bi
wak bezogen hatten. Die Deutſchen ſahen von den
Höhen von Trouville agus, wie die Schwadronen der
franzöſiſchen Kavallerie friedlich ihre Pferde zur
Tränke führten ſie konnten beobachten, wie die
Soldaten abkochten und ſich ſonſt auf ſorgloſeſte Art
und Weiſe beſchäftigten.

Soſort eröffneten die deutſchen Batterien das
Feuer, und die plötzlich plaßenden Granaten ver

zoſen.
Das war der Auftakt zur Schlacht.
Nun traten die weiter rückwärts liegenden Divi

ſionen des Feindes raſch unter die Gewehre, griffen
die Preußen an und beſetzten einige Dörſer.

Die deutſchen Korps bekgmen allmählich Ver
ſtärkung, und bis zur Mittagsſtunde tobte der Kampf
hin und her, ohne daß einer der Gegner einen
nennenswerten Erfolg zu verzeichnen gehabt hätte.
Die Franzoſen wehrten ſich verzweifelt und da ſie
weit in der Uhermacht waren und immer noch neue
e heranzogen, erlikten die Deutſchen
furchtbare Verluſte. Aber trotzdem gelang es dem
Feinde nicht, die deutſchen Linien zu durchbrechen,
denn dieſe wehrten ſich tapfer und hartnäckig ſie
wußten, daß von der Wendung dieſer Schlacht ſehr
viel abhing. Auf der r Linie wurden Wunder
der Tapferkeit und Kühnheit vollbracht.

Heiß brannte die Sonne auf das Schlachtfeld und
bereitete den Kämpfenden, hauptſächlich den armen
Verwundeten, gräßliche Qualen. Neben den rauchen
den Geſchützen der Batterien lagen haufenweiſe die
Toten. Nur noch einige, bereits vom Pulverdampf

wärzte Kanoniere ſchoben die Granaten in die
Rohre und feuerten ununterbrochen in die franzö
e Linien. Der Schweiß troff ihnen von den
Köpfen.

Durch das Geheul der Kanonen und das Ge
knatter der Gewehre tönten die Schreie der Ge
troffenen, das Röcheln und Stöhnen der Sterbenden
und Verwundeten

„De Leaul! Au nom de ciel de leau, came-
rade!“ ſchrie dort ein blutjunger Franzoſe mit
heiſerer Stimme und krümmte ſich am Boden

„Waſſer! Um's Himmels willen, Waſſer!“
keuchte ein Deutſcher

Sanitäter liefen über das Schlachtfeld. Doch ſie
konnten nicht alles bewältigen und waren nicht im
ſtande, bis in die vorderſte Linie vorzudringen. Aber
wenn das Feuer an irgendeiner Stelle des Schlacht
feldes nur im geringſten nachließ, ſei es durch das
Vorrücken der Truppen oder aus anderen Urſächen,
ſo ſchritten ſie an ihr Werk und luden die Verwunde
ten auf.

Dort trieben hünenhafte Küraſſiere Trupps von
Gefangenen zurück. Die Franzoſen zogen ängſtlich

e eine ungeheure Panik unter den Fran die Köpfe ein vor den rieſigen Menſchen die
gezogenem Pallaſch neben ihnen herritten und
auf gut deutſch zur Eile antrieben.

Auf dem äußerſten Flügel ſtand ein Regime
Infanterie das bon einem heldenmütigen, 19jährigen
Jüngling befehligt wurde. Es hatte bereits dreizehn
ſeiner Offiziere eingebüßt. Trotzig und ſcharf gabder junge Regimentskommandeur ſeine Vefehle

Schneidend drang ſeine Stimme durch das Getöſe
der Schlacht. Da plötzlich entfiel ihm der Degen, er
el ſich an den Kopf und legte ſich lautlos auf den
zerſtampften und zerriſſenen Raſen.

Allmählich erſchlafften die deutſchen Truppen.
Verzweifelt wartete General von Alvensleben auf
Hilfe. Jn Eile rückten neue Regimenter heran, aber
bis dieſe kamen, konnte der Tag entſchieden ſein.
Den Deutſchen ging allmählich die Munition aus
und während die Franzoſen immer neue und friſche
Maſſen ins Gefecht warfen und immer mehr Batte
rien heranzogen, die ein verheerendes Feuer auf diedeutſchen Dnien eröffneten, begann die Kraft der
e zu erlahmen unter der drückenden Auguſt
onne.

Dem franzöſtſchen Marſchall Canrobert war
dieſes nicht entgangen und er beſchloß nicht zu ſäu
men, ſondern noch einmal mit aller Macht zum An
griff überzugehen.

Der deutſche Befehlshaber, General von Alvens
leben, erkannte die Größe der Gefahr, und um ſie
abzuwenden und den bedrohten deutſchen Diviſionen
Luft zu ſchaffen, befahl er ſeiner Kavallerie, gegen
die anrückende feindliche Jnfanterie vorzugehen und
namentlich die feindlichen Batterien zum Schweigen
zu bringen. So glaubte er die Kriſis, die die Deut
ſchen bedrohte, wenigſtens ſo lange aufhalten zu kön
nen, bis die zu Hilfe herbeieilenden Regimenter zur
Stelle ſeien.

Hinter der kämpfenden Linie bewegte ſich die
RPeiterei auf Vionville zu, als der Oberſt von Voigts
Retz auf ſchnaubendem Roſſe herbeigeſprengt kam.

Dumpf donnerten die Kanonen über die Höhen.
Der Oberſt parierte vor dem General von Bre

dow, dem Kammandeur der Reiterei, und zügelte ſein
ſchäumendes und dampfendes Pferd.

„Herr General müſſen den Feind atktackieren. Die
vorgehende feindliche Jnfanterie muß durchbrochen

e
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Ein Doter, ſechs Schwerverletzte.
An einer abſchüſſigen Stelle der Straße RittſteigSt. Katharing bei Furkh (Wald) rei der e

eines mit Sporklern beſetzten Autos infolge Verſagens
der Bremſen die Gewalt über den Wagen. Das Auko
ſtürzte einen tiefen Abhang hinab, überſchlug ſich und
begrub die Jnſaſſen unter ſich von denen einer als
Leiche und ſechs in ſchwerverſetztem Zuſtande unker
dem Wagen hervorgezogen werden konnten

Die Rettung der eingeſchloſſenen Berg-
leute aus der „Concordia Grube
In Hindenburg hatte die Nachricht von demSkreckeneinſturz auf der Kongrore n größte

Befürchkungen hervorgerufen. Allgemein nahm man
an, daß es nicht gelingen werde, die ein geſchloſſenen
Bergleute noch lebend zu bergen. Eine Reihe von
glücklichen Amſtänden ermöglichte dann die Rettung
der Eingeſchloſſenen. Der Einſtürz hatte ſich nicht weit
vom Hauptſchachte ereignek. Die unter Tage befind
lichen Bergleute arbeiteten in ziemlicher Entfernung
von der Einfſkurzſtelle, ſo daß ſie ſämtlich unverletzt
blieben. Es war möglich, den Eingeſchloſſenen dauernd
friſche Luft zuzuführen. Irgendeine Verbindung mit
den Bergleuken war nicht herzuſtellen. Von den Ein
geſchloſſenen befanden ſich die zuerſt gerekteten drei
Mann näher am Hauptſchacht. Die übrigen acht Mann
hakten ſich zuſammengekan und gingen bald daran,
von ſich aus die heruntkergeſtürzten Geſteinmaſſen
forkzuräumen. Gegen 14 Ahr waren die Geſteinmaſſen
von den Bergungsmannſchaften und den Eingeſchloſſe
nen ſo weit ſorkgeräumt, daß eine Verſtändigung mög
lich war. Es dauerke dann noch ekwa Stunden,
bis die Verunglückten endgültig in Sicherheit waren.
Sie haben geſundheitlich keinen Schaden gelitken.

Rettungswerk des „Theodor Gruner“.
Der Rettungsbootmannſchaft der Station Büſum derDeutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schifforuchtger ge

lang es kürzlich, von dem Fiſcherfahrzeug „Möve“, das
auf dem Bilshofenſand geſtrandet und vollgeſchlagen
war, zwei Mann zu retten. Die beiden in der Takelage
hängenden Schiffbrüchigen, die in höchſter Lebensgefahr
ſchwebten, konnnten von dem Rettungsboot Theodor
Gruner“, das unweit von dem geſtrandeten Schiff zu
Anker gegangen war, mittels Leine nacheinander in das
Rettungsboot gezogen werden. Die Geſammtzahl der ſeit
Begründung der Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung
Schiffbrüchiger der See entriſſenen Menſchenleben iſt
auf 5288 geſtiegen. Stützt das deutſche Rettungswerk!
Spenden für die Deutſche Geſellſchaft zur Rettung
Schiffbrüchiger nehmen entgegen: Gebr. Seibicke,
Eiſenhandlung, Merſeburg.

Das Deutſche Hebammenparlament.
Aus allen Teilen des Reiches waren Abgeordnete

des Allgemeinen Deutſchen Hebammen
verbandes Sitz Leipgig) zu ihrer achten Haupt
verſammlung in ſtattlicher Zahl in Frankfurt a. M.
anweſend. Zur Eröffnungsſihung im „Palmengarten“,
die von Frau Rauſchenbach, Leipzig, geleitet wurde
hatten ſich auch viele Vertreter von Behörden und
Frauenverbänden eingefunden. Jm Geſchäftsbericht
kam zum Ausdruck, daß auch der Stand der Hebammen
unter dem Druck der ſchlechten Wirtſchaftslage emp
findlich leide, daß aber auch der Geburtenſtreik die Not
weiter ſteigere. Bedauerlich ſei es, daß auf Grund der
Notverördnungen Krankenkaſſen und Gemeinden ſofort
auch die Gebühren der Hebammen weſentlich geſenkt
hätten. Der Verband hoffe, daß in aller Kürge endlich
das Reichshebammengeſetz in Kraft trete. In einer
Entſchließung wurde der Leitung das volle Vertrauen
des Verbandes ausgeſprochen und beſchloſſen, in Zu
künft auf keinerlei Angriffe von gegneriſcher Seite
mehr zu antworten. Es folgte nun eine Reihe ſach
wiſſenſchaftlicher Vorträge. Prof. Puppel, Mainz,
ſprach über das Wochenbettfieber, Prof. Schwarz,
Frankfurt a. M., über die Geburtsſchädigung bei Neu
geborenen und Frühgeborenen. Prof. Rott, Berlin,
ſtützte ſich in ſeinem Vortrage über „Die Löſung der
Hebammenfrage“ auf die Veröffentlichungen von Pro
feſſor Ernſt Cahn, Frankfurt, zum internationalen Ge
burtenſtreik.

Brand in fünf Fabriken
In dem Kownoer Vorort Schanzen gerieten fünf

Fabriken in Brand. Das Feuer, das kurz nach 6 Uhr
ausgebrochen war, hatte trotz aller Bemühungen ſämt
licher Feuerwehren und mehrerer Militärabteilungen
gegen 10 Uhr bereits die Wattefabrik Vatolit, die
Skrumpffabrik Cotton, die neue, kaum in Betrieb ge
nommene größere Textilfabrik Gebrüder Hohenberg, die
Spitzenfabrik Nerolit bis auf die Grundmanern und die
Chemiſche Fabrik Union Standard zum größten Teil

und die Batterien da drüben zum Schweigen ge
bracht werden! Sie machen uns was zu ſchaffen.

Der Oberſt mußte ſchreien, um verſtanden zu
werden. Die Reiterei hielt an. Jn den Geſichtern
der Reiter malte ſich große Spannung.

„Von jedem Regiment bleibt eine Schwadron
zurück, ſie ſoll nicht an der Attacke teilnehmen, ſon
dern zum Rekognoſzieren dableiben!“Schnelt wurde von jedem Regiment eine Schwa

dron ausgeloſt, und die Ausgeloſten ritten zur Seite.
Der Oberſt erklärte indeſſen dem General von

Bredow ausführlicher den Befehl, und am Schluß
ſagte er mit lauter Stimme:

„Vielleicht hängt das Schickſal des Tages von
der Attacke ab! Alſo nicht geſchont!“

General von Bredow nickte, und der Ordonnanz-
offizier ſprengte zurück. Die Reiter, es waren zwei
Regimenter, Küraſſiere und Ulanen, ſtanden bereit.
Der General ritt, von einigen Offizieren umgeben,
an den Schwadronen vorbei.

„Ein ehrenvoller Auftrag, Kameraden!“ rief er.
„Auf unſern Schultern liegt das Schickſal des Tages!
Beweiſen wir, was deutſche Kavallerie vermag! Seid
tapfer, Kameraden! Erweiſt euch würdig des Ver
trauens, das man in euch ſetzt.

Plötzlich ſprengte aus der Küraſſierſchwadron, die
durch das Los beſtimmt war, nicht an der Attacke
teilzunehmen, ein Reiter auf den ſprechenden General
zu. Es war ein großer und breiter Mann und ſaß
wie aus Erz gegoſſen auf dem tänzelnden Pferde.

„Verzeihung, Herr General!“
„Was will Er?“ Der General maß den Kü-

raſſier mit einem erſtaunten und zornigen Blick.
„Jſt das Subordination ohne weiteres aus der
Schwadron zu reiten 2! ann in einem ſolchen
Augenblick! Zum Teufel

„Bitte Herrn General gehorſamſt, mich mitreiten
zu laſſen“, bat der Küraſſier flehentlich

„Seine Schwadron iſt ausgeloſt gibt's nicht!“
„Herr Generxal, bin Junggeſelle laſſen Herr

General einen Verheirateten für mich zurücktreten!“
Ein Rittmeiſter ſprengte herbei.
„Jch erlaube mir, die Bitte dieſes Mannes zu

unterſtützen, Herr General!“ erklärte dieſer. „Es
iſt einer der Mutigſten und Kühnſten des Regiments,
bereits Träger des Eiſernen Kreuzes, hat verſchie-
dene Patrouillen mit Bravour geritten

Die zweite deutſche Himalaja- Expedition unter
Führung des Müncheners Paul Baner mußte Ende
September in 7925 Meter Höhe am Kangtſchendzönga
umkehren. Eine 150 Meter hohe ſenkrechte Eiswand
konnte nicht bezwungen werden. An benachbarten
Stellen war der weitere Aufſtieg infolge faſt unnnter-
brochen fallender Lawinen unmöglich, ſo daß das Ziel
u Kſchereger n a werden mußte. Der
Kangtſchendzönga iſt der dritthöchſte Berg der Er8580 Meter ar nNun bleibt auch die zweite deutſche Expedition, deren
hauptſächliche Aufgabe die Erſteigung des Kangtſchend
zönga war, ergebnislos. Ebenſo ſcheiterte die inter
nationale Unternehmung Dyhrenſurt vom vorigen Jahre
an einer unerſteigbaren Eiswand. Der Kangtſchendzönga
ſcheint noch ſchwieriger als der höchſte Berg der Erde
der Evereſt, zu ſein. Beide bleiben nach wie vor un
erſtiegen, n haben die Expeditionen zu ihrer Be
zwingung viele wiſſenſchaftliche Erfolge aufzuweiſen

KatapultFlugzeug der „Bremen“
abgeſtürzt

Aus Halifax wird gemeldet, daß in der Nacht
zum Dienstag an der Küſte ein Flugzeug abgeſtürzt iſt.
Der Leuchtturmwärter, der den Abſturz beobachtete,

Beutsche Himaſefa-Expeclition
Jescheftert

Jn 7925 Meter Höhe abgebrochen.
nimmt an, daß es das KatapultFlugzeug des Dampfers
„Bremen“ iſt, mit dem die Poſt vor der Landung
abgeſchickt wird. Als Abſturzſtelle wird die Cobequid
Bucht angegeben. Das Flugzeng ſoll beim Abſturz
explodiert ſein. Rettungsboote, die bald auslieſen,
konnten weder eine Spur des Flugzeugs noch der Flieger
finden. Die Maſchine war bemannt mit dem Piloten
Fritz Simon und dem Mechaniker Rudolf Wagen
knecht. Das Flugzeug hatte die „Bremen“ am Mon
tag 630 Meilen von Cap Race entfernt verlaſſen, um
die Poſt 29 Stunden vor Ankunft des Dampfers nach
Nenyork zu bringen. Das Neuyorker Büro des Nord
deutſchen Lloyd iſt ohne Nachricht über das Flugzeng,
das Dienstag mittag Neuyorker Zeit fällig geweſen war.

Hoffnung auf Auffindung
des „Bremen“Flugzeuges aufgegeben.

Die Hoffnung, die „New York“, das Katapult
Flugzeug des Lloyddampfers „Bremen“, unverſehrt auf
zufinden, iſt aufgegeben worden, nachdem in
der Nähe von Noel an der Küſte Neuſchottlands eine
Tragfläche aufgefunden worden iſt, die als zur „New
York“ gehörig erkannt worden iſt. Die hieſige Leitung
des Norddeuntſchen Lloyd nimmt an, daß die beiden
Flugzeuginſaſſen, der Pilot Simon und der Mechaniker
Wagenknecht, ertrunken ſind. Die fünf Poſtſäcke, die

gelten alsſich an Bord des Flugzeugs befanden,
verloren.

Ein unſinkbares Rettungsboot gebaut.

Der deutſche Techniker Albert Sigg hat ein Rettungs
vot ganz neuarktiger Konſtrüktion erbaut, das jedem

Wetter ſtandhalten kann. Das Boot hat einen ver
ſtellbaren Tiefgang bis zu 8,80 Meter und beſitzt

zerſtört. Das Feuer ſoll durch eine Motorexploſion in
der Wattefabrik ausgebrochen ſein und von dort aus
mit unglaublicher Schnelligkeit auf die anderen Fabriken,
die in dem gleichen Gebäudeblock der ehemaligen Schmidt
ſchen Fabrik untergebracht ſind, übergegriffen haben.
Der Schaden iſt einſtweilen nicht zu überſehen. Man
rechnet aber, daß er mindeſtens 4 Millionen Mark be
Wie wird. Es iſt auffallend, daß in den letzten Tagen
wiederholt große Fabrikgebäude in Kowno und der
Provinz ſich ereignet haben.

Ein eigentümliches Rettungsmittel.
Der Generaldirektor der ſpaniſchen zivilen

Luftſchiffahrt Louis Rold an hat vor einigen Tagen
während eines Probefluges einen Unfall erlitten, der

Das unſinkbare Rettungsboot Albert Siggs auf dem Main bei Frankfurt.

neben einem Motor ein Segel, mit dem es in einer
Schnelligkeit von etwa 15 Kilometer die Stunde

fahren kann.

ihm und ſeinen beiden Begleitern beinahe das Leben
gekoſtet hätte. Daß die drei Männer mit dem Leben
davonkamen, war einem gewiſſen Körperteil zu ver
danken, der in der Regel mit Rettungsarbeiten nichts
zu tun hat. Der Generaldirektor flog in einem Waſſer
flugzeug von der ſpaniſchen Küſte nach den baleariſchen
Jnſeln. Der Apparat wurde von einem erfahrenen
Piloten geführt, dem ein Mechaniker, namens Sal-
vador Boſch, als Hilfe beigegeben war. Wegen eines
Defektes im Benzintank mußte das Flugzeug auf hoher
See notlanden. Als der Apparat auf die ſtürmiſche
Flut herabſtürzte, erlitt die Gondel eine ſchwere Be
ſchädigung. Jn das entſtandene Loch ſtrömte das
Waſſer. Es ſchien gänzlich unmöglich, im Nu die lecke

jähe Untergang. Blitzſchnell kam der Mechaniker auf
eine gute Jdee. Er placierte den fetteſten Teil ſeines
Körpers in das entſtandene Loch und verblieb in dieſer
Poſition ganze 16 Stunden, während das Flugzeug von
den Wellen hin und her geſchleudert wurde. Ein
ganzer Tag und eine Nacht vergingen in qualvoller
Ungewißheit. Beim Morgengrauen wurden die Jn
ſaſſen des Waſſerflugzeuges von einem franzöſiſchen
Dampfer entdeckt und gerettet. Nachdem der General
direktor und der Pilot das Rettungsboot beſtiegen
hatten, hob ſich Boſch aus ſeiner wenig bequemen
Stellung und ging gleichfalls an Bord des Bootes.
Jm ſelben Augenblick verſchwand der Flugapparat in
der Meerestiefe.

Der Maharadſcha in Gold
Ein eigenartiges Gelübde hat kürzlich ein indiſcher

Maharadſcha an der berühmten Wallfahrtsſtätte
Paſchupatmah erfüllt. Einem Brauch indiſcher
Fürſten folgend, gelobte er bei einer ſchweren Er
krankung, im Falle ſeiner Geneſung den Armen ſo viel
zu ſchenken, als ſein Körpergewicht in Gold ausmachte.
Nach feierlichen Zeremonien beſtieg der Fürſt eine
Wagage und ließ ſich genau mit Gold abwiegen. Die
koſtbaren Gewichte wurden ſofort von Juwelieren auf
gekauft und das dafür gelöſte Papier und Silbergeld
auf der Stelle an Bettler und Pilger verteilt. Zugleich
bot der Maharadſcha den Armen ein üppiges Gaſt
e bei dem jeder ein neues Gewand zum Geſchenk
erhielt.

Miſſionsklub für chineſiſche Banditen.
Während der letzten Zeit konnte wiederholt feſt

geſtellt werden, daß die chineſiſchen Banditen für
die Freilaſſung der von ihnen entführten Miſſionare,
abgeſehen vom Löſegeld, auch Grammophonplatten,
Tennisſchläger, Schachbretter, Füllfederhalter und
ſonſtige Gegenſtände der modernen Kultur zu verlangen
pflegen. Dieſe Tatſache brachte die Leiter einer chriſt
lichen Miſſion auf den Gedanken, das Intereſſe der
Banditen für die Errungenſchaften der Kultur im
pädagogiſchen Sinne auszunutzen. Jn einer Miſſion
in Tibet wurden Klubs eingerichtet. Gleichzeitig iſt
bekanntgegeben worden, daß jeder Bandit in ſeinen
„Mußeſtunden“ unbehelligt die Klubräume aufſuchen
dürfe, um ſich an Muſik und verſchiedenen Spielen
zu erquicken. Bei der Begründung dieſer eigenartigen
Klubs hegten die Miſſionare die Hoffnung, daß da
durch die Banditen' vom Wege des Verbrechens zum
Pfade der Tugend geleitet werden könnten. Der Er
folg dieſer Aktion war ungeheuer. Der Klub war
dauernd von Banditen überfüllt. Sie ſpielten Grammo
phon und Schach und ſchrieben eifrig mit den Füll
federhaltern. Näch zwei Monaten äußerten die Ban
diten den Wunſch, die engliſche Sprache zu erlernen,
um die wichtigſten Erfahrungen, die ſie in ihrem be
wegten Leben geſammelt hatten, nicht nur in der chine
ſiſchen, ſondern auch in der engliſchen Sprache der
Nachkommenſchaft überliefern zu können. Dieſer
Wunſch der Banditen wurde aber nicht erfüllt, da die
Autorität der Miſſionare den engliſchſprechenden
Banditen gegenüber in Gefahr geraten würde.

Ein Greis wird hingerichtet.
Natürlich in Amerika.

Ende September fand vor dem Schwurgericht in
Texas ein Mordprozeß ſtatt, in dem gegen einen
82 jährigen Greis verhandelt wurde. Es war ein
reicher Farmer, Henry Hauſer. Hauſer war mit ſeinem
Schwiegerſohn, mit dem zuſammen er ſeine Farmen
bewirtſchaftete, aus einem nichtigen Grunde in Streit
geraten. Es hatte ſich darum gehandelt, ob mit der
Ausſaat rechtzeitig begonnen worden war oder nicht.
Der Wortwechſel wurde immer ſchärfer und artete
ſchließlich in Tätlichkeiten aus, in deren Verlauf der
Greis ſein Gewehr holte und den Schwtegerſöhn
niederſchoß. Man hatte allgemein damit gerechnet
daß das Gericht die Handlung des alten Mannes als
einen Akt der Notwehr betrachten und ihn freiſprechen
werde oder nur mit einer geringen Strafe belegen
würde. Die Geſchworenen waren aber anderer Anſicht
und verurteilten den Angeklagten zum Tode.

Nun ging das Urteil an die Gnadeninſtanz, und
man hielt es für ſelbſtverſtändlich, daß in Anbetracht
des hohen Alters des Angeklagten dem Gnadengeſuch
ſtattgegeben werden würde. Es kam aber anders.
Der Gouverneur lehnte die Begnadigung Hauſers end
gültig ab, und der Termin der Hinrichtung iſt bereits
auf den 5. November angeſetzt worden.

n

e und betrachtete mit Reſpekt den Kü
raſſier.

„Heinrich Linke, Herr General!“
„Scheint ein tapferer und brauchbarer Kerl zu

ſein. Gliedere Er ſich einer Schwadron an! Er
kann mitreiten

Ein Freudenſchimmer huſchte
braunes und verwittertes Geſicht.

General von Bredow ſah bald, daß unter den
obwaltenden Umſtänden nur ein ganz energiſcher
Angriff zum Ziele führen könne, bei dem die Ka
vallerie ſich rückſichtslos einſetzen, nötigenfalls auch
opfern müſſe. Jn dieſer Auffaſſung ging der Gene
ral ohne Säumen an die Ausführung des Befehls.

Er ließ in einer Talmulde nördlich von Vionville,
gegen dieſen Ort richtete ſich hauptſächlich der An
griff der Franzoſen, ſeine ſechs Schwadronen zu
nächſt Front gegen Oſten nehmen, dann links ein
ſchwenken und im Anxreiten gegen einen öſtlich vor
liegenden Hügelrand Abſtand nehmen und aufmax
ſchieren. An die Spitze dieſes Reitergeſchwaders
ſtellte ſich General von Bredow ſelbſt und befahl
den Angriff.

Der Boden dröhnte und zitterte unter dem Ge
ſtampf der Roſſe. Hell ſchmetterten die Trompeten,
und die Pallaſche blitzten in der Sonne. Wie der
Wind ſauſten die Reiter gegen den Feind tief über
die Hälſe der Pferde gelehnt. Lautes Hurrageſchrei
übertönte das Geknatter der Gewehre und das
Dröhnen der Kanonen. Trotz heftigen Artillerie
und Gewehrfeuers warf ſich die Brigade in ent
wickelter Linie auf den Feind.

Vornüber gebeugt ſaß Heinrich auf ſeinem Pferd,
die Lippen zuſammengepreßt, das Kinn an die Bruſt
gezogen, den langen Pallaſch in der Fauſt. Mit den
erſten brach er in die franzöſiſche Linie

Der Feind war völlig überraſcht. Jm Nu war
die Jnfanterie durchbrochen und teilweiſe zuſammen
gehauen. Dann ging es weiter. Der Anſturm der
Reitermaſſen erfolgte ſo ſchnell, daß von den feind
lichen Batterien nur zwei Geſchütze zum Feuern
kamen. Sie wurden überrannt, und ſchon warfen
ſich die Todesmutigen auf die hinteren feindlichen
Linien. Auch dieſe vermochten den mächtigen Reiter
ſturm nicht aufzuhalten. Die Batterien auf den vück
wärts gelegenen Höhen protzten ſchnell auf und

über Heinrichs

„Donnerwetter, wie heißt Er?“ fragte der Gene Von Kampfesmut und
drängte die preußiſche

immer weiter vor. Furchtbar wüteten
Pallaſch und Lanze unter dem Feinde

Jnzwiſchen hatte ſich aber die e rege fran
zöſiſche Jnfanterie im Rücken der attackierenden
Reiter wieder erholt und ſchloß dieſe ein. Da Pferde
und Reiter von dem langen Ritt vollſtändig erſchöpft
waren, wurde die Lage der deutſchen Schwadronen
ine verzweifelte. Völlig verdeckt aufgeſtellte fran
zöſiſche Reiterregimenker gingen gleichzeitig zum An
griff über und ritten die Deutſchen in den Flanken
und im Rücken an.

General von Bredow befahl den Rückzug. Atem
los und erſchöpft von dem beſchwerlichen und tollen
Ritt, von den feindlichen Geſchoſſen arg gelichtet,
ohne Reſerve hinter ſich und von feindlicher Ka-
vallerie umringt, galt es nun, rückwärts ſich wieder
durchzuſchlagen. Über Menſchen und Pferdeleichen
ging. es den deutſchen Linien zu. Salve auf Salve
gab die franzöſiſche Jnfanterie in die dichten Haufen
der deutſchen Reiterei ab, die ſich gleichzeitig ver
zweifelt gegen eine vielfache Ubermacht von dreiund-
zwanzig Schwadronen franzöſiſcher Küraſſieve wehrte.

Heinrich ſtürzte ſich überall in das ſtärkſte
Kampfgewühl. Die Weichen ſeines Pferdes bluteten
von dem Druck der Sporen. Neben ihm, hinter ihm
und vor ihm ſtürzten ſeine Kameraden von den
Pferden. Ein wildes Handgemenge umgab ihn.

Jmmer mehr ſchmolz das Häuflein der preußi
ſchen Reiter zuſammen.

Jeht trifft's auch dich! dachte er.
nicht den Tod, er ſuchte ihn.

Heinrich wurde der Helm vom Kopf geſchlagen,
Blut rieſelte ihm warm übers Geſicht es drang
in die Augen, ſo daß er kaum noch ſehen konnte. Ein
Franzoſe ſtach mit der Lanze nach ihm: mit aller
Kraft ſchlug er ſie beiſeite und hieb den Feind vom
Pferde

„Zurück zurück!“ hörte er ein deutſches Kom
mando.
„Nein, nein“, rief es in ihm, „nicht zurück! Hier

gibt's Vergeſſen ewiges Vergeſſen hier kannſt
du ſühnen!“
Da krachten kurz vor ihm einige Schüſſe. Er
ſah die feuerſpeienden Rohre der Gewehre und
ſpürte, daß er getroffen war. Sein Pferd bäumte

Er fürchtete

ſich hoch auf. Noch einmal raffte er ſich auf, feſt
umſpannte ſeine Fauſt den Säbelknauf. Doch der
Arm erlahmte. Nur mit äußerſter Kraft hielt er
ſich auf dem durch die feindlichen Maſſen dahin
raſenden Pferde. Rechts und links krachten noch
immer Schüſſe. Es wurde ſchwarz vor ſeinen Augen.
Der Pallaſch glitt aus ſeiner Hand. Langſam
rutſchte er aus dem Sattel und ſtürzte ſchwer auf
den blutdurchtränkten Raſen

Das war der Todesritt bei Mars-laTour. Er
hatte ſeinen Zweck erreicht. Die Deutſchen trotzten
den feindlichen Angriffen, bis Verſtärkung zur Stelle
war. Doch viele der braven Reiter lagen regungs-
los auf dem Schlachtfelde.

Heinrich kam wieder zu ſich, als es bereits zu
dämmern begann. Er wunderte ſich darüber daß er
noch lebte. Zwei Sanitäter trugen ihn auf einer Bahre
zurück. Sie ſchwitzten und keuchten unter ſeiner
Laſt. Er ſpürte ſtechende Schmerzen im Arm, in
der Bruſt, im Kopf am ganzen Körper. Die
Sanikäter ſtellten die Bahre nieder und boten ihm
Waſſer zum Trinken an. Während er gierig das
Waſſer trank, betrachteten ihn die Männer mit
Staunen und unverhohlener Bewunderung.

„Na, ihr habt's aber heute gekonnt“ ſagte einervon ben „Was ihr heute geleiſtet habt, macht euch
im ganzen Krieg keiner mehr nach! e

Heinrich ſagte nichts, er ſchloß die Augen wiederund ließ n et Eine bleierne Müdigkeit
lag in ſeinen Gliedern. Er war noch nicht imſtande,

eine Hand zu bewegen. e eu röhlten noch immer die Kanonen, dor e war das Getöſe des Kampfes
vernehmbar. Der Feind flutete zurück. Ein ſieg
reicher Tag bald läuteten in ganz Deutſchland die
Glocken.

Die beiden Sanitäter luden ihn auf einen Korb
wagen, und er wurde mit noch anderen Verwundeten
zum Hauptverbandsplatz gefahren.

(Fortſetzung folgt.

Gurgle auch auf der Straße
notörlich trocken mit

W
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Mitteldeutſchland gegen
Süddeutſchland in Weißenfels

am 18. Oktober.
Als Abſchluß in dieſem Jahre findet in Weißen

fels noch einmal eine Großveranſtalkung ſtakk. Am
18. Oktober treffen ſich im Weißenfelſer Stadion nach
kelegraphiſcher Rachricht des r der DsB.
die Verbandsmannſchafften von Milkel- und Süd
deukſchland im Spiel um den DsB. Pokal.

Mitteldeutſchland hat hier wohl eine der ſchwerſten
Mannſchaften als Gegner erhalten, denn Süddeutſch
land iſt ſehr ſpielſtark und wird verſuchen, den drei
maligen DSB.-Pokalſieger zu bezwingen
Das Spiel beginnt um 15 Uhr und wird beſtimmt

einen ſehr ſpannenden Kampf bringen. Zum erſtenmaliſt eine ſüddeutſche Verbanemannſchaft in Weißenfels

und beſonders intereſſiert iſt man auf das Erſcheinen
des Darmſtädters Feigk, der am letzten Sonntag in
Wien gegen Sſterreich fünf Tore ſchießen konnte.

Wir weiſen auf dieſen Handballgroßkampf ſchon
heute hin, der einen Höhepunkt im DSBeHandball in
Weißenfels bedeutet.

Die Mannſchaft des Verbandes Mitteldeutſcher
Ballſpielvereine zum Handball-Pokalzwiſchenrundenſpiel
iſt in folgender Aufſtellung vorgeſehen:

iſcherSan Dresden)
Mordhorſt Knobbe

(PSV. Magdeburg) (PSV. Halle)
Schulz roboeſe Schneider(PSV. Burg) (PSV. Weißenfels) (PSV. Weißenfels)
Böttcher Jsleib Oswald Klingner Böhme II
(Jortuna (PSV. (Spielvgg. (Spielvgg. (Freital)
Leipzig) Magdeb.) Leipzig Leipzig)

Im 2. Zwiſchenrundenſpiel treffen ſich in Aachen
Weſtdeulſchländ und Norddeutſchland. Hier kann man
wohl den Weſten als Sieger erwarten, während das
Spiel in Weißenfels vollkommen offen iſt, wenn auch
die mitteldeutſche Elf einen kleinen Vorteil hat weil
ſie vor eigenem Publikum ſpielen kann.

Dfszfplinſose Fußbaſſ-Zuschauer
Wir leſen in der „Frankfurter Zeitung“:
„Nach einem Fußballſpiel von erheblicher lokaler

Bedeutung kam es am Sonntag in Frankfurt
zu tätlichen Angriffen gegen die Spieler der favo
riſierten Mannſchaft, die ſich trotz ihrer techniſchen
Überlegenheit mit einem Unentſchieden von 1
Toren begnügen mußte. Halbwüchſige Burſchen
traten in dem dichten Gewühl abziehender Maſſen in
hinterliſtigſter Weiſe nach den Beinen der Spieler,
und als ſich einer von d zur Wehr ſetzte, wurde
er gar blutig geſchlagen. Solche Vorgänge ſind zwar
in den oberen Klaſſen im Verhältnis zu der großen

hl der Wettſpiele recht ſelten, aber in den unteren
laſſen gehören ſie ſchon faſt zur Tagesordnung. Sie

beweiſen,

wie ſehr die ſportliche Erziehung der großen
Maſſe bei uns in Deutſchland noch der Nachhilfe
bedarf. Die Almoſphäre, die über den Wett
kämpfen heißer Fußballrivalen liegt, iſt nicht
immer ganz erfreulich. Jn die Freude an der
ſportlichen Leiſtung und am ſchnellen Kampf
miſcht ſich übelſter Vereinsfanatismus, der ſeiner
Gehäſſigkeit gegenüber dem Gegner freien Lauf

läßt. Bezeichnenderweiſe handelt es ſich dabei
aber in den wenigſten Fällen um aktive Sports
leute, ſondern um flegelhaſte Mitläufer, die nie
im ſportlichen Wettkampf Selbſtzucht geübt haben.

Auch bei dem Frankfurter Zwiſchenfall vertrugen
ſich die Mannſchaften beider Parteien auch na
dem Spiel durchaus kameradſchaftlich. Die Lei
tungen der beiden Vereine, die ſtändig ernſtlich be
müht ſind, in vollſter Harmonie für die Sportbe
wegung zu arbeiten, haben an dieſen Vorfällen keine
S Mag es alſo auch ſchwer ſein, die Schul
digen zu treffen, weil es ſich in der Hauptſache um
nicht vrganiſterte Mitläufer handelt, ſo werden doch
die Fußballbehörden alles tun müſſen, um ſolche
Ausſchreitungen unker allen Umſtänden zu verhüten.
Denn es muß unbedingt erreicht werden, daß Fuß
ballſpiele vor Zehntauſenden von Zuſchauern ohne
r Suget Schutz ausgetragen werden können. Auch
der Zuſchauer muß Sportsmann ſein und im Geiſte
des „fkair play“ handeln, ſonſt kommt es ſchließlich
ſo weit wie in einigen anderen Ländern, wo die Zu
ſchauer durch hohe Gitter von dem Spielplatz abge
trennt werden müſſen.“

n n
Buncesfag des Deutschen Fußbalſhuncfes

Für den diesjährigen Bundestag des Deutſchen Fuß
ballbundes, der am 10. und 11. Oktober in Bonn am
Rh e d ine indet, ſind ſowohl ſeitens des Bundesvore ſie auch e ehe eine Anzahl von

nträgen geſtellt.
Der Bundesvorſtand beantragt gemäß den Beſchlüſſen

der letzten Bundesvorſtandsſitzung die Zuſammenlegung
des Bundesſpiel und Schiedsvichterausſchuſſes und die
Aufhebung des Finanzausſchuſſes und des Preſſe
ausſchuſſes.

Ferner ſoll die Mußbeſtimmung bezüglich der Aus
tragungsorte für die zweite Zwiſchenrunde und das
Endſpiel wieder gemildert werden, weil gewiſſe Härten
für die beteiligten Vereine vermieden werden ſollen.

Jn Anlehnung an die in den meiſten Landesver
bänden bereits beſtehenden Beſtimmungen, iſt ſeitens des
Bundesvorſtandes und des Süddeutſchen Fußball und
Leichtathletik- Verbandes die Feſtlegung einer Be
ſtinrmung in den Bundesſatzungen beantragt, wonach
Spieler, die bei Bundesſpielen wegen Tätlichkeit oder
rohen Spieles des Feldes verwieſen werden, ohne
weiteres für alle weiteren Bundes, Verbands und
Vereinsſpiele geſperrt ſind.

Durch den Süddeutſchen Fußball und Leichtathletik
verband und den Verband Mitteldeutſcher Ballſpiel
vereine wird beantragt, die Sommerſpielſperre all
gemein nur über den Monat Jult ſich erſtrecken zu laſſen
und eine Epweiterung dieſer Friſt dem Ermeſſen der
Landesverbände zu überlaſſen.

Der Verband Brandenburgiſcher Ballſpielvereine
ſchlägt vor, von der Austragung der Spiele um den
Bundespokal künftighin Abſtand zu nehmen; außerdem
wird vom Verband Brandenburgiſcher Ballſpielvereine
eine Einſchränkung des Spielverbots am Orte von
Bundesſpielen inſofern beantragt, als dieſes Verbot nur
noch für die Austragungsorte von Länderſpielen
gelten ſoll.

Der Bundestag findet im Hotel „Königshof“ ſtatt
und beginnt Sonnabend, den 10. Oktober.

Jahn 1 weilte am Sonntag bei Belgerhain Leipzig.
Jahn I mußte ſich den guten Leipgzigern mit 2:4
(0 0) beugen. Belgershain führte bis 10 Minuten
vor Schluß 4:0. Erſt dann gelang es Merſeburg,
kurz hintereinander zwei Tore aufzuholen. Jahn II
gegen Belgershain II 13. e
C Radsport

„Preis der Nationen“
Ein Dauerrennen nur für Nachwuchsfahrer

in Halle am 11. Oktober.
Die vier Jüngſten des Steherſports, die am 11. Okt.

den „Preis der deutſchen Jugend“ beſtreiten, ſeien im
folgenden angeführt:

Hahn (Leipzig) iſt der aktiv älteſte, denn er ver
ſuchte ſich ſchon im Vorjahr hinter der Rolle. Horn
(Hälle). Sein Anfang am 27. September war gut, und
ſollte er im nächſten Jahr einen guten Schrittmacher
bekommen, dann dürfte er ſeinen Weg machen.
Quiestzſch (Leipzig) ſcheint Hille nachzueifern. Er
konnte bereits bei einigen diesjährigen Nachwuchsrennen
die Ehrenrunde fahren. Saal (Erfurt) iſt nach dem
tödlich verunglückten Erfurter Lange der Beſte, der ausder Dlumenſtadt wieder zu uns kommt.

Die „Kleinen“ werden beſtimnit ein gutes Rennen
liefern, um einen Sieg mit in den Winter hineinzu
nehmen. Sonſt iſt es leicht möglich, daß ſie im Frühjahrin Vergeſſenheit geraten ſind. Wie ernſt es ihnen um

den Sieg iſt, geht daraus hervor, daß ſie ſich zur Zeit
ſchon in Halle dem Training unterziehen

Kraftsport

Ein 42:0-Ringerſieg.
Halles Reichsbahnringer in Hochform.

Halles Reichsbahnringer, die auch in Merſeburg
und Weißenfels beſtens bekannt ſind, hatten in Halle
den VfL. 1900 Erfurt als Gegner. Leider traten die
Thüringer ohne Schwergewicht und mit zwei Erſah
leuten an. Trotzdem hätten ſie auch ſonſt keine
Chance gegen die glänzend in Form befindlichen
Haällenſer gehabt. Mit 12:0 blieben dieſe Sieger,
nachdem der erſte Gang bereits 21:0 geendet hatte.

überraſchungsſieg bei der Deutſchen
50KilometerGehermeiſterſchaft.

Reichel, München,
ſchlug bei den Deutſchen 50-Kilometer-Gehermeiſter
ſchaften, die in München ausgetragen wurden, über
raſchend den Weltrekordgeher Hähnel, Erfurt, der
bisher 5mal ununterbrochen Meiſter auf der Strecke

geweſen war.

(avavan vr.
TVg. Merſeburg II- Schafſtädt J 4:4. I. Jugend

gegen ATV. I. Jugend 3:8. J. Knaben--TuSpV. Neu
Röſſen J. Knaben 5:4. t

in Kürre

Dem franzöſiſchen Mittelſtreckenläufer Jnles
Ladoumégue gelang es, die blendende Zeit von 1:09,2
über die engliſche Meile (1609,314 Meter) zu laufen

Das Niederländiſche Olympiſche Komitee hielt in
Amſterdam eine Sitzung ab, bei der der folgenſchwere
Beſchluß gefaßt wurde, von einer Teilnahme an den
nächſtjährigen Olympiſchen Spielen in Los Angeles

und an den Olympiſchen Winterſpielen in Lake Placid
mit Rückſicht auf die ſchwere wirtſchaftliche
Depreſſion abzuſehen

Verbindl. Naohr.

Saalegau.
Verbindliche Mitteilung Nr. 17.

J. Betr. Gauumlage: Die am 24. Auguſt
1931 beſchloſſene Gauumlage war in drei Raten:
31. Auguſt, 30. September und 10. Oktober 1931 zahl
bar, und zwar a) für Vereine ohne an den Pflicht
ſpielen beteiligten Jugendabteilungen für alle Mit
glieder 15 Pfennig, für Vereine mit Jugend
äbteilungen für alle Mitglieder über 18 Jahre 10 Pfg.
Maßgebend für die Errechnung der Umlage ſind die
vom VV. am 21. Juli 1931 feſtgeſetzten Mitgliederzahlen,

Eine ganze Anzahl der Vereine ſind ihren Verpflich
tungen noch nicht einmal teilweiſe nachgekommen. Wir
müſſen daher alle Vereine, die am 10. Oktober die

Gauumlage nicht bezahlt haben, dem Vexrbandsvorſtand
zur Entrechtung melden.

Neuer Verein: Der Jugend-Sportverein
Döblitz (Anſchrift: Emil Lohſe, Döblitz b. Wettin) hat
ſich angemeldet. Wir bitten, den Verein mit Spiel
abſchlüſſen zu unterſtützen.

3. Betr. Städteſpiel: Das nächſte Fußball
Städteſpiel trägt der Gau gegen Kaſſel in Halle am
Bußtag (18. November) aus. Die Vereine der, I. Klaſſe
wollen von dieſem Termin Kenntnis nehmen. Der Platz
wird noch beſtimmt.

4. Die zweite Runde der Verbandsſpiele beginnt am Sonntag, dem 29. November 1931.
5. Disqualifiziert werden wegen zwei

maligem Feldverweis: Vom 6. Oktober bis
bis einſchl. 16. November 1931: Willy Kraneis (Sport
ring Mücheln) am 14. Juni und 27. September 1931;
vom 15. November bis einſchl. 26. Dezember 1931:
Hermann Dette (Heiligenthal) am 30. Auguſt und
und 20. September 1931.

6. Beeſenſtedt meldet neues
Werner Euchler, Schwittersdorf, Tel. 321.

Zum Spielplan am Sonnkag, dem 11. Oklober.
Neuanſetzungen: Abt. 10, Nr. 418 a, 15.30

Uhr: Heiligenthal--Friedeburg (Gerbſtedt); 418 b
Lettewitz--Gerbſtedt (Salzmünde); Abt. 14, 431 a, 10.30
Uhr: Eintracht III Wacker IV. (Giebichenſtein); 432 a:
Ammendorf III- Boruſſia IV (Sportfreunde); Abt. 17,
440 a, 13.45 Uhr: Schotterey II-Querfurt II (Holleben);
Abt. 19, Nr. 129, 13.45 Uhr Holleben II Sportluſt
Teutſchenthal III (Bahnhof Teutſchenthal).

Anderungengegenüberder gedruckten
Terminliſte. Nr. 391 heißt Schkeuditz--99 Me.;
393 heißt Kayna--Ammendorf; 397 heißt Preußen Me.

Umkleidelokal:

Hermanniag Fraankfurt a. M. Mannſchaftsmeiſter
im Florett.

Jn Halle wurden die Kämpfe um die Deutſchen
Mannſchaftsmeiſterſchaften im Fechten gausgetragen.
Zahlreiche Fechtklubs aus dem ganzen Reiche haktenzu dieſen Kämpfen ihre beſten Mannſchaften nach
Halle entſandt. Der erſte Tag brachte die Entſchei
dung im Florett. Erwartungsgemäß errang auch
diesmal wieder der FC. Hermannig Frankfurt a. M.
den Titel eines Deutſchen Meiſters
Mannſchaftsfechten. Das Ergebnis war:

Deutſche Meiſterſchaft im Florett-Mannſchafts
fechten: 1. FC. Hermanniag Frankfurt a. M(Eaäsmir, Roſenbaner, Eiſenecker, Jewaxvwſki) 6 P.,
24 Siege, 105 erh. Treffer; 2. TV. Chemnitz 4 P.
28 Siege, 186 erh. Treffer; 3. Hamburger Fechtklub
2 P., 19 Siege, 193 erh. Treffer; 4. Polizeiſchule
Spandau 0 P. 12 Siege, 206 erh. Treffer.

Die Mannſchaftsmeiſterſchaften wurden mit dem
Kampf auf Degen fortgeſetzt. Jnfolge der ſtarken
Beſetzung waren Vor und Zwiſchenrunden notwendig
geworden. Jn die Endrunde gelangten Hermannig
Frankfurt, Polizeiſchule Spandau I und II und
Reichswehr Wünsdorf. Wie nicht anders zu er
warten war, ſicherte ſich Hermannia Frankfurt auch
den Titel eines Degen-Mannſchaftsmeiſters. Das
größte Intereſſe hatte die Begegnung zwiſchen Alt
meiſter Cas mir und Oberleuknant Hax, wobei
der Frankfurter mit 20 ſiegreich blieb. Oberleut
nant Naudé konnte mit dem gleichen Ergebnis über

BDeufsche Mannschafts-
Fechtmefstferschaften

im Florett-

Beutfschleancd sſegt im Hancdbel-Läncderkampf ber Ssferreich

Ein gefährlicher Moment für die Deutſchen: Hſterreichs Sturm bricht durch die deuſſche Verteidigung durch und

kommt zum 9. Tor.

gegen Sportbrüder; Nr. 403 heißt Schkeuditz 99 Me.
405 fällt aus; 413 iſt Schotterey bauender Verein.
Schiedsrichter: Stöbe (Lauchſtädt); 421 heißt Schkeu
ditz III--99 Me. III, Beginn 13.30 Uhr, Schledsrichter:
Hsmünde; 423 heißt Kaynag II-Ammendorf II
(Schiedsrichter: Braunsdorf; 427 heißt Preußen Merſe
burg II--Sportbrüder II, Schiedsrichter: VfL. Me.;
431--434 fallen aus; 443 fällt aus; 419 heißt
Wacker III-- Boruſſia III (Favorit), Beginn 13.45 Uhr
400, 430 Eintracht--Beuna finden wegen Platzbeſetzung
durch die Turner am 18. Oktober 19831 ſtatt.

Riemer. Großmann.
AlhlekikAusſchuß.

Der Herbſtwaldlauf in Halle und Merſeburg be
ginnt pünktlich 9.30 Uhr. Die weiteren Starts er
folgen in Abſtänden von 5 Minuten. Zur Beſetzung
der Strecken ſtellen die Vereine folgende Ordner, die
ſich 8.45 Uhr möglichſt mit Fahrrad bei Herrn Rock
mann am Heidepark melden: 96, 98, Reichsbahn, Blau
Weiß, Eröllwitz je drei, Eintracht, Nelſon, Bor., Weiſe
je 2, HRC. J. Jn Merſeburg ſtellen die Vereine
folgende Ordner, die ſich um 9 Uhr bei Herrn Hoff
mann (VfL.-Platz) melden: 99 3, VfL. 5, Kayna 2,
PSV. Merſeburg 4. An Stoppuhren ſtellen: Nelſon 3,
PSV., 98, 96, Weiſe je 1, 99, Kayna, PSV. Merſe
burg je 1.

Wir weiſen auf die in der Zeit vom 19. bis 21.
und 22. bis 24. Oktober 1931 im Verbandsheim in
Leipzig unter Leitung des Reichsſportlehrers Waitzer
ſtattfindenden dreitägigen Lehrgänge für übungsleiter
hin. Siehe „M. S. Z.“ Nr. 539 vom 28. September
1931, Amtliche Nachrichten Seite 5.

Hoffmann. Meſſerſſchmidt.
(Veremenaehrieiten

MännerTurnverein E. V. 1861. Geſangs
abteilung: Heute, Mittwoch, 21 Uhr, ſingen die
Männerchöre. Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht.

BC. Preußen. Sonnabend, den 10. Oktober, 20.30
Uhr, Mitgliederverſammlung im Vereins-
wird erwartet.

Sporkverein von 1899 E. V. Heute, Mittwoch,6 ſtands und Ligaſitzung und zwangloſer Ver

einsabend. Unſere Fahrt nach Schkeuditz

buſſen durchgeführt. Zwei Omnibuſſe fahren 12 Uhr
und zwei weitere 13.30 Uhr ab Lindenbrücke. Schlachten

1,40 Mark. Anmeldungen tunlichſt heute, Mittwoch,
oder telephoniſch unter Nummer 2751 erbeten.

heim auf dem Preußenplatz. Pünktliches Erſcheinen

17 Uhr, Fußballtraining. Anſchließend: Vor

am kommenden Sonntag wird mit mehreren Omni-

bummler willkommen Preis für Hin und Rückfahrt

Der Vorſtand.

Roſenbauer (Frankfurt a. M. erfolgreich bleiben.
Das Ergebnis

Deutſche Mannſchaftsmeiſterſchaften im Degen
fechten: I. Hermanniag Frankfurt (Casmir,
Roſenbauer, Eiſenecker, Jewarowſki) 3 Siege; 2.
Reichswehr Wünsdorf 2 Siege; 3. Polizeiſchule
Spandau I; 4. Polizeiſchule Spandau II.

Die Meiſterſchaften wurden mit Säbel beendet.
Auch hier erwieſen ſich die Frankfurter Hermannen
ſtark überlegen. Der größte Widerſtand wurde ihnen
von dem TV. Chemnitz entgegengeſetzt, der ſich nur
knapp 9:7 geſchlagen gab. Bei den Sachſen zeichnete
ſich beſonders Berthold durch ſaubere Säbel
führung und große Schnelligkeit aus. Er kam zu
einem 5: 1eSieg über den Deutſchen Florettmeiſter
Eiſenecker und zu einem 5: 4-Sieg über den Deut
ſchen Degenmeiſter Roſenbauer. Jm Gefecht gegen
Casmir mußte der junge Chemnitzer die Über
legenheit des Altmeiſters mit 5:0 anerkennen. Der
Kampf um den zweiten Platz war recht erbittert, und
nur mit einem Treffer Unterſchied errangen die
Berliner den Sieg vor den Hamburgern. Das Er
gebnis war:

Deutſche Meiſterſchaft im Säbel-Mannſchatts
fechten: 1. FC. Hermannig Frankfurt a. M.
(Casmir, Roſenbauer, Eiſenecker, Jewarowſki) 8 P.
4 M.-Siege, 51 Einzelſtege; 2. Deutſche Bank und
Disk.-Geſ. Berlin 6 P., 3 M.Siege, 31 Einzelſiege;
3. FE. Hamburg 4 P., 2 M.-Siege, 90 Einzelſiege;
4. TV. Chemnitz 2 P., 1 M.-Sieg, 21 Einzelſiege.
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Eine Erinnerungsfahrt über die Schlachtfelder in Flandern und Frankreich.

Infolge beſonderer Umſtände iſt während des
Sommers eine längere Pauſe in der Veröffent
lichung der Berichte über eine Fahrt an die ehe
malige Weſtfront eingetreten. Wir werden nun
mehr die letzten Fahrtentage hintereinander
folgen laſſen.

Nach Verdun

Mein Kalender drängte. Mit Rieſenſchritten ging
mein Urkaub zu Ende, und ich mußte mich dazuhalten,
wenn ich in den wenigen Tagen noch die franzöſiſche
Grenze mit dem Fahrrad erreichen wollte. Und was läg
noch alles dazwiſchen, was ich ſo gern wiedergeſehen
hätte. St. Gtienne in der Champagne, um das ſich
das 4. Reſ.-JägerBatl. Anfang Oktober 1918 mit den
Franzoſen blutig ſchlug, als überall ſchon die Front im
Weichen war, das hübſche „Schwerinslager“ im Walde
zwiſchen Sechault und Autry, davor die Briqueterie-de
laguſtica Stellung am „Kanonenberg“ an der Grenze
zwiſchen Champagne und Argonnen, mit der ſchnur
geraden, rechtwinklig auf die Front laufenden Anmarſch
ſtraße, die meiner Kompagnie jedesmal Verluſte
brachte, die einſame Vorfeldſtellung bei Amagne an
der Aisne, wo wir noch ein Klavier im Dorfe fanden,
und dann der blutige Argonnerwald ſelbſt mit
ſeinem dichten Urwaldgeſtrüpp, das zum Benutzen der
wenigen Wege zwang, trotzdem ſich die franzöſiſche
Artillerie auf ſie genau eingeſchoſſen hatte, wo uns
Wolkenbrüche in unſeren proviſoriſch gegrabenen
Schützenlöchern faſt erſaufen ließen, und wo unſer
Bataillon aufgelöſt werden ſollte, weil es kaum noch
eine Kompagnie ſtark war und nur zwei Offiziere be
ſaß. Faſt hätten die Jäger deswegen gemeutert, aber
der Auflöſungsbefehl wurde offiziell widerrufen, und
das 4. Reſ.-JägerBatl als 3. Kompagnie dem
16. Jäger Batl. unterſtellt. Tauſend Erinnerungen
tauchen hier auf, und doch kann ich die Argonnen nicht
beſuchen. Es würde einen zeitraubenden großen Bogen
bedeuten.

Jch mache Kaſſenſturz. Das Geld reicht, und um
für Verdun noch einen Tag mehr zu gewinnen, be
ſchließe ich, ein Stück mit der Bahn zu fahren. Das
Fahrrad wurde verfrachtet, und wohlgemut dehne ich
meine lahmen Knochen auf der Abteilbank. Der
Waggon war komiſch, denn die Türen beſaßen alle
keine Jnnenklinke. Wer ausſteigen wollte, mußte not
gedrungen erſt das Fenſter herunterlaſſen und von
draußen die Tür aufwirbeln.

Langſam rollte das Bähnle
durch die troſtloſe „Lauſechampagne“

mit dem mageren Kreideboden, den man nur durch
mancherlei Kunſtgriffe einen höheren Ertrag abgewinnen
kann. Tief haben wir hier „in der Kreide geſeſſen“,
oder vielmehr nicht hier, ſondern weiter nordwärts,
denn ich fuhr ja gegenwärtig hinter der fran
zöſiſchen Front entlang. Der weiße Kreide-
unkergründ des Bodens läßt ehemalige Stellungen,
trotzdem ſie längſt eingeebnet wurden, für den Kundigen
immer noch leicht erkennen. Die „Butte de Tahure“
liegt wenige Kilometer nördlich von hier, wo die Jäger
im November 1915 blutige Tage erlebten.

Auf einem kleinen Bahnhof zwiſchen Chermont und
Verdun ſteige ich wieder auf mein Stahlroß und rolle
glatt auf der vorzüglichen Straße Verdun zu. Es iſt

die „heilige Straße von Verdun“,
der Lebensnerv der Feſtung in den wütenden Kämpfen,
die einzige Zufahrtsſtraße damals, die nicht unter
deutſchem Artilleriefeuer lag. 1700 Laſtautos trugen
hier Tag für Tag der ſchwer bedrohten Feſtung den
Kriegsbedarf heran, führken neue Truppen in das
wahnwitzige Wüten der Artillerieſchlacht. 13 Landſturm
Bataillone hatte der geniale Verteidiger der Stadt,
General Petain, an der Straße entlang poſtiert, die
bei der geringſten Pauſe in der rollenden Kette der
Wagen ſofort die ärgſten Schäden der zerfahrenen
Straße ausbeſſern mußten So gelang es, ſie immer
inſtand zu lten, und die ununterbrochene Ver
orgung der Feſtung auf ihr zu gewährleiſten. Die
äberſchwenglichkeit des franzöſiſchen Nationalcharakters

hat ſie darum zur „heiligen Straße“ erklärt, und jeder
ihrer Kilometerſteine iſt ein kleines Denkmal, von
einem in Stein gehauenen Stahlhelm gekrönt.

Ein ehemaliger franzöſiſcher Soldat, der in deutſcher
Gefangenſchaft geweſen war, und noch gebrochen
Deutſch ſprach, hatte mir in der Bahn ein Hotel
empfohlen, deſſen Hausdiener auch deutſch ſpräche.
Dorthin begab ich mich zuerſt. Voll Freude hatte der
Hausknecht meinen Torniſter vom Rad abgeſchnallt und
brachte ihn auf mein Zimmer. „So einen habe ich
auch lange Zeit getragen“, erklärte er in beſtem Deutſch,
und es ſtellte ſich heraus, daß er geborener Elſäſſer war,
noch im deutſchen Heer gedient hatte und nach dem
Krieg hier in Verdun Stellung fand.

Noch am gleichen Nachmittag wanderte ich langſam

durch die Straßen der Stadt,
die lange Kriegsjahre hindurch das Ziel übermenſch
lichſter Anſtrengungen, der Preis unerhörteſter Blut
opfer geweſen war. Die Straßen zeigen keine Spur

der ſchweren Beſchießung mehr, die während langer
Monate zermalmend auf ihr gelegen hat. Jetzt iſt
hier geſchäftiges Leben. Ein Bäcker, bei dem ich meinen
zuſammengeſchmolzenen Proviant ergänzte, half mir bei
dem franzöſiſchen Radebrechen in deutſcher Sprache
Er war in deutſcher Gefangenſchaft geweſen, bei
München, und konnte ſich in unſerer „ſweren Sprak“
noch gut verſtändlich machen. Es liegen viel Soldaten
in Verdun. Schon am Bahnhof empfangen die
Reiſenden Poſten mit dem blauen Stahlhelm auf dem
Kopf. Was ſie hier tun, iſt mir nie klar geworden,
denn ſie bekümmern ſich um den Strom der Fahrgäſte

ar nicht. Uberall ſieht man kleine Gruppen von
oldaten oder ganze Kolonnen in den Straßen, wobei

es ein deutſches Auge faſt ſchmerzt, wenn es ſieht, wie
die Muſchkoten ohne Gleichſchritt durcheinanderlaufen.
Nur wenn ein Offizier auftaucht, wird ſchnell Tritt

faßt. Auch eine Soldatenkolonne in Holzſchuhen,
wie ſie die franzöſiſchen Bauern tragen, bot einen ſonder
baren Anblick. Hoch über der Stadt thronte

ein rieſiges Denkmal,
flankiert von zwei drohenden Geſchützmündungen, aber
ſchöner iſt das Mal der Verteidiger von Verdun. Fünf
Soldatengeſtalten ſtehen hier ſchlicht und ſtumm neben
einander, grob aus gewaltigen Quadern gehauen. Der
Jnfanteriſt ſteht in der Mitte, der die Häuptlaſt des
Kampfes tragen mußte. Neben ihm ein Beobachter von
der Artillerie, ein alter Landſturmmann, den Schal um
den Hals, und drüben auf der anderen Seite ein
Kavalleriſt von 1914, und ein Armierungsſoldat,
frierend in die Decke gehüllt, wie er Tag und Nacht
am Rande der „heiligen Straße“ ſtand.

An der Porte St. Paul erzählt ein Monument von
dem Kriege vor 50 Jahren, wo die Stadt 228 Monate
belagert wurde, ehe ſie ſich ergab, aber das ſteinerne
Viereck des Rathaushofes redet wieder von der Kriegs
technik der Neuzeit durch den

Blindgänger eines 42ZentimeterMörſers,
der auf das Fort Douaumont herabſauſte. Die Granate
iſt größer als ich und ſoll 1828 Zentner wiegen.

Erheblich durch die Beſchießung gelitten hat die
Kathedrale die mit ihren zwei ſtumpfen Türmen vom
hohen Felſen weit ins Land ſchaut. Noch jetzt wird hier
gebaut und ausgebeſſert, um die Schäden der deutſchen
Granaten zu beſeitigen.

Jch verſuchte, auch in die berühmte Zitadelle hinein
zugelangen, deren Beſichtigung möglich ſei wie mir der
elſäſſiſche Hausdiener verſichert hatte. Es wurde mir
aitch kein Hindernis in den Weg gelegt, nur war die
Verſtändigung etwas ſchwierig, als ich in der Wacht
ſtube mein Anliegen vorbrachte. Staunend ſtanden ein
Dutzend Soldaten und mich herum und wunderten ſich
über den Deutſchen, der

in die Zitadelle
wollte. Dann aber brachte jemand den Fremdling zum
Eingang, und ein alter graubärtiger Jnvalid führte mich
herum, ſoweit ich das Innere ſehen durfte. Tief iſt ein
niedriger Stollen in den en getrieben, von dem
wieder ſeitlich Tore in die Kaſematten ſührten. Inter
eſſant war der langgeſtreckte Raum, in dem angeblich
der energiſche Verteidiger von Verdun, Marſchall
Petain, während der Belagerung mit den Offizieren
ſeines Stabes gewohnt hat. Die Kaſematte war mit
geſuchter Einfachheit eingerichtet und enthielt kleine
badezellenartige offene Holzkabinen mit je zwei Militär
bettſtellen, einem kleinen rohen Holztiſch und Stühle.
Jeglicher Luxus war verpönt. Ein anderer Raum war
mit Fahnen drapiert und diente anſcheinend dem Ge
denken der Gefallenen, wenn ich den alten Graukopf
an meiner Seite richtig verſtanden habe, der mit hoch
tönenden Worten ſeine Räume pries und erklärte. Er
tat faſt perſönlich beleidigt, als ich ihm andeutete, daß
ich von ſeinem ganzen Geſchwafel kein Wort verſtehe
Ein dritter Raum enthielt Splitter, Blindgänger und
gefundene deutſche Waffen und diente als eine Art
Muſeum.

Es war dunkel geworden, und langſam wandelte ich
durch die alles andere als ſtrahlend hellen Straßen An
allen Hausecken klebten Kinoplakate, in denen zum Be
ſuche eines patriotiſchen Films „Der deutſche Korſar“
aufgefordert wurde. Damit war der deutſche Kapiktän
leutnant von Müller mit der „Emden“ gemeint.
Der Andrang war aber nicht ſehr groß. Natürlich blüht
auch in Verdun die Kriegsandenken-Induſtrie, und in
vielen Schaufenſtern kann man die häßlichen Nippſachen
aus Teilen von Kriegsmitteln ſehen. Daneben gab es
aber auch ein großes Kriegsbilder-Panorama, das mit
ſeiner Menge der grauſigſten photographiſchen Bilder
aus der Materialſchlacht um Verdun ſtark pazifiſtiſch
wirkt und auch wirken ſoll. Es waren, wenn ich nicht
ren Photographien, auch deutſche, die hier gezeigt
wurden.

Bilcdceusschnitte
n

Zur Ausrüſtung des Photoamateurs gehört heut
zutage der Vergrößerungsapparat. Die Einführung
des elektriſchen Lichtes, ſowie die Herſtellung hoch
empfindlicher Bromſilberpapiere hat es ermöglicht,
daß jeder Lichtbildner einen ſolchen Apparat benutzen
kann. Die Preiſe dafür ſind ganz erſchwinglich denn
falls man eine Kamera mit doppeltem Auszug ſein
eigen nennen darf, ſo braucht man ſich überhaupt
keinen eigentlichen Vergrößerungsapparat anzu
ſchaffen, ſondern es genügt lediglich ein Vorſatz, den
man ſchon für zirka 18 RM. kaufen kann. Wer ge
t iſt in Tiſchlerarbeiten, kann ſich denſelben auch
elbſt herſtellen, indem er nur an einer gewöhnlichen

nicht zu großen Kiſte, die allerdings lichtdicht ge
macht iſt, vorn eine Führung anbringt, auf die er
ſeine Kamera, ohne Mattſcheibe, ſchiebt“ Sodann
muß noch ein Schlitz angebracht werden, durch den
die Platte, die zweckmäßig in einen Rahmen befeſtigt

Vergröhbe rungen
voll zur Geltung kommen, weil zuviel Nebenſächliches
mit auf dem Bilde iſt. Deckt er die betreffenden
Stellen ab, ſo wird das Bild dann meiſt zu klein
werden. Hat er aber einen Vergrößerungsapparat,
ſh. kann er dieſen Bildausſchnitt ſofort wieder auf
die normale Bildgröße bringen, und er wird erſtaunt
ſein, welche gute Wirkung nun ſein Bild hat. Erſte
Bedingung allerdings für ſolche Ausſchnittvergröße
rungen und für Vergrößerungen überhaupt iſt, daß
die Bilder einwandfrei ſcharf und möglichſt kontraſt
reich ſind; denn ſonſt werden dieſelben unklar, un
ſcharf und verſchwommen

e S
Die Technik des Vergrößerns geſtattet aber noch

eine weitere Möglichkeit, die meiſt wenig bekannt iſt.
Man kann nämlich mit Hilfe von Seilausſchnitten
aus beſonders geeigneten Bildern völlig abgeſchloſſene
und ſelbſtändige Motive herausholen. Belebte Land

Domſtraße und Krummes Tor.

Die ſchwarzen Linien umgrenzen drei abgeſchloſſene Motive.
gelaſſen

iſt, heveingeſchoben wird. Jm hinteren Teile der
iſte befeſtigt man eine lichtſtarke Milchglasbirne,

vor die man am beſten noch eine Milchglasſcheibe
ſetzt, um eine nochmalige Verteilung des Lichtes zu
bewirken. Entweder befeſtigt man nun dieſen Appa
rat an der Wand in einer nach oben und nach unten
verſchiebbaren Führung und profiziert die Vergröße
rungen auf einen darunter befindlichen Tiſch, oder
man ſtellt den Apparat ohne dieſe Führung auf den
Tiſch und projiziert gegen die Wand. Dabei muß
man allerdings ſtreng darauf, achten, daß Appa
rat und Wand im rechten Winkel zueinander ſtehen,
weil ſonſt ſtarke Verzeichnungen in den Bildern auf
treten.

Es laſſen ſich tadelloſe Reſultate mit dieſen Appa
raten erzielen. Der betreffende Lichtbildner wird
bald ohne Vergrößerungen nicht mehr auskommen
können. Denn gerade beim Vergrößern zeigt ſich
der Wert eines Bildes. Ein Aufnahme wird
durch die Vergrößerung nur noch gewinnen. während
mittelmäßige und ſchlechte Aufnahmen dadurch noch
ſchlechter werden. Gerade die Vergrößerungstechnik
erzieht den Amateur am beſten, gute, d. h. techniſch
wie künſtleriſch einwandfreie Aufnahmen zu liefern.
Außerdem macht ſich der Amateur frei von der
Bildgröße. Jeder Photograph hat Aufnahmen die
wohl gut ſind, bei denen aber die betreffenden Per
ſonen oder das landſchaftliche Grundmotiv uſw. nicht

Der zu eintönige Vordergrund iſt weg
worden.

ſchafts und Gruppenaufnahmen eignen ſich beſonders
zu dieſem Zwecke. Gerade bei einer Gruppenauf-
nahme kann man das Experiment mit großem Er
folge verſuchen. Man photographiert am beſten un
verhofft, die betreffende Gruppe und ſucht ſich dann
die geeigneten Köpfe heraus. Es iſt erſtaunlich,
welche mannigfachen Ausdrucksſtudien man aus einem
ſolchen einfachen Gruppenbild herausholen kann. Auf
dem untenſtehenden Bild iſt das Experiment bei
einem baulichen Motiv, dem bekannten „Krummen
Tor“ hier in Merſeburg angewandt worden. Das
Reſultat zeigt drei völlig in ſich abgeſchloſſene Mo
tive. Neben dem Jntereſſanten dieſes Tuns wird
aber auch das Auge des Lichtbildners geſchult; denn
es iſt nicht leicht, den vichtigen Bildausſchnitt zu
wählen, der tatſächlich ein gutes Bild liefert, an dem
man immer wieder ſeine Freude haben kann.

Heinz Schatz.

Allerlei Zahlen
Zungahme an Millionären.

Jnm einer Zeit, in der Bargeld mehr als knapp iſt und
in der alle Stände, alle Berufe und die ganze Wirt
ſchaft und Jnduſtrie mit Recht klagt, mag es überraſchen,
daß die Zahl der Millionäre gerade in Deutſchland
zugenommen hat! Nach den neueſten Aufſtellungen iſt

die Zahl derjenigen Millionäre, die mehr als eine und
weniger als fünf Millionen Mark ihr eigen nennen,
innerhalb des letzten Jahres um 125 auf insgeſammt
2503 angewachſen. Allerdings iſt dieſer Schluß doch ein
Trugſchlüß, denn ein Teil dieſer Millionäre ſtammt aus
einer höheren Kategorie, nämlich aus der Zahl derer,
die bisher mehr als fünf Millionen beſaßen. Dieſe
Gruppe iſt nämlich zuſammengeſchmolzen, und zwar
gibt es heute nur noch 115 Perſonen mit einem Ver
mögen zwiſchen fünf und zehn Millionen, während die
Zahl derer, die mehr als zehn Millionen Mark ver
ſteuern, auf 40 zuſammengeſchrümpft iſt. Unter dieſen
befinden ſich hauptſächlich Standesherren, alſo ehemalige
regierende Könige und Fürſten, ferner Großgrund
beſitzer und Großinduſtrielle

Der deukſche Wald.
Einen nicht geringen Prozentſatz des auf 140 Milli

arden geſchätzten deutſchen Volksvermögens macht der
deutſche Wald aus, deſſen Beſtand ſich gegenüber der
Vorkriegszeit ein wenig verringert hat. Da
mals gab es in Deutſchland 13 995 868 Hektar Wald
fläche, was 25,89 Prozent der Geſamtfläche des Reiches
ausimachte. Jetzt haben wir noch 12 737 292 Hektar
Waldboden, aber das ſind 27,18 Prozent der Geſamt
ſläche, weil uns 1918 viel Land weggenommen wurde,
das wenig mit Wald beſtanden war. Preußen hat am
meiſten eingebüßt, und zwar ging ſein Waldbeſtand
von 8270 133 auf 7 382 074 Hektar zurück. Den größten
Waldbeſtand haben HeſſenNaſſau und Baden mit je
39 Prozent der Geſamtfläche vor Thüringen und
Bayern mit je 33 Prozent. Preußen beſitzt immer noch
genau ein Viertel Waldboden, Oldenburg dagegen liegt
nach wie vor mit 10 Prozent an letzter Stelle. Von den
übrigen europäiſchen Ländern ſteht Schweden mit 39
Prozent an der Spitze vor Rußland mit 35, Sſterreich
mit 30, Norwegen mit 24 Prozent. Zum Schluß kommt
England mit 3 Prozent! Nicht die geſamte Waldfläche
iſt Nutzholzboden, vielmehr rechnet man 3 bis 5 Prozent
als Nichtholzboden ab, und zwar beſteht dieſer Teil aus

und Lagerplätzen. Jn der deutſchen Forſtwirt-
ſchaft ſind augenblicklich beſchäftigt 97 120 Arbeiter,
30777 Angeſtellte und Beamte, ferner 300 Familien
angehörige und 3300 Selbſtändige. Jntereſſant iſt, daß
von den deutſchen Bäumen die Kiefer mit 5,5 Millionen
Hektar vei weitem an der Spitze ſteht. Die Fichte folgt
mit 3,1 Millionen Hektar vor der Buche mit 1,7
Millionen und der Eiche mit 0,7 Millionen Hektar!

Immer noch eine halbe Million Kriegskrüppel.
Die Zahl der Kriegsopfer beträgt rund 1,7 Million

Perſonen. In der vorderen Reihe ſtehen die eigentlichen
Beſchädigten mit einer Ziffer von 836 360 Perſonen,

unfähig ſind. 357 560 oder 42 Prozent ſind zu einem
Drittel erwerbsunfähig und werden dementſprechend
entſchädigt. Von den Hinterbliebenen ſind die Witwen
mit 361 600 zu nennen. Das ſind mehr als tauſend
weniger als im Jahre zuvor, was ſich daraus erklärt,
daß einige von ihnen geheiratet haben, andere geſtorben
ſind. Von den Witwen bekommen 202 000 eine Rente
in Höhe von 50 Prozent und 159 000 eine ſolche von
60 Prozent deſſen, was ihr Mann verdient haben
würde. Jmmer noch gibt es 495 405 Kriegerwaiſen,
und zwar 38 768 Vollwaiſen und 456 637 Halbwaiſen.
Für die Geſamtverſorgung dieſer Opfer des Krieges
wirft das Reich jährlich 1,2 Milliarden Mark aus.

Berlin und ſeine Fremden.
Von den 135 000 Ausländern, die ſtändig ihren

Wohnſitz in der Reichshauptſtadt genommen haben,
machen die Polen mit 30 551 Köpfen allein 22,3 Pro
zent aus. Damit haben die Polen zum erſtenmal die
Sſterreicher überflügelt, die ſeit mehr als einem Men
ſchenalter bei weitem an der Spitze lagen. Jetzt haben
ſie mit 23 149 Köpfen den zweiten Platz inne.

Das Keinkinderſyſtem in Deutſchland eFrankreich war das erſte Land, das ſyſtematiſch das
Zweiktinderſyſtem einführte und damit erreichte
daß ſich die Bevölkerung dieſes Landes ſeit 1860 bis auf
den heutigen Tag genau bei 39 Millionen Einwohnern
gehalten hat. Inzwiſchen ſind andere Länder auch länget
dazu übergegangen, in der Erkenntnis, daß es ſchon
viel zuviel Menſchen auf der Welt gibt, und daß es
ſchwer iſt, heutzutage Kinder großzuziehen und e
Ordentliches werden zu laſſen. Nach den neueſten Feſt
ſtellungen der Statiſtiker ſcheinen wir uns aber auf de
beſten Wege über das Einkinderſyſtem zum Keinkin en
ſyſtem zu befinden. Man ſehe ſich die nackten Zahlen
an. Zur Zeit gibt es in Deutſchland

40 Prozent kinderloſe Ehen,
20 Prozent Ehen mit zwei Kindern
15 Prozent Ehen mit vier und mehr Kindern,
13 Prozent ne n de en

ent Ehen mit drei Ki S SHa e v alle Kinder das heiratsfähige
Alter erreichen, ſondern viele vorher ſterben, da es
außerdem immer mehr männliche und weibliche e
geſellen gibt, müßte jede Ehe, um unſer Land S
jetzigen Bevölkerungszahl zu halten. mindeſtens e
Kinder hervorbringen. Dieſer Forderung werden 5
nur noch 27 Proßent der Ehen gerecht, und in d
Großſtädten iſt es noch ſchlimmer wiſſen e
in Berlin 54 Prozent aller Ehen kinderlos bleiben!
dieſem Grunde wird und muß die e
Deutſchlands, in den nächſten zehn Jahren noch lang

gehen.

Häuſer aus Gold. n
Die goldene Stadt des Märchens hat in der Wirlichkeit ne Art Ebenbild: die Stadt G uanajugto

in Mexiko. Man hat die überraſchende Entdeckung ge
macht, daß die Häuſer dieſer Stadt einen reichen Gold
gehalt aufweiſen Guangjuato iſt eine der älteſten
Minenſtädte Mexikos, aber den Wert der Stadt an
ſich hat erſt die jüngſte Zeit entdeckt, als eine S
bahngeſellſchaft den Entſchluß faßte, in e de
ein Sbationsgebäude zu errichten. Es ergab ſich J
Notwendigkeit, eine Anzahl Häuſer niederzüreißen, ie
in früherer Zeit aus Backſteinen errichtet wurden. De
Herſtellung dieſes Backſteines hatte man ſeinerzeit
aus den Minen ſtammenden Stein und Sandreſte ver
wendet, nachdem ihr Erzgehalt verwertet worden war.
Als man zum Abbruch der Häuſer ſchritt, m
einige Schüuttſtücke zur Unterſuchung in das
korium. Dabei ſtellte ſich heraus, daß dieſer n e
einen Goldgehalt von 12 bis nahezu 100 o e
Tonne aufwies, durchſchnittlich 32 M. pro e egramm. Die Urſache dieſes reichen Goldgehal e
in der Unvollkommenheit der früheren Mitte v
denen die aus den Minen geförderten v en
beitet wurden, und bei denen viel Gold un i
verlorenging. Mit Hilfe des neuen Verfahrens ha

arbeitet und dabei für nicht weniger als 120 000 M.

Gold gewonnen.

Becllenen Sie Ich
i e von Anzeigen für alle Zeitungenhenen des In- u. Auslandes unserer

re Khteilung füren ermuttuns
j dadurch viel Zeit und Geld. Aufd Segen zu Originalpreisen ausgeführt.

Bet laufenden Aufträgen Rabatt laut Tarif.

den Wegen, den Waſſerläufen, den Steinbrüchen, Felſen

von denen 6 Prozent oder genau 51 457 voll erwerbs

ſam anſteigend, von dann ab ziemlich rapide zurück

man den Schutt der abgeriſſenen Häuſergruppen d

er
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o en Stelledeutschen Schicksals
I

Die wirtschaftliche Seite
des Hydrierverfahrens

Voraussetzungen der Rentabilität.
Die vorsichtig abwägende Geschaftspolitik der

L. G. Varbenindustrie ging selbstverständlich erst
dann an die technische Durchführung der synthe
tischen Bezingewinnung im Großbetrieb heran, als
deren Wirtschaftlichkeit nach menschlichem Er-
messen gegeben schien. Der in den Jahren 1925/26
in Berlin bezahlte Zapfstellenpreis von 36 Pf. je
Liter ließ eine rentable Gewinnung von Benzin auf
dem synthetischen Wege selbst für den Fall möglich
ersoheinen, daß der Preis je nach der Marktlage
etwas heruntergehen sollte.

Entgegen jeder Voraussicht setzte jedoch im
Jahre 1930 infolge der ſtändig steigenden PErdöl-
produktion der amerikanischen sowie vor allem auch
der russischen und rumänischen Olindustrie ein
seharker Konkurrenzkampf um den deutschen
Benzinmarkt ein. Insbesondere in Auswirkung der
scharfen Preisangriffo des Russen- und Rumänen-
Gles erfolgte am Treibstoffmarkt ein gewaltiger
Preiseinbruch, der den Zapfstellenpreis für Berlin
zu Anfang des Jahres auf 26 Pf. für das Liter
drückte. Da dieser Preis für die Importgesell-
Sehaften eine Belastung durch Zoll- und Spiritus von
über II Pf. und ferner noch die Verteilungskosten
enthielt, blieb praktisch für das Benzin ein Erlös
für die Einfuhbrfirmen nicht übrig, während die deut-
schen Produzenten eine so geringe Einnahme er-
zielten, daß sie ganz erhebliche Verluste tragen
mußten. Alle Berechnungen, die man vorher für die
Rentabilität der Benzinerzeugung im Ammoniakwerk
Merseburg angestellt hatte, wurden damit über den
Haufen geworfen. Wenn die I. G. nicht den gerade
erst mühevoll eroberten Absatzmarkt in Deutsch-
land verlieren wollte, mußte sie der Preissenkung
folgen, oder aber sie war gezwungen, ihre Betriebs
anlagen stillzulegen. In der Hoffnung, daß diese
Verhältnisse nicht von Dauer sein Könnten, und in
der Erwägung, daß auch die ausländischen Bro-
duzenten nicht für Iäangere Zeit eine derartige Preis
unterbietung durchalten würden, entschloß sich die
L G. trotz der Verluste, die Anlage weiter in Be-
trieb zu halten.

Die Wendung trat sehr schnell ein, wenn auch auf
andere Art. Infolge seiner schwierigen finanziellen
Lage griff nämlich das Reich zu einer Erhöhung des
Benzinzolles, um seine Einkünfte zu vergrößern. Da-
mit trat der seltene Fall ein, daß durch die Not auch
einmal etwas Gutes erzielt wurde; denn diese Zoll-
erhöhung wurde zum Retter der jungen aussichts-

G

reichen deutschen Olindustrie, die sonst dem inter
nationalen Preiskampt hätte erliegen müssen. Der
Finanzzoll wurde zum Schutzzoll. Durch die Zoll-
belastung erreichte der Benzinpreis etwa die Höhe
des Ausgangspreises von 36 Pf., wodurch die ur-
sprüngliche Rentabilitätsgrundlage der synthetischen
Benzingewinnung wieder gegeben War

Die Benzinpreispolitik der I. G.
Man hat die I. G. Farbenindustrie in der Offent-

lichkeit, besonders natürlich von ſeiten der Ver-
braucher, scharf angegriffen, weil sie den Zoll in
seiner ganzen Höhe zu ihren Gunsten ausnutzte.
Man macht ihr den Vorwurt, daß sie in ihrer Preis-
gestaltung sich von dem Gesichtspunkt der Erwirt-
schaftung einer möglichst hohen Dividende leiten
ließe. Derartige Einwände entbebren der Berechti-
gung. Wohl erzielt die T. G. aus den Lizenzver-
Käaufen an die amerikanischen ölgesellschaften eine
sehnelle Amortisation ihrer Fabrikationsanlagen, aber
schon ein oberflächlicher Binblick in den verzwickten
Produktionsgang der synthetischen Benzingewinnung
gibt Zeugnis von den gewaltigen finanziellen An-
strengungen, die auch heute noch durch ständig not-
wendig werdende Verbesserungen und Vervollkomm-

nungen der Betriebsanlagen erforderlich sind. Bei

2eeee

der Jugend des Verfahrens sind solche neuen Kapital-
investitionen niemals vermeidbar.

Man geht bei den Vorwürfen dann weiter von der
Erwägung aus, daß gerade eine Unterbietung der
mit dem Zoll belasteten ausländischen Erzeugnisse
der Vergrößerung des Absatzes an deutschem Benzin
förderlich gewesen wäre. Auch dieser ERinwand ist
nicht zutreffencdh, wenigstens nicht im gegenwärtigen

Stadium der Produktion. Hätte die I. G. Farben-
incdustrie, die auf dem Wege über die Deutschen
Gasolin-AG. sich der Konvyention er Betriebsstoff-
firmen an geschlossen hat, die Preise niedriger an-
gesetzt, so wäre die Folge gewesen, daß die Kon-
vention gesprengt wurde und daß die anderen öl-
gesellschaften, die sich in ihrem Absatz bedroht
fühlten, die Preise noch unter den von Leuna ge-
stellten gesenkt hätten. Damit wäre die deutsche
Produktion, die, wie bereits gesagt, zunächst noch
unter wesentlich ungünstigeren Bedingungen arbeitet
als das Ausland, obwobl das Hydrierverfahren weit
ergiebiger ist, als das noch im Auslande angewandlte
Orack-Verfahren, zum Erliegen verurteilt gewesen.
Der Verbraucher hätte nur eine Kurze Freude an
den viedrigen Preisen gehabt, die bald nach Aus-
schaltung der deutschen Konkurrenz durch die wieder

ansteigenden Auslandpreise überschattet worden
wäre. Den auch die ausländischen Gesellschaften
Können derartig niedrige Preise nicht längere Zeit
hindurch halten, da diese Preisgestaltung auch für

sie ein Verlustgeschäft bedeutet.
(Wortsetzung folgt.

Die größte qäöänfsche Bank
in Zäahlungsschwieriglkeiften

Die lage der Landwirtschaſt
m SeptemberAuf Grund der Berichte der preußischen Land-

wirtschaftskammern veröffentlicht der Amtliche
Preußische Pressedienst nachstehende Vbersicht über
die Lage der Landwirtschaft in Preußen im Sep-
tember 1931:

Allgemeines. Die hohen Steuerverzugszuschläge
werden von der landwirtschaftlichen Bevölkerung
durchweg als eine grobe Härte empfunden, zumal
aus verflossenen Zahlungsterminen noch erhebliche
Steuerrückstände vorhanden sind, Die Anträge auf
Stundungen haben sich infolgedessen bedeutend ver-
mehrt. Allgemeine Kündigungen und Rückzahlungs-
forderungen alter Schulden haben vielfach Pfän-
dungen und Versteigerungen zur Folge gehabt, die
oftmals ergebnislos verliefen Die Zwangsversteige-
rungen von Grundstücken nahmen in erheblichem
Maße zu und brachten stellenweise nur Bruchteile
der Steuerwerte, Neue Kredite waren bei der ge-
spannten Geldmarktlage nicht erhältlich. Der
Zinsendienst hat im allgemeinen eine unerträgliche
Höhe erreicht, wenn auch die Herabsetzung des
Reichsbankdiskonts hin und wieder eine Senkung der
Zinsen für kurzfristige Kredite gebracht hat,

Ackerbau. Die Einbringung der Ernte wurde
durch die im Berichtsmonat herrschende schlechte
Witterung weiter verzögert und stellenweise sogar
unmöglich gemacht, Große Mengen Getreide, be-
sonders von Hafer, sind hierdurch in der Qualität
stark vermindert, Die Druschergebnisse sind zum
Teil hinter den Erwartungen erheblich zurück-
geblieben, Die Kartoffelernte ist im vollen Gange,
Infolge der vielfach eingetretenen Krautfäule, der
teilweise auch Braunfäule der Knollen gefolgtist,
wird allgemein eine geringe Haltbarkeit der Kar-
toffeln befürchtet, Der Stand der Zuckerrüben ver-
spricht mengenmäßig eine gute Ernte, Die Vor-
bereitungen für die Herbstbestellungen nahmen einen
guten Fortgang, Roggen- und Wintfergerste sincl zum
größten Teil schon Pestellt,

Wiesen und Weiden stehen gut. Die Weiden
waren stellenweise noch mit Vieh besetzt. Die
Grummeternte ist, besonders, wo sie nicht gereutert
wurde, durch die Nässe zum großen Teil verdorben,
oder sie hat zum mindesten in der Güte stark ge-
litten, Die Futterkonservierung hat auch in bäuer-
lichen Betrieben zugenommen,

Die Preisgestaltung war weiter unbefriedigend,

für landwirtschaftliche Bedarfsgegenstände haben
unter dem Druck der wirtschaftlichen Verhältnisse
vereinzelt geringe Senkungen erfahren

Tierzueht und Tierhaltung. Nach jungen voll-
vertigen Pferden bestand vereinzelt Nachfrage,
Pferde mittlerer Qualität waren nur zu außerordent-
lich geringen Preisen abzusetzen, Für das Rindvieh
boten die Klee- und Serradellaschläge reichlich
Futter für die Herbstweiden, so daß die Viehkoppeln
meist gut durchgehalten werden konnten. Infolge
der ungünstigen Witterung sind die Milehleistungen
des Weideviehs allerdings gefallen, Rindviehzueht
und Milchwirtschaft litten unter den ungünstigen
Preisverhältnissen, Die erzielten Preise für Weide-,
Eettvieh- und Ochsen bewegten sich unter den im
Frühjahr gezahlten Einkaufspreisen, In der
Schweinezucht hat die Nachfrage nach Zuchtmaterial
abgenommen, Ferkel waren Kaum abzusetzen und
brachten nur sehr geringe Preise, Die Preise für
Eettsehweine haben sich. befriedigender gestaltet, Die
Schafaueht findet neuerdings wieder mehr Beachtung
Die Wollpreise waren jedoch nach wie vor sehr
schlecht. Die Geflügelzucht hat an Interesse etwas
eingebäbt,. Die Legetätigkeit der Hühner ließ infolge
der Mauser erheblich nach. Für die Bienenvölker
wirkte sich die regnerische Witterung ungünstig aus,
Die Honigernte war im allgemeinen nicht be-
friedigend.

Forstwirtschaft, Der Stand der Kulturen ist all-
gemein gut. Bodenvorbereitungsarbeiten und Aus-
zeichnungen für die Durchforstungen sind noch im
Gange, Wegen Geldmangels mußte manche Pflege-
arbeit unterbleiben, Auf dem Holzmarkt beobach-
teten die Käufer gröhte Zurückhaltung. In den
Forsten liegen stellenweise noch Bestände aus dem
letzten Wintereinschlag-

Feldgemüse-, Garten und Weinbau. Die Kern-
obsternte Wird zur Zeit eingebracht. Apfel und
Birnen werden reichlich angeboten und waren oft zu
den niedrigsten Preisen nicht abzusetzen. Die Ein-
kuhr ausländischer Weintrauben machte sich preis
drückend bemerkbar Kohl und Wurzelgemüse
standen überwiegend gut. Empfindliche Kulturen wie
Tomaten, Gurken und Bohnen haben unter der un-
günstigen Witterung gelitten. Der Absatz war in
allen Gemüsearten schleppend, Die Aussichten der
Weinernte haben sich qualitativ verschlechtert, Die

Hafer und Gerste waren nur schwer abzusetzen. Die im Weinhandel erzielten Preise liegen außerordent-
Kartoffelpreise waren ebenfalls niedrig, Die Preise lich niedrig

Das Gebäudeder Handelsbankin Kopenbagen,
Die größte dänische Bank „Handelsbanken“ ist durch den Ansturm ihrer Sparer in ernsthafte Schwierig-
keiten geraten, Die Nationalbank, das dänische No teninstitut, hat jedoch sofort eingegriffen und Mittel

zur Stützung der Bank zur Verfügung geſtellt.

Die internationale Währungskrise.
Keine allgemeine Revision des Goldstandards.

Die Schweizerische Depeschenagentur wird von
Generaldirektor Quesnay zu folgender Feststellung
ermächtigt: „Ich habe keinen derartigen Plan aus-
gearbeitet, und auf der Tagesordnung der BIZ. steht
Kein derartiges Projekt Die Tagung der Gouver-
neure der leitenden Notenbanken am 12 Oktober
wirck ohne Zweifel die Möglichkeit für einen all-
gemeinen Meinungsaustausch über die Finanz- und
Geldmarktlage ermöglichen, doch steht in keiner
Weise ein konkreter Reformvorschlag auf der Tages-
ordnung

Börsen, Devisen, Märkte
Amtliche Devisenkurse.

Ohne Gewähr ln Reichsmark) Ohne Gewshr

6 10 5. 10. 6. 10 5 10
Buenos 1 Peso o. 918 60.908 Jugosl, 100 D. 7.473 7.463
Japan 1 Jen 2.078 2.078 Kopenh. 100 K. 93.41 93.41
Konst. 1 t. Pfd. Lissab. 100 Esc.] 14.64 14164Lond, 1 Pfd. St. 16.o08 16.28 Oslo 100 K. 92.91 92.91
Neuyork 1 Doll. 4.2091 4.209 Paris 100 Frk, 16.70 16.66
Rio 1 Milr 0, s 9.19 Schweiz [00 Fr. 92142 62:32Amsterd. 100 G. 169. 48 169.58 Sofia 100 Lewa 3.067 3.067
Ath. 100 Drohm 4.0951 5.0985 Span. 100 Pes 37.66 37.56
Brüss. 100 Belg. 59.14 58.79 Nockh. 100 Kr] 96.40 98. 40
Danz, 100 Guld,) 2.02 81.97 Budapest 100 P. 73.29 73 28
Hels, 100 M. 10.34 10. 19 Wien 100 Schill. 53.45 54.70
Italien 100 Lirel 21.48 21.38

Berliner Produktenbericht vom 6. Oktober.

Die Preisgestaltung am Produktenmarkt war
heute nicht ganz einheitlich. Das ersthändige An-
gebot hat sich Kaum verstärkt und die Forderungen
waren auch wenig nachgiebig. Da andererseits die
Kauflust der Mühlen wegen des ruhigen Mehlabsatzes

und anscheinend auch unter dem Eindruck der Ver-
handlungen über die Brotpreisfrage nur gering war,
hielt sich die Umsatztätigkeit in engen Grenzen
Die Gebote lauteten für Weizen und Roggen etwa
2 Mark niedriger, jedoch erfolgten auf diesem
Stande bisher Kaum Abschlüsse; immerhin war fest-
zustellen, daß die Abgeber bei Weizen eher zu
Preiskonzessionen bereit waren als bei Roggen Im
handelsrechtlichen Lieferungsgeschäft setzte Weizen

bis 324 Mark schwächer ein, Roggen war nur
in der OKtobersicht stärker gedrückt. Weizen- und
Roggenmehle hatten unverändert Kleines Bedarfs-
geschäft und die Gebote lauteten eher niedriger.
Hafer in guten Qualitäten lag bei mäßigem Angebot
weiter stetig, geringere Sorten blieben vernach-

eNee ſ ſind on günthn
Fehler lassen sich nirgends, auch
nicht im Zeitungsdienst, vermeiden
Selbst der beste Zeitungsbote kann
sich irren Unser Bestreben ist aber,
Irrtümer auf ein Mindestmaß zu be-
schränken Deswegen werden alle
Beschwerden so verfolgt, daß Abhilfe
unbedingt erwartet werden kann
Jeder Leser soll sorgfältig u. pünkt-
lich bedient werden Sollten Sie
Ihre Zeitung nicht so erhalten, wie
es verlangt werden kann, dann machen
Sie uns bitte sofort Mitteilung, denn
wir haben ein großes Interesse daran

Vertriebs- Abteilung

lässigt. Für Gerste in Industrie- und Brauquali-
täten war bessere Kauflust festzustellan, allerdings
wurden die bei Knapperem Angebot erhöhten Vorde-
rungen nur schwer bewilligt. Weizen- und Roggen-
exportscheine waren auf gestrigem Stande an-
geboten.

Berliner Produlctenbörse.

(Fär 100 Kg) 6 10 (Fär 100 kg) s 10.
Weizen, märk. 215.9-218.0 I. Speiseerbsen
Roggen, märk, 187189 Futtererbsen
Rauhgerste S Peluschken SIndustrie- und Ackerbohnen eFuttergerste 151 158 Wicken
Neue Winterg. Blaue LupinenHafer märk. 140 148 Gelbe Luſines S
Mais lok. Berl. S Serradella, alte(Fär 100 Kg) Serradella JWeizenmehl 27.00-—32. 00 Rappskuchen SRoggenmehl 26. 60-29. 00 Leinkuchen 13.20-13. 40
Weizenkleie I. 30-—10. 50 Trockensehnitz. 6.00-6. 10
Roggenkleie 9.25 9.50 Soſa-Schrot 11.20
Raps, 1000 kg TorfmelasseLeinsaat, 1000 kg Kartotfelflocken S
Viktoriaerbsen 20.00-27. 00 Rüben

Leipziger Produlctenbörse.
Fär 1000 kg in Reichsmark.

I T s o PWeizen, inl. 214-216 214216Hafer, neuer 146 158 146 156
Roggen inl. 207—211 208--212 Mais, amer. 205--210 205 210
Jommerg. 170--185 170--465 do cinquan, 215--220 215 220
Winterg. 155--165155--165 Raps, ruhi S
Hafer, alter 163 178 188 178 Erbs inl, 200--230 200 230

Rauhfutternotierungen vom 6. Oktober.

Roggenstroh drahtgepreßt 0,70-0,90, Weizen-
stroh drahtgeprebt 0,50-—0,65, Haferstroh draht-
gepreßt 0,60-—0,70, Gerstenstrobh drahtgepreßt 0,60
bis 0,70, gebundenes Roggenlangstroh 0,65--0,90,
Roggenstroh bindfadengeprebt 0,50-0,70, Weizen-
stroh bindfadengepreßt 0,45-—-0,55, Häcksel 1,30 bis
1.50, Heu handelsübl., gesund und trocken 1,25 bis
1,55, 1. Schn. (neu) 1,80—2,30, Luzerne lose 2,40 bis
2,70, Timothee lose 2,35-2,65, Kleebeu lose (alt)
2.25—2,55, Heu drahbtgepreßt 0,30 über Notiz. Alles
für 50 Kilogramm.

Berliner Metallnotierungen,

(100 Kg o RM 6. 10. 5. 10.
Elektrolytkupter (180 Kg) 69.00 69. 00
Oritginalhüttenrohzink fr. V.) SRemelted-Plattenzink
Orig. -Hüttenalumin., 98-—-99 170.00 170.00
do i. Walz a. Drahtbarr 99 174.00 174.00

Reinnickel, 98——99 350.,00 350.00Antimon Regulus 48.00 48. o0 46.00-48. doSilb. i. Batr ca. 900 fein (k, 1 kg) 41.00-44. 25 39.50-42. 50

Berliner Schlachtviehmarkt vom 6. Oktober.
Auftrieb 2192 Rinder (davon 874 Ochsen, 630

Bullen, 688 Kühe und Färsen (67 ausländische), 2400
Kälber (direkt 20), 5360 Schafe (direkt 171), 14 185
Schweine (direkt 2535).

Heute Heute Heute
Ochsen t Kühe a 16-19 Schafe 3 27—30do. 234—36 do. 4 12--15 do. 33-—-37do. 33133. Färsen 1 34- 35 do. 5 20-25
de 4 265—30 do 230-32 do 61go 5 do 323—28 Schweine Ido 6 Fresser 20—26 do. 2 56Buſſen 32—34. Kalber i do. 3 50— 54do. 2 30—3 do. 2 52—88 do. 4 48-80do. 326-28 do. 345-57 do 5. 4044do. 4 2025 do. 4230--40 do, 6Kühe 1 23-31 Schafe 1 43--46 Sauen 4448do 220-26 do 2 39 42

Marktverlauf bei Rindern und Schafen langsam,
bleibt Vberstand; Kälber ziemlich glatt Schweine
langsam

urshüeher u. Tagchenfahrplane

Lloyd-Relse- und Verhehrspüro

Merseburg Kl. Ritterstraße 3 Tel. 3230.



Mikteſdeukſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondenk. Mikfwoch, den 7. Oktober 1931.

Gott dem All mächtigen hat es gefallen, gestern nach-
mittag meinen geliebten, guten Mann, unseren treusorgenden
Vater, Schwieger- u. Großyater, unseren Bruder und Schwager,
den Kaufmann

Bernhardl Oeltzschner
zu sich in die Ewigkeit abzurufen.
unck Arbeit.

In tiefer Trauer

Sein Leben war Sorge

F. Oeltzschner, geb. Spangenberg
im Namen aller Hinterbliebenen.

Merseburg, Nordstraße 3, den 7. Oktober 1931.

Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 10. Oktober, nach-
mittags 3 Uhr, von der Kapelle des Altenburger Friedhofes aus statt.

Es wird gebeten, von Beileidsbesuchen abzusehen.

Nr. 235.

D. Wolle casass
Preußerſtraße 4

Jeden Treitag
Schlachtefeſt

Donnerstags
friſche Bratwurſt.

Friſche Wurſt Pfd. 1.20
KHnackwurſt Pfd. 1.40

Lindenſtr. 17.Dammes
Mital. d. Handelsſchutz
und Rabattſparvereins.

von Mk. 400. an
MöbelHarniſch

Oelgrube 1.

Zwangsvollſtreckung. Am 21. November
1931, 9 Uhr, werden an Gerichtsſtelle zwangs
verſteigert die auf den Namen des Bauunter
nehmers Guſtav Wolf in Röſſen eingetragenen
Grundſtücke a) Röſſen Band 3 Blatt 37, Nr.
3 und 4 des Beſtandsverzeichniſſes, b) Röſſen
Band 3 Blatt 61, Nr. 1, 4, 5, 10, 13, 17, 22, 26
und 27 des Beſtandsverzeichniſſes.

Amtsgericht in Merſeburg.
Zwangsvoliſtreckung. Am 14. November

1931, 9 Uhr, werden an der Gerichtsſtelle
zwangsverſteigert die in PorbitzPoppitz be
legenen, im Grundbuch von Porbitz-Poppitz
Band 6 Blatt Nr. 146 auf den Namen des
Schloſſermeiſters Otto Hermann Guſtav König
zu Porbitz eingetragenen Grundſtücke Nr. 24
des Verzeſchniſſes: PorbitzPoppitz, Merſe
bürger Straße 8, Hofraum vom Gemeindeberg,
Wohnhaus mit Hofraum, alte Werkſtelle an
der Straße, Waſchhaus und Stall, Schloſſer
werkſtelle hinten, Eiſenniederlage.

Amtsgericht in Merſeburg.
Zwangsvollftreckung. Am 12. November

1931, 9 Uhr, wird an Gerichtsſtelle, Zimmer
Nr. 32, das im Grundbuch von Kötzſchen,
Band 11 Blatt 411 eingetragene Grundſtück
Kötzſchen Neuanſtedlung, Wohnhaus mit Hof
raum und Hausgarten, der geſchiedenen Ehe
leute Lorenz, Bernhard, Keſſelſchmied und
Anna geb. Heiſterberg gemeinſchaſtlich gehörig,
zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinſchaft
zwangsverſteigert. Gebäudeſteuernutzungswert

60 Amtsgericht in Merfeburg.
Jn beſſerer Wohnlage
4-Dwmer- Wohnung
m. Küche, Bad, Zub. ſow
Zentralheiz. ſof. z verm.
Halliſche Str. 46, 1. Et.

i J2-3-Dmnmet-Mohng:

von Reichsbeamten in
Merſeburg geſucht. A.
u. 674 an die Gſt. d. Bl.

Caraee frel!
Lindenſtraße 5.

Anzeigen
Für die Aufnahme der
Anzeigen an beſtimmt
vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
Wien jedoch werden die

ünſche der Auftrag-
geber nach Möglichkeit

berückſichtigt.

Familien
Nachrichten.

Aus anderen Blättery
entnommen.)

Verlobt:
Raumburg.
HeleneSchomburg mit
Hans Huber; Felicitas
Margarete Kotſchote
mit Jranz Boenki.

Burgheßler.
Gerda Ungewiß mit
Otto Geheb.

Kleinjeng.
Anny Bechſtädt mit
Bruno Hoſmann.

Geſtorben:
Neuflemmingen.
Karl Bergmann, 448.
Naumburg.
Karl Spieß, 81 J.;
Ella von Bunk; Das

Heinz Stange,

Weißenfels.
Auguſt Herold

g. I. Hyp. a. neu erbaut.
Wohnh. bei 3fach. Sich.
geſ. Evtl. kann moderne
3 Zimmer Wohnung
günſtig abgegeb. werd.
Ang. u 686 an die Geſch.

M

G 8000 D.als 1. Hyp. geſucht. Gute
Sicherh vorh. Vermittl.
verb Offert. u. Nr. 672
an die Geſchäftsſt. d. Bl.

Wohnhaus
mit Nebengebäuden u.
Obſtgarten, 2 Min. v.
Bahnhof gelegen, iſt
in Zeckritz Station
Zſchackau, nis zu
verkaufen. Offert. unk.
7202 a. d. Geſch. d. Bl.

Dich
mit gut eingericht.
Fleiſcherei(Kühl
halle uſw.), ſowie
mit Stallung, paſſ.
für Viehhandlung,
in größerer Land
gemeinde, preiswert
zu verkaufen.

Zu erfragen in der Ge
ſchäftsſtelle d. Blattes.

Brennholz
trock., Ztr. 1.50, zu
verk. Halliſche Str. 13.

Runder TIsch
zu kaufen geſucht. Ang.
u. 684 a. d. Geſch. d. Bl.

Laucha.
Frau Antonie Roſette
t geb. Zöllner,

Woher helle Iimnne

f. Büro o. Geſchäſtszw.
z. v. 3. erfr. i. d. G. d. Bl.

Möbl. Zimmer
a. beſſ. Herrn o. a. Ehep.
z. verm. Lindenauſtr. 18.

Möbliert. Zimmer
in beſſerem Hauſe zu
verm. Bahnhofſtr. 19, J.

Fral 3-Zimm.-Wohng.

mit Zubehör zu verm.
Unteraltenburg 32.

Leunga

2 leere Zimm. mtl.25 M.,
evytl. fürs 35 M. z. verm.
Leunga, Maurerſtraßels

Spergan

2 Zimmer
z. verm., paſſ. f. jg. Ehep.
Spergau, Häußlerſtr. l.

Masdergichte PAane

geſucht, 2 m lang m
breit oder größer. Ang.
u. 635 a. d. Geſch. d. Bl.

indischen Kräutern.

S

Vorne

Dankſagung.

Meine

Augenleiden weggehblieben
Meine Frau litt ſeit Jahresfriſt an einer dicken, geſchwollenen, roten
Augenentzündung aller 14 Tage
Als Begleiterſcheinung litt ſie an Kopf und Nervenſchmerzen.
merkſam gemacht durch Nachbarsleute, verſuchte ſie auch von dem
Jndiſchen Kräuter- Pulver Gebrauch zu machen. Nach der 3. Schachtel
ſtellte ſich ganz bedeutende Beſſerung ein.
5. Schachtel, iſt ihr Augenleiden weggeblieben.
zeit des Jndiſchen Kräuter-Pulvers ſagt ſie ihren herzlichſten Dank
Gern wird es unſer Beſtreben ſein, die Wirkſamkeit des Pulvers in
meinen Bekannkenkreiſen, welche ſich weithin ſtrecken, zu empfehlen. So
ſchreibt: Oswald Klemm, Vorsdorf, Kaiſer-WilhelmStr. 2, am 10.6. 1931.

Das Indische Kräuter- Pulver besteht aus I9 verschiedenen meist

Frau iſt 54 Jahre alt.
Auf

Heute, nach Gebrauch der
Für die Wirkſani

Diese sind getrocknet und fein gemahblen,
Dabei absolut unschädlich. Nach dem Gutachten
des Herrn Prof. Dr. med. Hans Friedenthal ent-
hält es gute Wirkungen bei Erkrankungen der
Atmungswege, des Lungensystems und der Ver-
dauungsorgane, sowie bei Geht, Rheumatismüs,
Adernvyerkalkung, rheumat. Kopf- und Rücken-

schmerzen, Blutreinigungskuren.
15 Tage aus, das sind pro Tag nur 20 Pfennig Vorrätig schon
in vielen Apotheken, bestimmt in den Apotheken in Merseburg.

achner
Schachtel 3 Mark. Reieht

bj.rhein.-bely. Pferd

Dir Aſrheſen Rur etliche Tage!
Der ſchönſte und beſte Tonfilm

Das Lied ſt
Die ſüßeſte und entzückendſte Tonfilm Operette
Lieblingen des Publikums Liane Haid und

O Kaſſenöffnung 6 Uhr, Anfang

Keammerlfichtspfele
Nur etliche Tage!
der Saiſon
M

Wökten mee kleiner Goarde-DOffögüer?
des Jahres mit den

Willy Forſt u. a. m.
Ein 100 Sprech und Tonprunkfilm, der jung und alt begeiſtert und
jeden in ſeinen Bann zieht. Ein Film, den jeder geſehen haben muß!
Durch Umban der Tonfilm Apparatur wird beſte Wiedergabe garantiert.

Dazu ein gutes Beprogr arme
7 und 9 Uhr. G

wollt
Eudwig
Manfred

Sonntag, den 11. Oktober 1931, 20 Uhr
Persönliches Sensations-Gustspfel

Deutschlands beliebtester Rundfunkhumorist
G in seinen 3 völlig neuen Runxenderfszenen G

nzertest heilen

V Heute, Mittwoch,
Tanzuhben

Freitag
Sonder

e Konzert AbendEs spieit Willi Kalinka, der Meister der
Geige und des Vibraphons.

etse lerTäglich das traditionelle

)ktoherfest
Ein Abend ohne Sorgen!

Durch den Stimmungsbetrieb der luſt gen Starn

„Keine Frau kann schöner sein
Am Hlägel: Siegfrieck Klupsch, der Komponist des Tango

als Du
Kari Helimer, vom Wiener Burgtheater

und andere mehr.
Karten von 1.10 M. an (Erwerbstos
Vorverkauf: Tivoli und Zigarrenha

e 0.60 MK.)
us Fuchs

O Sicher Sie s reſte eitig Jſurenn SlIcate G

Gebe hiermit bekannt, daß ich

mit dem heutigen Tage übernom

auch auf mich zu übertragen.

Hochachtungsvoll

Unterſtützung angedeihen zu laſſen u
daß Sie mit der Bewirtungjederzeit

Cerrt Walther

Gtebers Reſtaurant
langfährige Erfahrung bietet die Gewähr, in dem
neuen Unternehmen das Beſte zu bieten.
das meinem Vorgänger entgegengebrachte Vertrauen

Herren Etlenberger u. JSrees

Unter Bezugnahme auf die obige Ubernahme bitte ich
meine verehrten Gäſte, meinem Nachfolger dieſelbe

die Gaſtwirtſchaft

men habe. Meine

Jch bitte,

nd ich bin überzeugt,
zufried ſein werden.

m furchtbar wachſam. Die

z Vuchdrucherei Th. Rößner, Merſeburg,

bGrobgeweinde leuna

Annahme v. Jnſeraten,
DHrückſachenaufträgen,
ZeitungsBeſtellungen,
Beſchwerden uſw. bei

Zweigſtelle Leung,
Jnduſtrietor 1, Tel.
3088
Gertrud Gander,
Schillerſtraße
Trägerbezixk 1
Frieda Hoffmann,
Pfalzſtr.38.Träger
bezirk 2;
Ling Kalock, Leuna
Webergaſſe 7, Trä
gerbezirk 3;
Marie Gaudes,
Werkſtr. 4, Träger
Minne 4
Minna Winkelhaus,
Buünfenſtraße 18,
Trägerbez rk 5;
Anna Nichter,
Ebertſtraße 111,
Trägerbezirk 6;
Helene Scheffler,
Leung Ghöhlitzſch
Rr. 10b, Träger
bezirk 7?
Marg. Schümichen,
LeungCröllwitz,
Trägerbezirk 8.

Einzelverkauf:

mit voller Garantie zu
verkaufen. Wo ſagt
die Geſchäftsſt. d. Bl.

Verkaufe eine erſtkl.
deutſche

Schäferhündin
mit Stehohren und
Säbelrute, Ia Stamm-
baum u. Eintragungs-
karte; 1 prima Jox
terrier-NRüde, ſchloh
weiß mit ſchwarzem
Rückenfleck, 3farbige
Kopfzeichnung, durch
geh. weißes Stirnband,
ſehr wachſam, peinlich
zimmerrein, beſter Rat
tenfänger, 10 Mon. alt;
1Schäferrüde, Steh
ohren und Säbelrute,

22

Hunde ſind kerngeſund
und zuverläſſig.

Oskar Bauer,
Grockſtedt, Poſt Nieder
ſchmon, Krs. Querfurt

9.

duſtrietor 1, Tel. 3088
Bahnhof, Leung.

sohützt Sie der Schirm

eſſoin nicht vor Erkaltun-
gen. hre Sesundheit
erfordert den Gobrauch
der echfen und bei Hu-
sten, Heiserkeſt, Kaſarrh

millionenfach be-
währfen

bei Keiner Kapital
j anlage, beste Rente,Verzinsung u. Lokal

h ausnuizung. Angen.
Zahlungsweis
Umbanten Schus-

j vorrichtungen Ge-
j legenheilts Käufe.

Listen gratis. 5
Perischlands berühmteste

Nangelfabrſe

Ernst HerrachuhZu haben bei: h Slegmor- Chemnite.
Stöcker'sche Stadt- (381)
Apotheke; Gotthardt- e
Drogerie Hermann
Emanuel; Sapitäts-
Drog. EdgarFleischer;
Drogerie Pritz Leberl;
Drog. Werner Mahbl-
feldt Adler-Drogerie
W. Kieslich; Drogerie
Walter Pagenhardt;
Jeumarkt Drogerie
H. Weniger. Groß-
kayna: DrogerieKurt
Möchkel. Lauchstädt:
Apotheke u. Goethe-
Drogerie Joh. Schulz
Leuna: Leuna-Drog.

henAn- u. Verkauf
von Bekleidungsſtücken,
Wäſche, Schuhen u. g.
Sachen. Send 1. Laden.
c

pa. Fornen
billig abzug. Landwirt
Schäfer, Grüner Hof.
Popfehte Schneidetin

nimmt Kundſch.a. Näh.
Georg Groh. Und bei Frau Gläſermſtr.
wo Plakate sichtbar. !Schmidt, Sand 34.

Nushänge betr. die
Ausübungdes Friſier Varbier
und Haarſchneidegewerbes,

abgedruckt in Nr. 43 des Regierungs
Amtsblattes vom 25. Oktober 1930,
ſind zum Preiſe von 20 Pfg. pro Stüch
zu beziehen von der

Zweigſtelle Leung, Jn

b

Heute zum

Roulette-
Tanzen

ichere Exgten7

ſucht

die Exped. d. Ztg.

Ehrenerklärung.

Alfred Hermann aus
Zöſchen wegen der Dieb

wir zurück. L. und M.

opſoheriest

4 reiſe
Gr. Leipz. Möbelfabr

energ. Vertrefer
mögl. m. eig. Laden mit
Jnter -Einl. v. M. 5000
da Jnk. übertrag. wird.
Offerten unt. 7207 an

Die Beleidigung gegen
Herrn Karl Titze und

ſtahlsbeſchüldig. nehm.

ufeſchilel

Gutknecht, 3ſcherneddel.

Emptehle
mein reichhaltiges Lager in

Fahrraädern

Nur 3 Tage
Donnerstag den 8., Sreitag, den und

n

Original-Bayern Kapelle

Treita den 9. Oktober 1931
großes Militär-Doppelkonzert

ausgeführt vom

Muſikkorpsdes n. I Bat.
Gächſ.) Jnf. Regim.

(Leitung: Muſikdirektor Giltſch und
Obermuſikmeiſter Bier).

Jm großen Saal Reſtaurationsbetrieb.
Auf dem Rang nur Sitzplätze.
e Eintritt RM. 0.70 (einſchl. Steuer).
Einlaß 19 Uhr. Anfang 20 Uhr. Ende 24 Uhr.

Konſumverein Röſſen
Generalverſammlung

Freitag, den 16. Oktober 1931,
abends 20 Vhr, im Jugendheim.

Tagesordnung
1. Bericht über das erſte Geſchäftsjahr-
2. Bericht des Aufſſichtsrates.
3. Entlaſtung des Vorſtandes.
4. Wahl eines Vorſtandsmitgliedes.
5. Erſatzwahlen zum Aufſichtsrat.
6. Anlräge.stelle Nur Mitglieder und deren Familienangehörige

haben Zutritt.
Abſtimmung ſind mitzubringen Anträge,
die zur Abſtimmung geſtellt werden ſollen,
ſind bis zum 13. Oktober 1931 beim Vorſtand

Legitimationskarten zur

einzureichen
Der Aufſichtsrat. J. A. gez. Fritz Walter.

Wie geſtaltet ſich Ihr
zukünſtiges Sia

Nur s Tage?
Sonnabend, den 10. Oktober.

Sprechſtunden für experimentelle Pſycho
I logie, und das heißt

äahmaschinen
Nadio, Sprechapparate wie Ersatzteile

stets am Lager. n dCharakter und Schickſal, wie Orts, StellenAm Heumarkttor Hr. 2
inhaber: Paul Klapprodt

WWaohrſogen
ſondern das Berechnen kosmiſcher Einflüſſe
und Erkennen aus der Hand und Schrift von

Beruſswechſel, Herzens, Familien Prozeß
Angelegenheiten, Ausgang wichtiger Ereigniſſe,

Umſtellung. Erbſchaſten, Unglücksfälle, Ber
I luſte und Gewinne uſw. aus Vergangenheit,
Gegenwart u. Zukunft, auf nur ſtreng wiſſen
chaftlicher Baſis. Dieſe Ausarbeitungen haben

mit Aberglauben nichts zu tun.
Separater Eingang im Hotel „Gold. Sonne“,
in Merſeburg, am Markt, 1. Stock, Zimmer 1.
Sprechſtunden von 9 bis 12 und von 3 bis

8 Uhr. Frau Kattner.

nzertest i
Kl. Ritterſtraße 3.

LiehbHenwercgleer

7 eigene Geschäſtsstellen und über 100 Ausgabestellen

S

Auflage über

E. Ziehlke Liebenwercda

erfassen Sie restlos mit dem

Kreisblatt
und seinen Bezirksausgaben;
Halkenberger Tageblatt
Ortrander Anzeiger Das Ländchen
Mählberger Anzeiger

Erfaßhte Berufsgruppen-
Handelsſirmen
Gewerbetreibende
Fabrikanten
Landwirte
Beamte und Angestelſte

Arbeiter
Freie Berufe usw.
Gaststatten

13 000
Verbreitet in 6 Städten und
in über 100 Landgemeinden
Das Blatt der bleinen Anzeigen

Verlag Buchdrucker ei

Fernsprecher 201, 3014 u. 433

Sachsische

Fabrik Faut Hover, Helltzsch a7
Proy. Sachsen, Angerstrabße 4
sendet Ihnen nur allerbeste
streng reelle Qualitäten
Beitſedern bed. billig. zu Fabrikpreisen

Herner prima BET-INLETT
Prüfen Sie selbst u. verl. Sie Proben
und Preisliste umsonst und portofrei!

Die in Stück 47 d. Regierungsamtsblattes
v. 23. Rov. 1929 als Sonderbeilage erſchienene

BaupolizeiPerordnung
O für die Städte und das platte Land

mit Ausnahme von Halle-S.
iſt in Broſchürenform hergeſtellt und zum
Preiſe von M.. 1.50 von der Amtsblattdruckerei
Th. Rößner, Merſeburg, ſowie von der
Buchhandlung Fr. Stollberg (Jnh. Helmut
Schoepke), Merſeburg, zu beziehen.

l t an

Ia Speſsekartoffeln
Ia Winteräpfel

zum Einkellern verkauft billig frei Haus
Richard Schumann, Lauchſtädter Str. 21.

Haalaugfal Jhuppen?
dann nur das

echte Birkenwasser „Malen-
gold“ für blondes Haar,

Liter RM. 1.00 und echtes
Brennesselhaarwasser

für fettiges Haar, Liter RM. 0.75
von Hofapoth. Schaefer ein
parfümiert. Keine teure Ver-
packung! Flasch. mitbringen.
Zu haben Adler-Drog., Markt.
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